
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 6 (1900)

Artikel: Niklaus Manuels Totentanz in Bild und Wort

Autor: Fluri, Ad.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-127589

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-127589
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


in l^ttö unö ^orf.
Ston Wo. JFluti

S)aS fei*tjcif)rige £afcfjenbucf) bradjte auS ber fad)=

funbigett geber beS §errrt Sfarrer 3. ©tammter bie

Sefdjreibung ber Söattbrnatereiett im ©ommer=Stefectorium
beS ehemaligen 2)ominifatter=fitofterS in Sern. Sluf
einen anbern Silberfdjmud beS nämtidjen ÄlofterS, ber

bor brittef)atb ^aljrfjunbert ebenfalls ber Sergröjjeritng
unb Serfdjönerung ber ©tabt jum Opfer fiel, modjten
mir bie Slufmerffamfeit unferer Sefer lenfen. SBir
meinen SJtanuelS Sotentanj.

„Surdj feine fünftterifdje Seiftung f)at STtanuef fo

tief in feine ,3eit eingegriffen als burdj feinen Sotentanj,
ein SBerf bolf fdjfagenber Sronie unb ingrimmigen
SaffeS gegen bie berfunfene üferifei." SJtit biefem Urteil
unfereS f ÄunftfjiftoriferS Sßrof. ©. grädjfel*) ftimmt
audj bie tanbläufig gemorbene Slttffaffung iiberein,
SJtanuelS Sotentan-j fei ein Sorfäufer, ja ein Sa£jn=
bredjer ber Seformation in Sern.

SJterfmürbig inbeffen ift, bafj SaferiuS StnSfjefm,
ber fonft für atteS, maS in Sern jur „förberuttg eban=

*) geftfdjtift jur ©röffnung beä Sunftmufeum§ in Sern,
1879. ©. 52. So audj Sßtof. ©. SSögelin in bet oon 5ßrof.
3. Sädjtolb Befolgten SluSgctBe bet Sßetle 3Jtanue't8 f@. LXXX
unb XC.)

ttklaus Manuels Totentanz
in Wild und Wort.

Von Ad. Fluri

Das letztjährige Taschenbuch brachte aus der

sachkundigen Feder des Herrn Pfarrer I. Stammler die

Beschreibung der Wandmalereien im Sommer-Refeetorium
des ehemaligen Dominikaner-Klosters in Bern. Auf
einen andern Bilderschmuck des nämlichen Klosters, der

vor drittehalb Jahrhundert ebenfalls der Vergrößerung
und Verschönerung der Stadt zum Opfer siel, möchten
wir die Aufmerksamkeit unferer Leser lenken. Wir
meinen Manuels Totentanz.

„Durch keine künstlerische Leistung hat Manuel so

tief in seine Zeit eingegriffen als durch feinen Totentanz,
ein Werk voll schlagender Ironie und ingrimmigen
Hasses gegen die versunkene Klerisei." Mit diefem Urteil
unseres f Kunsthistorikers Prof. G. Trächfel*) stimmt
auch die landläufig gewordene Auffassung überein,
Manuels Totentanz sei ein Vorläufer, ja ein
Bahnbrecher der Reformation in Bern.

Merkwürdig indessen ist, daß Valerius Anshelm,
der sonst für alles, was in Bern zur „furderung evan-

*) Festschrift zur Eröffnung des Kunstmuseums in Bern,
1879. S. 52. So auch Prof. S. Vögelin in der von Prof.
I. Bächtold besorgten Ausgabe der Werke Manuels (S. I.XXX
und XL.)
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getifdjet frifjeit" biente, ein offenes Sluge Ijätte, biefe

„fcfjneibige Äritif ber Äirdje" mit feinem SBort ermctfjnt,
rocujrettb er SJiattuetS gaftnadjtsffjiele an psei Steffen
feiner 6f)ronif citiert. *) SBir fragen unS bafjer, ob bie

geitgenoffen SJtanuefS ben Sotentanj mirffidj als eine

©atire gegen bie ©eiftfidjfeit angefeuert fjaben. SBer

mit unbefangenem Sluge bie Silber biefer großartigen
©djöbfung, bie unS feiber nur in J?obien ermatten ift,
betradjtet, mufj biefe grage etttfdjiebett bertteinen. SBer

aber in bem SJtaler beS SotentanjeS fdjon ben Sidjter
beS „£otenfrefferS" jtt afjnen glaubt nnb fidj bei ber

Settrteitung ber Sifber burdj bie unS überfieferte Raffung
ber Steimfprüdje infameren faßt, beffen ©d)arffinn mirb
an ben giguren attertei Sattungen unb ©eberben ettt=

beden, bie ben reinften S°^tt unb ©pott auf bie ©eift=

litten -mm SluSbrud bringen foffen.

Sfjatfadje ift, bafj -jmifdjen Sitb uttb SBort ein

StifjberfjältttiS fid) nadjmeifen läfjt, baS gerabe bei ben

Sarfteftungen ber firdjfidjett SBürbenträger am greltften

p Sage tritt. Sa matt bott einer üEtetmuttg ber beiben

nidjtS miffen mottle, fo mürbe mofjt ober übel ber ©ittn
ber SBorte in bie Sifber fjitteingelegt ttad) ber SBeife:

„Steinte bid), ober "

Sie Saubtfadje an bem Xotentanje merben mofjl
bie giguren fein; laffen mir batjer bie ©prüdje einft=
meiten aufjer Setradjt. Son einem Äünftfer ber Ste=

ttaiffance bürfen mir ermarten, bafj feine Sifber bott felbft
reben. llnb gemifj fagt unS SJtanuelS ©djbbfuttg mit
alter müttfdjbaren Seutlidjfeit: SJtettfd), mer bu audj

*) Sfteue SttuSgaBe IV, 261 unb 475.
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gelischer ftiheit" diente, ein offenes Auge hatte, diese

„schneidige Kritik der Kirche" mit keinem Wort erwähnt,
während er Manuels Fastnachtsspiele an zwei Stellen
seiner Chronik citiert.*) Wir fragen uns daher, ob die

Zeitgenossen Manuels den Totentanz wirklich als eine

Satire gegen die Geistlichkeit angesehen haben. Wer
mit unbefangenem Auge die Bilder dieser großartigen
Schöpfung, die uns leider nur in Kopien erhalten ist,

betrachtet, muß diese Frage entschieden verneinen. Wer
aber in dem Maler des Totentanzes schon den Dichter
des „Totenfrefsers" zu ahnen glaubt und sich bei der

Beurteilung der Bilder durch die uns überlieferte Fafjung
der Reimsprüche inspirieren läßt, dessen Scharfsinn wird
an den Figuren allerlei Haltungen und Geberden
entdecken, die den reinsten Hohn und Spott auf die Geistlichen

zum Ausdruck bringen follen.

Thatfache ist, daß zwischen Bild und Wort ein

Mißverhältnis fich nachweisen läßt, das gerade bei den

Darstellungen der kirchlichen Würdenträger am grellsten

zu Tage tritt. Da man von einer Trennung der beiden

nichts wissen wollte, so wurde wohl oder übel der Sinn
der Worte in die Bilder hineingelegt nach der Weise:
„Reime dich, oder. "

Die Hauptsache an dem Totentanze werden wohl
die Figuren sein; lassen wir daher die Sprüche
einstweilen außer Betracht. Von einem Künstler der

Renaissance dürfen wir erwarten, daß seine Bilder von felbst
reden. Und gewiß sagt uns Manuels Schöpfung mit
aller wünschbaren Deutlichkeit: Mensch, wer du auch

*) Neue Ausgabe IV, 261 und 475.
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feift, tyapft ober Äaifer, Kaufmann ober Settier, einmal

mußt bu fterben! ®S ift eine prebigt in Sifbern, mie
eS bamafS nodj biete gab. SBolfen mir aber bei ber

Seurteitnng berartiger SBerfe einen ficfjern ©tanbpunft
einnehmen, fo bürfen mir namentfidj jroei Sünfte nicfjt
überfefjen. Sinmal ift eS eine (Sigetttünttidjfeit beS

fpätern SJtittelalterS, bei ben ernftfjafteften Singen p=
gfcid) füt ein biScfjen Stomit p fotgett. Set £eufef
als S°ffettreißer ift eine ©djöpfung jener geit. ©obann
finben mir bei bieten aften ^ünftfern eine greibeit in
bet Seljanbtung bet fjbfjetn ©tänbe, bie bon getne=
ftefjenben oft als SJtanget an Stefpeft mißbeutet mutbe.
©o ift — bott btoteftantifäjet ©eite! — einem Sttbtecfjt
Sürer Srreberenj gegen bie ©eifttidjfeit unb namentfidj
gegen ben tyapft borgemorfett morbett, meif er in feinen
Sifbern pr Offenbarung (1498) einen tyapft, einen

Sifdjof, einen SJtöttd) unb einen priefter barftelfte, bie

neben anbern SJtenfdjenfinbern bon ben tjerabfaffenben
©fernen getroffen rourben. Saß auf einem anbern Slatt
tiefeS 6t)flitS flaifer uttb tyapft bon einem (üngef nieber--

gefjauett roerben, fanb man gegenüber bem roelttidjen
SBürbenträger nidjt ats SJtajeftätSbefeibigung. Sin ttätjer
tiegenbeS Seifpiel liefern unS bie ©fntpturen am Sortate
unfereS SJtünfterS, roo rüdfidjtStoS bie Sertreter ber

Derfdjiebenften ©tänbe im geuerpfufjfe baS gteidje SoS

teifen. Sludj tjiet routbe bie ©feidjfteffung afS eine

„fdjneibige flritif am Dberfjaupte ber Äirdje" aufgefaßt.*)

*) ©ett Spfatter 3S. Stammler tjat in feinem J?ommen=

tar ju ben SMIbtoerfen in ber ©auptoorljallc beä 3Äünfter§
ju 33etn, @. 34 unb 35, bie UnljaltBatfeit foldjet Seutungen
üBetjeugenb naäjgennefen.
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seist, Papst oder Kaiser, Kaufmann oder Bettler, einmal

mußt du sterben! Es ist eine Predigt in Bildern, wie
es damals noch viele gab. Wollen wir aber bei der

Beurteilung derartiger Werke einen sichern Standpunkt
einnehmen, so dürfen wir namentlich zwei Punkte nicht
übersehen. Einmal ist es eine Eigentümlichkeit des

spätern Mittelalters, bei den ernsthaftesten Dingen
zugleich für ein bischen Komik zu sorgen. Der Teufel
als Possenreißer ist eine Schöpfung jener Zeit. Sodann
sinden wir bei vielen alten Künstlern eine Freiheit in
der Behandlung der höhern Stände, die von
Fernestehenden oft als Mangel an Respekt mißdeutet wurde.
So ist — von protestantischer Seite! — einem Albrecht
Dürer Jrreverenz gegen die Geistlichkeit und namentlich

gegen den Papst vorgeworfen worden, weil er in seinen

Bildern zur Offenbarung (1498) einen Papst, einen

Bischof, einen Mönch und einen Priester darstellte, die

neben andern Menschenkindern von den herabfallenden
Sternen getroffen wurden. Daß auf einem andern Blatt
dieses Cyklus Kaifer und Papst von einem Engel
niedergehauen werden, fand man gegenüber dem weltlichen
Würdenträger nicht als Majestätsbeleidigung. Ein näher
liegendes Beispiel liefern uns die Skulpturen am Portale
unseres Münsters, wo rücksichtslos die Vertreter der

Verschiedensten Stände im Feuerpfuhle das gleiche Los
teilen. Auch hier wurde die Gleichstellung als eine

„schneidige Kritik am Oberhaupte der Kirche" aufgefaßt.*)

*) Herr Pfarrer I. Stammler hat in seinem Kommentar

zu den Bildwerken in der Hauptvorhalle des Münsters
zu Bern, S. 34 und 35, die UnHaltbarkeit solcher Deutungen
überzeugend nachgewiesen.
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1. 2>et SBoler beS SotentanjeS.

lieber SiflauS SJtanuel geben unS bie Siograptjiett
bon ©cfjeurer (1742), ©rüneifen (1837) unb Sädjtolb
(1878) StuSfunft. SBir berroeifen auf biefe Slrbeiten
unb geben fjier bfoß pm Qxoede bex Orientierung eine

tleberfidjt ber »icfjtigften Säten auS feinem Seben,
roobei roir uns ertauben, einige Seridjtigungen unb (Bi=

gänpngen anpbtiugen.*) lltfunblidj finben roir SJtanuel

pm erftenmat am 15. Stobembet 1509 etroäfjnt unb

jroar afS SiffauS Sllte man. Sin jenem Sage roirb
itjm unb feiner Sraut Äattjarina grifdjing, ber

Sodjter S<*ttS grifdjingS, beS aftern, ein Sfjebrief auS=

gefteltt. 3m folgenben Saljre erfdjeint er unter ben

SJtitgfiebern beS großen StatS**); baS SerjeidjniS beS

„OfterbucfjeS" bon 1510 nennt itjn StiftauS SJtanuel
(1512: (Smanuet).***)

SllS SJt a l e r begegnet er unS bann in bet ©taats=
tedjnung bon 1513; eS rourben itjm Seträge entridjtet
für baS Sematen bon Sannerftaiigen, Säuferbüdjfen it.,

*) Sie grage na(jj SRanuelä ©ettunft laffen mit uns
Betüfjtt; roit Ijoffen, fpätet einmal batauf jutütJjuIommen.
SBit Bemetfen Blof? fooiel, bajj baä „SunM", roeldjeS
batüBet fctjrDcbt, un§ ttineäxoeaä jut Stmtaljme Betedjtißt,
3Jtanuet fei ittegitimet StBftammung. S. bie Slnntertuttgen
auf @. 132 beä Meinet StafdjenBudj 1900.

**) SJtidjt etft 1512, roie »ädjtotb angibt, ©int. S. XXVI
***) Sluf feinen SJitbetn ftetjt alä SJhmogtamm ge=

roöfjntidj X. M. I). unb ein Sold), ©ie SSudjftaben roerben
gebeutet: 3tiIIau§ SJtanuel S eutfd). Sie SBerbeutfdjung
uon Stlteman fommt uns in biefet gorm Bei einem
Sdjroeijer metlroütbig oor; man mürbe eljet Sütfd)
etro atten.
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I, Der Maler des Totentanzes.

Ueber Niklaus Manuel geben uns die Biographien
von Scheurer (1742), Grüneisen (1837) und Bächtold
(1878) Auskunft. Wir verweisen auf diese Arbeiten
und geben hier bloß zum Zwecke der Orientierung eine

Uebersicht der wichtigsten Daten aus seinem Leben,
wobei wir uns erlauben, einige Berichtigungen und
Ergänzungen anzubringen.*) Urkundlich finden wir Manuel
zum erstenmal am 15. November 1509 erwähnt und

zwar als Niklaus All e m an. An jenem Tage wird
ihm und seiner Braut Katharina Frisching, der

Tochter Hans Frifchings, des ältern, ein Ehebrief
ausgestellt. Jm folgenden Jahre erscheint er unter den

Mitgliedern des großen Rats**); das Verzeichnis des

„Osterbuches" von 1510 nennt ihn Niklaus Manuel
(1512: Emanuel).***)

Als Maler begegnet er uns dann in der

Staatsrechnung von 1513; es wurden ihm Beträge entrichtet

für das Bemalen von Pannerstangen, Läuferbüchsen

*) Die Frage nach Manuels Herkunft lassen roir
unberührt; wir hoffen, später einmal darauf zurückzukommen.
Wir bemerken bloß soviel, daß das .Dunkel", welches
darüber schwebt, uns keineswegs zur Annahme berechtigt,
Manuel sei illegitimer Abstammung. S. die Anmerkungen
auf S. 132 des Berner Tafchenbuch 1900.

**) Nicht erst 1512. wie Bächtold angibt, Einl. S. XXVI
Auf seinen Bildern steht als Monogramm

gewöhnlich 1^. A. I). und ein Dolch. Die Buchstaben werden
gedeutet: Niklaus Manuel Deutsch. Die Verdeutschung
von Alleman kommt uns in dieser Form bei einem
Schweizer merkwürdig vor; man würde eher Dütsch
erwarten.
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für baS SJtafett ber fjei'l. brei Äbnige auf baS ©tabt*

patttter. *) SJterfmürbig ift eS, baß itt bett genannten
Stecfjnungen, beren Steitje alferbingS nicfjt füdenloS ift,
SJtanuel fefjr fetten borfommt unb nur einmaf mit einem

größern Soften: 1517 erfjäft er 272 Sfimb unb 16

©djifting, „bon ber taffefen roägen gan ©ranfon, für
minen fjerren teif." Ser anbere Seit betrifft greiburg ats

SJtitfjerrn bon ©ranbfon. SJtögtidjermeife ift fofgenbe
©fette im bernifdjen StatSprotofott bom 16. Oftober
1517 bamit im .Sujammenfjang: „Sin bie bon griburg,
min fjern SJtattuefS fad), roeS fi fiefj erfunbet fjaben,

pberiäjten." 3n ber fteibutgifetjen ©taatSredjnung ftetjt
afS Sintrag bom 30. Stobember 1517 : „Senne Smanuet,
bem SJtafer bon Sern, umb bie tafelt bon ©ranffon p
faffen XXXVIII fforut II tefton uff Sfnbretj tunb 103 S"

18,3 4tfe**) SBetdjer Sftt biefe Safet ivax, roiffen mir
nidjt. SebenfaffS faßt bie Söfje ber ©umme, bie SJiattueC

auSbejafitt mürbe (375 Sfttnb, 14 ©ajitting uttb 4

Sfennige), auf eine bebeutenbe Seiftung fdjließen. ©efjr
roafjtfajeintidj rourbe bie Slrbeit gemeinfdjaftfiaj mit bem

Sifbfjauer feanä ©eiler auSgefütjrt, ber nämlidj
im Safjr 1516 „uff bie taffei fo gen ©ranffon gehört"
30 Stonen obet 64 tt 10 ß etfjatten fjatte. ***)

*) SSgt. Stammler: Set gßatamentenfdjafc im ©tft.
«IJtufeum ju SBern. S. 129.

**) Archives de Fribourg : Compte du tresorier, No. 230;
du 10 juillet ä Noel 1517, fol. 26. (Sluä bem freiBurgifdjen
Staatgardjin oermittelt burdj bie ®üte ber §©. Sprof. Sr.
3. gemp unb älta*; 0. Sedjtcrmamt.)

***) Compte du tresorier, No. 227: du 10 janvier ä la
St-Jean 1516, fol. 25 b. §r. $rof. 3. Semp, bem roir audj
biefe 9totij oerbanren, gab unä üBer bie mutmafjlidje Som«
pofition ber Safet oon ©ranbfon intereffante äJtitteitungett,
bie ^öffentlidj Batb im Srude etfdjeinen roetben.
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für das Malen der heil, drei Könige anf das Stadt-
panner. *) Merkwürdig ist es, daß in den genannten
Rechnungen, deren Reihe allerdings nicht lückenlos ist,
Manuel sehr selten vorkommt und nur einmal mit einem

größern Posten: 1517 erhält er 272 Pfund und 16

Schilling, „von der taffelen wägen gan Granfon, für
minen Herren teil." Der andere Teil betrifft Freiburg als
Mitherrn von Grandson. Möglicherweise ist folgende
Stelle im bernischen Ratsprotokoll vom 16. Oktober

1517 damit im Zusammenhang: „An die von Friburg,
min Hern Manuels fach, wes st stch erkundet haben,

zuberichten." Jn der freiburgischen Staatsrechnung steht

als Eintrag vom 30. November 1517 : „Denne Emanuel,
dem Maler von Bern, umb die tafell von Granfson zu
fasten XXXVlII florin II teflon uff Andrey tund 103 5?

184 6."**) Welcher Art diefe Tafel war, wisfen wir
nicht. Jedenfalls läßt die Höhe der Summe, die Manuel
ausbezahlt wurde (375 Pfund, 14 Schilling und 4

Pfennige), auf eine bedeutende Leistung schließen. Sehr
wahrscheinlich wurde die Arbeit gemeinschaftlich mit dem

Bildhauer Hans Geiler ausgeführt, der nämlich
im Jahr 1516 „uff die taffel so gen Granfson gehört"
30 Kronen oder 64 T 10 ,Z erhalten hatte. ***)

Vgl. Stammler: Der Paramentenschatz im Hist.
Museum zu Bern. S. 129.

^.rekivss üs r?riduurg Lompts clu trésorier, Ko, 230;
ita 10 zuitlst à MSI 1517, tot, 26, (Aus dem freiburgischen
Staatsarchiv vermittelt durch die Güte der HH. Prof. Dr.
I. Zemp und Max v. Techtermann.)

***) iiompte go trésorier, Ko. 227: ciu 10 Mivigr à Is.

8t-1sän 1516, tot. 25 d. Hr, Prof. I. Zemp, dem mir auch
diese Notiz verdanken, gab uns über die mutmafzliche
Komposition der Tafel von Grandson interessante Mitteilungen,
die hoffentlich bald im Drucke erscheinen merden.
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Sen S i dj t e r SJtanuet lernen roir, roenn bon
ben Steimfprüdjen am Sotentanj abgefetjen roirb, juerft
burdj feine pei gaftnadjtfpiete fennen, bie am 5. unb
9. SJtär*) 1522 aufgeführt mürben. *) Ster beftnben
roir unS auf antifferifafem Soben; bie reformato
r i f dj e Senbenj unb SBitfung ber beiben ©tüde ift
audj niemals beftritten roorben. SBofjt aber ift jüngft
bie alteinige llrfjeberfdjaft SJtanuelS angepeifelf rootben.**)

3ut 3eit bet Stuffüfjruttg ber beiben gaftttadjtfpiete
roar SJtanuet — rooljl nidjt pm erften SJtafe — in
ÄriegSbienften; er tjatte fidj bem ©'öfbnerfjeer
angefdjfoffen, baS unter güfjrung beS SattpftnannS
Sllbreajt bom ©tein nadj SJtaifanb gepgett roar. Stobara
mürbe bott bett ©djroeijertt erobert; aflein bei Sicocca
erlitten fie eine furdjtbare Sieberlage. Son Stalien auS
bat SJtanuel feine Segierung um baS auf Oftern p
befeijenbe Slmt eineS ©roßmeibelS. $n jener Sittfdjrift
gebenft er feiner ffeinen finbet, bie er gerne mit (gtjren

erpfjen mödjte, aftein fein San^tberf gebe ifjm nidjt
bie nötigen SJtittet baju, fo baß er frembe Sienfte
nehmen muffe, „Unb fo id) bienen muß, meft id) üd),
mitten natürtidjen fjerren, lieber bienen, beim temett
anberS." ©djtießfid) etinttett er nod) an bie Serbienfte
feineS ©roßbaterS feiig, beS ©tabtfdjreiberS Dr. Sfjüring
grider. Sie Seroerbung blieb otjne ©rfofg. ***)

Sie ftaatSmänttifdje Saufbafjn mürbe unferm

*) »ei Sädjtolb XXVIII itttümlidj 25. gebtuat unb
5. SMtj.

**) Saifer, St.: Sie gaftnadjtfpiete non bet Actio de

sponsu. ©öttingen 1899. S. 80.

***) R. M. 193/to Uff oftermontag (21. Stprit 1522):
3« einem nümen gtojjroeiBel StnbreS ©übtet.
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Den Dichter Mannet lernen wir, wenn von
den Reimfprüchen am Totentanz abgesehen wird, zuerst

durch seine zwei Fastnachtspiele kennen, die am 5. und
9. März 1522 ausgeführt wurden. *) Hier befinden
wir uns auf antiklerikalem Boden; die reformatorische

Tendenz und Wirkung der beiden Stücke ist
auch niemals bestritten worden. Wohl aber ist jüngst
die alleinige Urheberschaft Manuels angezweifelt worden.**)

Zur Zeit der Aufführung der beiden Fastnachtspiele
war Manuel — wohl nicht zum ersten Male — in
Kriegsdiensten; er hatte sich dem Söldnerheer
angeschlossen, das unter Führung des Hauptmanns
Albrecht vom Stein nach Mailand gezogen war. Novara
wurde von den Schweizern erobert; allein bei Bicocca
erlitten sie eine furchtbare Niederlage. Von Italien aus
bat Manuel seine Regierung um das auf Ostern zu
besetzende Amt eines Großweibels. Jn jener Bittschrift
gedenkt er seiner kleinen Kinder, die er gerne mit Ehren
erziehen möchte, allein sein Handwerk gebe ihm nicht
die nötigen Mittel dazu, so daß er fremde Dienste
nehmen müsse, „Und so ich dienen muß, Welt ich üch,

minen natürlichen Herren, lieber dienen, denn iemen
anders." Schließlich erinnert er noch an die Verdienste
seines Großvaters selig, des Stadtschreibers Ur. Thüring
Fricker. Die Bewerbung blieb ohne Erfolg. ***)

Die staatsmännische Laufbahn wurde unserm

*) Bei Bächtold XXVIII irrtümlich 25. Februar und
5. März.

**) Kaiser, A. : Die Fastnachtspiele von der ^.etio äs

spuriso. Göttingen 1899. S. 80.

***) K. «. Uff ostermontag (21. April 1522) :

Zu einem nüwen großweibel Andres Hubler.
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SJtaler, Sidjter unb ÄriegSmamt eröffnet burd) feine am
18. ©eptember 1523 erfolgte SBafjf pm Sanbbogt bon

Srtadj.*) Son roeldjer Sebeutung bie Saljre 1523—
1528 für Sern roaren, braudjen roir nidjt nodj befonberS

fjerborpfjeben, audj nidjt, baß bie ©nfüfjrung ber Ste*

formation nidjt am roenigften bem ginftuffe SJtanuelS

ppfdjreiben ift, fo baß er mit boffem Stedjt ein 9te

f o r m a t o r auS bem Saien=@tanbe genannt roorben

ift. Stuf ber SiSputation (7.-26. Januar 1528) mar
er Safer ober S^b- Sinmal griff er pm SBort, am
13. Januar, um ben SiSputierenben bie „Drbnung
miner Serren" in ©rinnerung p rufen unb bie 3öiber=

fprädjer" p ermuntern, frei itjre SJteinung p äußern. **)
Sie Dfterroafjfen bradjten SJtanuet in beu fteittett

Sat. ***) Slm 29. SJtai rourbe er SJtitgtieb beS neu er=

ridjteten 6f)or= ober ©ittengeridjtS unb am 7. Oftober
Senner beS ©erbernbiertels an ©teffe beS berftorbettett
SaitS Sifdjof. f)

Ser Sünftter trat nun böffig fjinter bett @taatS=

mattn prüd; er fteffte fidj ganj in ben Sienft feiner
Saterflabt, bie ihm in ber Jürgen Seit, bie ifjtn p
roirfen nod) befdjieben mar, auf mef)r als 30 Sag=

fatpttgen unb Äonferenjen afS if)ren Sertreter aborbnete.

*) R. M. ™»/6. SJticIauS SRanuel oogt ju ©tladj,
Ijat beffelben ftnS ampts IjatB jü einem Butgen geben ©unrat
SSiEabing.

**) Sie Slnfptadje fteljt oon SRanuelä §anb gefdjtieBen
in ben „Unnfifcen äßapteten*' 33b. 77, SJto. 41 unb 42.

***) R. M. 2,7/m 1528, Stprit 14. 3m „OftetBudj"
feP 3Jtanuel3 Stame.

f) R. M. 219/39 1528, Dft. 7: SJtanuett »ennet an
JöifdjoffS ftatt erroeHt. »gt. SlnBIjelm V, 303.
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Maler, Dichter und Kriegsmann eröffnet durch seine am
18. September 1523 erfolgte Wahl zum Landvogt von
Erlach.*) Von welcher Bedeutung die Jahre 1523—
1528 für Bern waren, brauchen wir nicht noch besonders

hervorzuheben, auch nicht, daß die Einführung der

Reformation nicht am wenigsten dem Einflüsse Manuels
zuzuschreiben ist, so daß er mit vollem Recht ein

Reformator aus dem Laien-Stande genannt worden

ist. Auf der Disputation (7.-26. Januar 1S28) war
er Rufer oder Herold. Einmal griff er zum Wort, am
13. Januar, um den Disputierenden die „Ordnung
miner Herren" in Erinnerung zu rufen und die

Widersprächer" zu ermuntern, frei ihre Meinung zu äußern. **)
Die Osterwahlen brachten Manuel in den kleinen

Rat. ***) Am 29. Mai wurde er Mitglied des neu
errichteten Chor- oder Sittengerichts und am 7. Oktober
Venner des Gerbernviertels an Stelle des verstorbenen

Hans Bischos. f)
Der Künstler trat nun völlig hinter den Staatsmann

zurück; er stellte sich ganz in den Dienst seiner

Vaterstadt, die ihm in der kurzen Zeit, die ihm zu
wirken noch beschieden war, aus mehr als 30
Tagsatzungen und Konferenzen als ihren Vertreter abordnete.

Ii. U. Niclaus Manuel vogt zü Erlach,
hat desselben sins ampts halb zü einem bürgen geben Cunrat
Willading.

««) Die Ansprache steht von Manuels Hand geschrieben
in den .Unnützen Papieren" Bd. 77, No. 41 und 42.

K. A. -"/.-t 1528, April 14. Jm .Osterbuch"
fehlt Manuels Name.

5) H. U. "»^ ^ 1523, Okt. 7 : Manuell Venner an
Bischoffs statt erwellt. Vgl. Anshelm V, 303.
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Sludj et Ijätte mit bolfem Steajt fagen fönnen: Patri»
inserviendo consumor. Stux^e Qeit nadjbem et am
18. Slptil 1530 in feinem Sennetamte beftätigt rootben

roat, routbe et auS biefet SBelt abbetufen. Sie lieber-*

tieferung nennt ben 30. Slprit atS feinen SobeStag. *)
SluS ben letjten 3af)ren SJianuetS flammt baS

©efbftbifbttiS, beffen rootjfgefungene Steprobuftion bem

bieSjätjrigen Serner=Safdjenbuctj atS Sitefbitb beigegeben
roorben ift. SaS Portrait, baS burdj baS Sllter fefjr

gelitten fjat, roirb in bem bernifdjen ßunftmufeum auf=

beroafjrt. Sie eingefaffenen $üge beä nodj jungen
SJtanneS berraten ein jefjrenbeS fieiben. inbeffen blidt
baS Sluge fanft unb mitb, uttb roenn audj ein Slnflug
bon SBefjmut nidjt p berfennett ift, fo fpiegefn fiefj

bodj auf bem ©efidjte bie Stufje unb ber grieben einer

ftill ergebenen ©eele.

SBir befüjcn audj ein ptädjtigeS Stutograpfj SJtanuetS:

©djriftpge, bie er biefteidjt roenige Sage bor feinem
Sobe gejdjrieben ttttb möglidjerroeife in ber Slfjttung
feines batbigen SlbfdjeibenS : „1530 II Siß gägenroirttig
Sudj gfjörrt mir II St i c f a u S SJt a tt u e f III feüü Sitt
3dj, SJtorn bergrabtt man mid)." SaS Sudj fennen
roir nicfjt; baS Sorfetjbfatt, auf roefdjem biefe Reifen
ftetjen, ift affein erfjaften gebfieben unb gefjörte ©roß=
rat %. Sürfi, ber eS pfjotograpfjieren tieß. @S roirb

roofjf baS gteidje Slatt fein, roetdjeS Sädjtofb (LV) afS
im Sefitje feineS greunbeS @. b. SBattenroijt in Safet
ermätjnt. Unfere Steprobuftion tft nadj ber Sürfi'fdjen
Sfjotograpfjie fjergeftefft roorben.

*) »ädjtolb bat nadjgeroiefen, baf* bitä nidjt ridjtig
fein lann, inbem fdjon am 29. Slprit SJJeter Stürter alä
Stadjfoiget SRanuelä geroäblt rourbe. (R. M. 22Vs2*)-
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Auch er hätte mit vollem Recht sagen können: pslriB
inssrvienclo ecmsumor. Kurze Zeit nachdem er am
18. April 1530 in seinem Venneramte bestätigt worden

war, wurde er aus dieser Welt abberufen. Die
Ueberlieferung nennt den 30. April als seinen Todestag. *)

Aus den letzten Jahren Manuels stammt das

Selbstbildnis, deffen wohlgelungene Reproduktion dem

diesjährigen Berner-Tafchenbuch als Titelbild beigegeben
ivorden ist. Das Portrait, das durch das Alter sehr

gelitten hat, wird in dem bernischen Kunstmuseum
aufbewahrt. Die eingefallenen Züge des noch jungen
Mannes verraten ein zehrendes Leiden. Indeffen blickt
das Auge sanft und mild, und wenu auch ein Anflug
von Wehmut nicht zu verkennen ist, so spiegeln sich

doch auf dem Gesichte die Ruhe und der Frieden einer

still ergebenen Seele,

Wir besitzen auch ein prächtiges Autograph Manuels:
Schriftzüge, die cr vielleicht wenige Tage vor seinem

Tode geschrieben und möglicherweise in der Ahnung
seines baldigen Abscheidens : „1530 » Diß gügenwirttig
Buch ghörrt mir I! N i cla u s Manuell!! Hütt Bin
Ich, Morn vergrabtt man mich." Das Buch kennen

wir nicht; das Vorsetzblatt, auf welchem diese Zeilen
stehen, ist allein erhalten geblieben und gehörte Großrat

F. Bürki, der es photographieren ließ. Es wird
wohl das gleiche Blatt sein, welches Bächtold (LV) als
im Besitze seines Freundes E. v. Wattenwyl in Bafel
erwähnt. Unfere Reproduktion ist nach der Bürki'fchen
Photographie hergestellt worden.

*) Bächtold bat nachgewiesen, daß dies nicht richtig
sein kann, indem schon am 29. April Peter Stürler als
Nachfolger Manuels gewählt wurde. (Ii. A. 225/^.),
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2. Site dntfteJjungSjeit beg SotentonjeS.

SJtattuet malte feinen Sotentattj an bie Stingmauet,
roefdje baS Sominifaner=fifofter, refp. beffen Äirdje im
©üben gegen bie ©tabt abfajtoß. Sie SJtauer, bie auf
bem aften ©tabtptane beutlidj fidjtbar ift, fjatte eine

Sänge bon ungefäfjr 100 Steter.*) Ser Umftartb, baß
bie Sominifaner ben Sotentan-; auSfüfjren ließen, bot

benjenigen, bie um jeben SreiS in biefem SBerfe eine

Semonftration gegen ben ßteruS tjaben tooftten, nidjt
geringe ©djroierigfeiten. SJtan fpradj bon Staffeln unb

fudjte nadj beren Söfung. Sen letjten unb geroagteften

Serfudj bradjte S. b. Sobt in feiner Sefdjreibung beS

fjiftorifctjen SJtufeumS (S. Safdjenb. 1885, @. 68 ff.)
Stadj itjm märe baS Sominifaner=Mofter pr Qeit, alä
SJtanuet feine Slrbeit auSfüfjrte, bereits fäfutarifiert ge=

toefen unb in ein ©pitaf umgeroanbeft »orben. @S

fei fogar nidjt unmögfidj, baf) nodj nadj bem Sobe beS

SJteifterS, 1530, burd) anbere Sänbe an ber SJtaterei

gearbeitet motbett. Samit fommert roit auf bie @ttt=

ftefjungSäeit bet ©emälbe p fpredjen.

*) Sefan ©tunet fdjreiBt üBet bie Sage bet SRauet
(Deliciae Urbis Bernae, 1732, S. 459): „Sie <3afj Ber) bem
Soten £anö ift bet $tebiger=firdje unb bem $eugtjaug
nadj geBauet einerfeitg, tjat nidjt meljr alä ofjngefätjr 12

©äufer unb oiete Sdjeuren; roirb atfo genennet, toeit
bafelbft ob bex Sßrebiger=tirdj, ber SRaut beä Sirdjljoffg nadj
biä an baä 3eugtjauS oor biefem ber SoteroSantj fauber
gemattet geroefen." — Sltadj ber SReformation roar bet Staum
jroifdjen Sitdje unb SJtauer alä SJegräBniSptafc Beftimmt
roorben.

„Sei bem Sotentanj* tjief* nodj 1673 baS §au8 oBer=-

IjaiB bet ©efeltfcbaft ju Sdjmieben.
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2. Die Entstehungszeit des Totentanzes.

Manuel malte seinen Totentanz an die Ringmauer,
welche das Dominikaner-Kloster, resp, dessen Kirche im
Süden gegen die Stadt abschloß. Die Mauer, die aus
dem alten Stadtplane deutlich sichtbar ist, hatte eine

Länge von ungefähr 100 Meter.*) Der Umstand, daß
die Dominikaner den Totentanz ausführen ließen, bot

denjenigen, die um jeden Preis in diesem Werke eine

Demonstration gegen den Klerus haben wollten, nicht
geringe Schwierigkeiten. Man sprach von Rätseln und

fuchte nach deren Lösung. Den letzten und gewagtesten

Versuch brachte E. v. Rodt in feiner Beschreibung des

historischen Museums (B. Tafchenb. 1885, S. 68 ff.)
Nach ihm wäre das Dominikaner-Kloster zur Zeit, als
Manuel seine Arbeit ausführte, bereits säkularisiert
gewesen und in ein Spital umgewandelt worden. Es
sei sogar nicht unmöglich, daß noch nach dem Tode des

Meisters, 1530, durch andere Hände an der Malerei
gearbeitet worden. Damit kommen wir aus die

Entstehungszeit der Gemälde zu sprechen.

*) Dekan Gruner schreibt über die Lage der Mauer
(Oslie!äg iirkis Lsrrms, 1732, S. ISS): .Die Gaß bey dem
Toten-Tantz ist der Prediger-Kirche und dem Zeughaus
nach gebauet einerseits, hat nicht mehr als ohngefähr 12

Häufer und viele Scheuren; wird also genennet, weil
daselbst ob der Prediger-Kirch, der Maur des Kirchhofes nach
bis an das Zeughaus vor diesem der Toten-Dantz sauber
gemahlet gewesen."— Nach der Reformation war der Raum
zwischen Kirche und Mauer als Begräbnisplatz bestimmt
morden,

.Bei dem Totentanz" hieh noch 1673 das Haus oberhalb

der Gesellschaft zu Schmieden.
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Seiber befitjen mir feine eingige itrfuttblidje Sotij
über Stttftetjuttg unb Serantaffuttg beS SotentattjeS.
SttS terminus ad quem nafjm ©rüneifen baS Safjr
1521 att, roeil balb barauf SJtattuet burdj feine Stellung
im ©taatSbienfte pr SluSfüfjrung eineS foldjen SBerfeS

meber Seit nodj ©etegenf)eit gehabt Ijätte. llnb roirflidj
ift eS nidjt rooljl bettfbar, bafi bex Sanbbogt bon Srtadj
nadj Sern Ijätte fommen fönnen, um greSfen p maten;
als SatSfjerr fobann fjatte er — ofjtte baß roir ber

.Runfi p nahe treten modjten — roidjtigereS unb
bringettbereS p tfjun. SoftettbS gefjt eS ttidjt an, bie

Überfiebefung beS „Siebern ©pitatS" in bie Stäitmtidj=
feiten beS Somimfaner=MofterS mit ber gntftefjung beS

SotentanjeS in Sepfjung bringen p motten. Sie So=
minifatter blieben in ifjrem Mofter bis im gebruar beS

SatjreS 1528; itjrer 9 fjatten bie Sfjefett ber SiSpu=
tation unterfdjrieben. Ser llmpg beS „Stiebern ©pitals"
fanb erft fpäter ftatt.*) SBir glauben, im ©egenfaij p
ber Stuffaffung (£ b. StobtS,**) an bem bon ©rüneifen
angegebenen Safjr 1521 als Snbtermin für bie 3luS=

fütjrung beS SotentanjeS feftbalten p muffen, immer--

Ijitt mit bem Sorbefjatt, baß eine frühere Sottenbung
ber Slrbeit niajt auSgefdjloffen ifi.

Stidjt roeniger ©djroietigfetten bietet unS bie grage
nadj ber Seit, um roeldje bie Slrbeit begonnen rourbe.
Sie berüchtigte 3e£ergefd)id)te, bie ftd) in ben SJtauern

*) mal. Stürler® Urf. bet Bern, mtäjenrefotm I. 70r
85, 88, 89, 544, 545. »gl. aud) 3t.=3Jt. »«/ui 1533,
3uni 30: Sen nibern Spital [fott] min fjer Burotjer rumen
laffen, ein fjfifsli uff tfjun, baS man bie Udj brtn tfjun.

»»*) liefet Slnftdjt fdtjtofe ftd) attä) Sßrof. 3. SBaetfjtoib
an. S. Sinj. f. fdjroeij. ©efdjtcrjtc 1893 p. 292.
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Leider besitzen wir keine einzige urkundliche Notiz
über Entstehung und Veranlassung des Totentanzes.
Als lsrmiuus sä qusm nahm Grüneisen das Jahr
1521 an, weil bald darauf Manuel durch seine Stellung
im Staatsdienste zur Ausführung eines folchen Werkes

weder Zeit noch Gelegenheit gehabt hätte. Und wirklich
ist es nicht wohl denkbar, daß der Landvogt von Erlach
nach Bern hätte kommen können, um Fresken zu malen;
als Ratsherr sodann hatte er — ohne daß wir der

Kunst zu nahe treten möchten — wichtigeres und
dringenderes zu thun. Vollends geht es nicht an, die

Übersiedelung des „Niedern Spitals" in die Räumlichkeiten

des Dominikaner-Klosters mit der Entstehung des

Totentanzes in Beziehung bringen zu wollen. Die
Dominikaner blieben in ihrem Kloster bis im Februar des

Jahres 1528; ihrer 9 hatten die Thesen der Disputation

unterschrieben. Der Umzug des „Niedern Spitals"
fand erst später statt.*) Wir glauben, im Gegensatz zu
der Auffassung E v. Rodts,**) an dem von Grüneifen
angegebenen Jahr 1521 als Endtermin für die

Ausführung des Totentanzes festhalten zu müssen, immerhin

mit dem Vorbehalt, daß eine frühere Vollendung,
der Arbeit nicht ausgeschlossen ist.

Nicht weniger Schwierigkeiten bietet uns die Frage
nach der Zeit, um welche die Arbeit begonnen wurde.
Die berüchtigte Jetzergeschichte, die sich in den Mauern

*) Vgl. Stürlers Urk. der bern. Kirchenreform I. 7«,
85, 88, 89, 544, 545. Vgl. auch R.-M. ««/^ 1533.
Juni 30: Den nidern Spital sfolli min her buwher rumen
lassen, ein hüßli uff thun, das man die lich drin thun.

'*) Diefer Ansicht schloß sich auch Prof. I. Baechtold
an. S. Anz. f. schweiz. Geschichte 1893 p. 292.



— 129 —

DeS Sominifaner--J?IüfterS abfpiefte unb mit ber öffent=

licfjen Serbrennung bon 4 Srebigermöndjen (31. SJtai

1509) enbigte, roirb auaj in gufammentjang mit ber

Sntftetjung beS SotentanjeS gebradjt, infofern behauptet
roirb, ber Drben fjatte an Sidjtung unb Sinfünften eine

foldje Einbuße erlitten, baß an eine SefteEung eineS fo

foftfpiefigen SBerfeS nad) bem SluSgänge beS S^effeS
nidjt p benfett fei. StlferbittgS fjatte bie Setjetgefdjic^te
bie ©emütet geroaftig ettegt; aEein nadj bet Stntidjtung
bet 4 SJtöndje fegte fiefj bet ©tutm jiemlidj rafdj. Set
gtäßfidje geuettob bet 4 Srebiger mürbe bort bieten als
©üfjne betradjtet. 3a, naaj bem geitgnifje bott Sinsheim

ging fogar bie Sebe „ber fäjefm Sä|er fjät'S aEeS getan,
uttb ben frommen bätern befdjefje, mie itntang f)iebor
bem fjodjgefefjrten, feigen ^eronimo ©abonatofa, tyxe=

bierorbenS, proptjeten, p gtorenj berprent, befdjefjen,

nämlidj groß unredjt unb groaft."*) SBäte nadj ge--

roöfjttlidjer Slnnafime ber Orben in ber öffentlichen'
SJteinung geridjtet geroefen, fo müßte bieS audj auS
ben Sergabungen an baS Äfofter etfiäjtfidj fein, unb
ibir fjaften einen Stüdgang p ©unften ber granjiStaner

p fonftatieren. Slttein baS ift nidjt ber gaE.**) gubem

*) Stngfjetm III, 165. »gl. tyauluä 3t: ©in Suftijmotb
an oiet Sominifanetn Begangen, granffurt a. SR. 1897. —
©8 ift audj Bejeidjnenb, bafj, roenn fpätet in Setn auf bie
ttautige ©efdjidjte angefpielt roitb, Sefeer alä bei Sdjutbige
Bejeidjnet roirb. „ßSanng füjj ben Säfeer, in bef* fäfeeri bu
geftädet Bift, alg bu in bere fet) oudj ftetieft," fagte am
14. Sluguft 1525 ber Sefan Subroig ßöuBli ju äfteifter
©einrid) SBöifti. (SprudjBudj BB, 240.)

**) 3m geitraume oon 1508 Big 1519 finben roit 22

SSetgaBungen füt bie gtanjisfanet oetjeidjnet im SSette
9
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öes Dominikaner-Klosters abspielte und mit der öffentlichen

Verbrennung von 4 Predigermönchen (31. Mai
1509) endigte, wird auch in Zusammenhang mit der

Entstehung des Totentanzes gebracht, insofern behauptet
mird, der Orden hätte an Achtung und Einkünften eine

folche Einbuhe erlitten, daß an eine Bestellung eines so

kostspieligen Werkes nach dem Ausgange des Prozesses

nicht zu denken fei. Allerdings hatte die Jeßergeschichte

die Gemüter gewaltig erregt; allein nach der Hinrichtung
der 4 Mönche legte sich der Sturm ziemlich rasch. Der

gräßliche Feuertod der 4 Prediger wurde von vielen als
Sühne betrachtet. Ja, nach dem Zeugnisse von Anshelm
ging sogar die Rede „der schelm Jätzer hät's alles getan,
und den frommen Vätern beschehe, wie nnlang hievor
dem hochgelehrten, Helgen Jeronimo Savonarola, Pre-
dierordens, Propheten, zü Florentz verprent, beschehen,

nämlich groß unrecht und gwalt."*) Wäre nach

gewöhnlicher Annahme der Orden in der öffentlichen'

Meinung gerichtet gewesen, so müßte dies auch aus
den Vergabungen au das Kloster ersichtlich sein, und
wir hätten einen Rückgang zu Gunsten der Franziskaner

zu konstatieren. Allein das ist nicht der Fall.**) Zudem

Anshelm III, 165. Vgl. Paulus N: Ein Justizmord
an vier Dominikanern begangen. Frankfurt a. M. 18S7. —
Es ift auch bezeichnend, dah, wenn später in Bern auf die
traurige Geschichte angespielt wird, Jetzer als der Schuldige
bezeichnet wird. „Gcmng küß den Jätzer, in deß kätzeri du
gestäcket bist, als du in dere jetz ouch steckest," sagte am
14. August 1525 der Dekan Ludwig Löubli zu Meister
Heinrich Wölfli. (Spruchbuch LL, 240.)

**) Im Zeitraume von 1508 bis 1519 finden wir 22

Vergabungen für die Franziskaner verzeichnet im Werte
9
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batf nidjt oergeffen roetben, baß ein gutet Seif bet

3fetjer=Sitteratur erft pr geit ber Steformation entftanben

ift, um Kapital auS ber ©efdjicfjte p fdjtagen.

gür eine annäfjernb ridjtige Seftimmung beS

SeginnS ber Slrbeiten SJJanuefS am Sotentanj geben uttS

bie bei bett Sifbern angebradjten SBappen einige Sln=

IjaltSpitnfte. Stit StuSnatjtne beSjenigen beS llrban bon
Sinteren, ber 1493 atS bet feijte feines ©efdjtedjteS

ftatb, getjöten fie, roenn mir nodj bon brei nidjt näfjer

p beftimmenben abfefjen, fämttid) geitgenoffen StanuefS

an. SaS b. SJtuleren=SBappen befinbet fidj auf bem

etften Silbe, roeldjeS bie Settteibung auS bem tyata-
biefe uttb StofeS auf bem ©inai batfteEt.

Stuf bem -XII. unb XIII. ©emälbe folgen auf=
einanbet bie Saiftetfungen beS Serags, beS ©tafen
unb beS StittetS; bei atten btei SBappen (b. SJtülinen,

b. Gree, bom ©tein) fittb nod) bie ^nfignien bet Stitter
bOm fjei'f. ©tab angebtadjt. Safob bott Sree, beffen

SBappen übet bent Sitbe beS ©tafen ftetjt, roat nodj
gunfet, afS er 1515 SJtitgtieb beS gtoßen StateS routbe;
int fotgenben Safjte abet ift et bereits Stiftet. SaS
Sitb fann atfo nicfjt bot 1516 entftanben fein. Übrigens
fjaben roit atten ©tunb anpnetjmen, baß bamafS
SJtanuel nodj gat nictjt mit bet SluSfütjtttng feineS

SotentattjeS befdjäfügt toar. Sm Set^eicfjttiffe bet State

unb Surger für baS Saljr 1516 fe'fjtt fein Stame;
batauS fcfjfießen toir, baß SJtanuet fictj bon Sern toeg=

»on 442 spfunb, für bie Sonünifaner ebenfalls 22 mit einet
©efatntfumtne oon 385 Sjßfunb. Sie Stfferenä ift nidjt oon
Gelang; mafjgeBenb ift bie gal)l bei fiegate.
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darf nicht vergeffm werden, daß ein guter Teil der

Jetzer-Litteratur erst zur Zeit der Reformativu entstanden

ist, um Kapital aus der Geschichte zu schlagen.

Für eine annähernd richtige Bestimmung des

Beginns der Arbeiten Manuels am Totentanz geben uns
die bei den Bildern angebrachten Wappen einige

Anhaltspunkte. Mit Ausnahme desjenigen des Urban von
Muleren, der 1193 als der letzte seines Geschlechtes

starb, gehören sie, wenn wir noch von drei nicht näher

zu bestimmenden absehen, sämtlich Zeitgenossen Manuels

an, Das v. Muleren-Wappen befindet sich auf dem

ersten Bilde, welches die Vertreibung aus dem Paradiese

und Mofes auf dem Sinai darstellt.

Auf dem -XII, und XIII, Gemälde folgen
aufeinander die Darstellungen des Herzogs, des Grafen
und des Ritters; bei allen drei Wappen (v. Mülinen,
v. Crée, vvm Stein) sind noch die Jnsignien der Ritter
vom heil. Grab angebracht, Jakob von Crée, dessen

Wappen über deni Bilde des Grafen steht, war noch

Junker, als er 1515 Mitglied des großen Rates wurde;
im folgenden Jahre aber ist er bereits Ritter. Das
Bild kann also nicht vor 1516 entftanden scin. Übrigens
haben wir allen Grund anzunehmen, daß damals
Manuel noch gar nicht mit der Ausführung seines

Totentanzes beschäftigt war. Jm Verzeichnisse der Räte
und Burger für das Jahr 1516 fehlt sein Name;
daraus schließen Ivir, daß Manuel fich voir Bern weg-

«on 412 Pfund, für die Dominikaner ebenfalls 22 niit einer
Gesamtsumme von 38S Pfund. Die Differenz ist nicht von
Belang; maßgebend ist die Zahl der Legate.
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begeben fjatte.*) Sie Sauet feinet Stbtoefenfjeit läßt
fidj nidjt genauer beftimmen; fie fällt in bie geit nad)

Oftern 1515 bis bor Oftern 1517. Sn biefem Safjr
tourben itjm auS ber ©taatSfaffe namfjafte ©ummen
entricfjtet; einmal 272 Sfunb für bie fdjon ertoäfjnte
Safet, bie nadj ©ranbfon fam, unb bann 400 Sfunb
für bie SBöfbung beS ßtjoreS im SJtüttfter. SBir peifefn,
baß SJtanuet neben biefen Slrbeiten, bie pm Seif inS

Safjr 1516 ptüdgefjen bürften, nod) beu Sotentanj
untet Sanoen geljabt tjabe. Snbeffen toirb er balb
nadjfjer, bicEeidjt fdjon in ber peiten Sälfte beS SatjreS
1517, baS große SBert begonnen fjaben. Sögefin
giebt eine gufammenfteltuitg bon aajt Sntroürfen unb

Äompofitionen SJtanuelS, roefcfje baS Sereinbredjen beS

SobeS mitten inS boEe Seben barfteHeitj**) eineS biefet
Silber, baS einzig batierte, trägt bie SafjreS-jafjI 1517.
SBenn fidj fjierauS audj fein bireftet ©djluß auf bie

(Sntftetjung unfeteS Sotentan-jeS p'fjeit läßt, fo fetjen
toit bodj, baß SJtanuet getabe in jenet geit ftdj mit
bem burd) bte aften Sotentänje auSgebrüdten ©ebanfen

befdjäftigte nnb biefem audj auf feine SBeife ©eftatt
beriie'fj. ©icfjer ftanb unfer SJtaler nidjt unborbeteitet
bot bet ft'toftermaiter bet Sotttitttfaner, afS et ben

Sfuftrag übernafjm, bie roeißgctündjte SBanb mit Silbern

p befeben.

Stuf betn Y. Sitbe ift baS SBappen beS ©tiftfantorS
SfjomaS bom ©tein, auf bem XV. baSjenige beS frei=

burgifdjen ©cfjuttfjetßen Seiet galt. Seibe SJtännet

*) ©g roäte fcljr rooljl möglidj, bafj bie SlrBeit an bet
für ©tanbfon Beftimmten Safet feine Stnroefenljeit in gteiButg
erfotbett ijätte. S. oben pag. 123.

**) »acäjtolb, a. a. C, LXXXV.
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begeben hatte.") Die Dauer seiner Abwesenheit läßt
sich nicht genauer bestimmen; sie fällt in die Zeit nach

Ostern 1515 bis vor Ostern 1517. Jn diesem Jahr
wurden ihm aus der Staatskasse namhafte Summen
entrichtet; einmal 272 Pfund für die schon erwähnte
Tafel, die nach Grandson kam, und dann 400 Pfuud
für die Wölbung des Chores im Münster. Wir zweifeln,
daß Manuel neben diefen Arbeiten, die zum Teil ins
Jahr 1516 zurückgehen dürften, noch den Totentanz
unter Händen gehabt habe. Indeffen wird er bald
nachher, vielleicht schon in der zweiten Hälfte des Jahres
1517, das große Wert begonnen haben. Vögelin
giebt eine Zusammenstellung von acht Entwürfen und

Kompositionen Manuels, ivelche das Hereinbrechen des

Todes mitten ins volle Leben darstellen;*^ eines dieser

Bilder, das einzig datierte, trägt die Jahreszahl 1517.
Wenn sich hieraus auch kein direkter Schluß auf die

Entstehung nnseres Totentanzes ziehen läßt, fo sehen

wir doch, daß Manuel gerade in jener Zcit sich mit
dem durch die alten Totentänze ansgedrückten Gedanken

beschäftigte und diesem auch auf seine Weise Gestalt
verlieh. Sicher stand unfer Maler nicht unvorbereitet
vor der Klostermauer der Dominikaner, als er den

Auftrag übernahm, die weißgctünchte Wand niit Blldern
zu beleben.

Auf dem V. Bilde ist das Wappen des Stiftkantors
Thomas vom Stein, auf dem XV. dasjenige des

freiburgischen Schultheißen Peter Falk. Beide Männer

5) Es wäre sehr ivohl möglich, dah die Arbeit an der
für Grandson bestimmten Tafel seine Amvesenheit in Freiburg
erfordert hätte, S, oben pag. 123.

s*) Bacchtold, a. a, O,, i.XXXV.
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ftarben im Safjr 1519. SBa, toie toir gleidj barttjutt
toerben, nidjt rooljl anpnetjmen ift, baß bie Silber erft
nadj bem Sobe jener SJtänner entftanben finb, fo toirb
1519 baS 15. Sitb bereits gemalt getoefen feilt, unb
toir Ijätten bemnadj für bie SluSfüfjrung beS SotentanjeS
einen geitraum bon fjödjftenS pei Safjren (1517—1519)
anpfeijen.

3. Sie Somintfaner unb SJtanuel.

Sie ©tifter ber Silber.
Sie bifberreidje StuSfdjmüdung ber Saume beS

Somittifatter=ÄlofterS bürfen toit ficfjet pm guten Seit
anf Stecfjttuttg beS ßunftfinneS bet Sremget=3Jtöndje

fefien. llnb getoiß toitb eS nidjt anfällig fein, baß bie

SJteifter beS 3Jtafer=, ®o(b)djmieb=, SJtünger--, Sifbfjauer.-,
©Iafer= unb ®eibenfiider--SaitbtoerfS 1504 bei bett

Srebigem itjren Slftar p ßljrcit ber tjeif. Stnna, beS

fjeif. Sbangefiften SufaS unb beS Ijeil. SifdjofS SotjS

erridjteten. Son SJtanuel befitjt baS bernifdje SlunfU
mufettm einen Stftarflüget, auf toefdjetn einerfeitS
©f. SufaS afS SJtafer, anbetetfeitS bie fjeif. Slnna im
SBodjenbette bargefteflt finb. SBir glauben annehmen

p bürfen, eS tjabe einft biefeS Soppefbilb — eineS ber

roenigen ©emälbe SJtanuelS, bie in feinet Satetftabt ex-

tjalten geblieben finb*) — ben Stftar ber ßünft(er=Srüber=
fdjaft in ber Sominifaner=üttcfje gegiert.

*) Steije bag Sßerjeidjnig Bei SBögetin (CXIX), roo bie
Slngabe, 3tr. 84 fei bag Portrait beg Stitterg Safpat oon
SKütinen ju fortigieren ift; baS SBilb fjat roeber SBappen
nodj 3nitiaten, fonbern Btof* bie Stitterinfignten: Steuj unb
St. Satljarinen= Stab. 3m Saljt 1899 erroatB bag Bern.
Sunftmufeum ein SoppctBilb SOtanuelg, bie ©nttjauptung
beä Sofjanneg unb eine Santpfegfjene barftellenb.
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starben im Jahr 1519. Da, wie wir gleich darthun
werden, nicht wohl anzunehmen ist, daß die Bilder erst

nach dem Tode jener Männer entstanden sind, so wird
1519 das 15. Bild bereits gemalt gewesen fein, und
wir hätten demnach für die Ausführung des Totentanzes
einen Zeitraum von höchstens zwei Jahren (1517—1519)
anzusetzen.

3. Die Dominikaner und Manuel.
Die Stifter der Bilder.

Die bilderreiche Ausschmückung der Räume des

Dominikaner-Klosters dürfen wir sicher zum guten Teil
ans Rechnung des Kunstsinnes der Prediger-Mönche
setzen. Und gewiß wird es nicht zufällig sein, daß die

Meister des Maler-, Goldschmied-, Münzer-, Bildhauer-,
Glaser- und Seidensticker-Handwerks 1504 bei den

Predigern ihren Altar zu Ehren der heil. Anna, des

heil. Evangelisten Lukas und des heil. Bischofs Loys
errichteten. Von Manuel besitzt das bernische

Kunstmuseum einen Altarflügel, auf welchem einerseits

St. Lukas als Maler, andererseits die heil. Anna im
Wochenbette dargestellt sind. Wir glauben annehmen

zu dürfen, es habe einst dieses Doppelbild — eines der

wenigen Gemälde Manuels, die in seiner Vaterstadt
erhalten geblieben find*) — den Altar der Künstler-Brüderschaft

in der Dominikaner-Kirche geziert.

*) Siehe das Verzeichnis bei Vögelin (0XIX), roo die
Angabe, Nr. 84 sei das Portrait des Ritters Kaspar von
Mülinen zu korrigieren ist; das Bild hat meder Wappen
noch Initialen, sondern bloß die Ritterinstgnien: Kreuz und
St. Katharinen-Rad. Jm Jahr 18S9 erwarb das bern.
Kunstmuseum ein Doppelbild Manuels, die Enthauptung
des Johannes und eine Kampfesfzene darstellend.
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©oEte eS benn toiiffidj fonberbar erfdjeinett, bafi
SJtanuet Septjungen mit ben Srebigermöndjett gefjabt,

utttoafjrfdjeinlidj, toenn nidjt unmögtidj, bafi fie eS ifjm
pgefaffett fjätten, an bte SJtauer ifireS SlofterS einen

Sotentanj p maten? SBir bermögen burdjauS nidjt
einpfefjen roarum. StEerbingS, roenn angenommen tt>er=

ben follte, baß ber ganje SlfberctjfluS auf Soften beS

StofterS fjergefteEt roorben roäte, fo fönttte man biEig
ftagen, roofjet bie Sattes baS ©etb genommen. Snbeffen
fdjroittbet audj biefeS Sebenfen, fobatb nadjgeroiefen
roirb, bafi bex Soteniang auf Soften Stnberer fjergefteEt
roorben ift.

SBir roiffen, baß SBappen, bie auf Silbern, ©faS=

tjemäfben unb SBirfereien angebradjt finb, ben beftimmten
Qüsed haben, ben Senator obet Stiftet, bet unter llm=
ftanben audj ber Seftetfer tft, p begeicfjnen. ©o tragen
metjrere in unferm tjiftotifdjen SJtufeum auSgeftettten

Sirajenprben beS ehemaligen SonifttjatjeS bon Saufanne
bie SBappen ber fjofjen SCT!üuen, toefetje bie Satamente
ber Sirdje fcfjenften. Su bem ©f. Sincen^Seppicfj, bett

ber ©borfjerr Reinritt) SBötffi ftiftete, ift baS SBappen
beS SeftetterS unb Senators (in blau ein meißer SBolf)
gerooben. Siele ©taSgemäfbe in unferen Sirdjen fittb
SBappettfdjeiben, mobei baS äöappen an ben ©euer er=

Innern foll. @o ift eS bie Sieget, unb unfer Sotentanj
toirb fdjtoerfidj eine StuSnafjme babon madjen. SBir be=

tradjten ifjn als ein SBerf, baS im botten (SinberftänbttiS
mit ben Sominifanern auf Soften bon ©önnern beS

SlofterS unb greunben SJianuetS gemaft roorben ift.
€r ift eine ©tiftung bon 46 Sürgern, roeldje burdj
itjre Seiträge eS Stanuet ermögtidjten, bie großartigfte
feiner ©djöpfungen anS Sidjt p bringen, gragen roir
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Sollte es denn wirklich sonderbar erscheinen, daß

Manuel Beziehuugen mit den Predigermönchen gehabt,

unwahrscheinlich, wenn nicht unmöglich, daß sie es ihm
zugelassen hätten, an die Mauer ihres Klosters einen

Totentanz zu malen? Wir vermögen durchaus nicht
einzusehen warum. Allerdings, wenn angenommen werden

follte, daß der ganze Bildercyklus auf Kosten des

Klosters hergestellt worden wäre, so könnte man billig
fragen, woher die Patres das Geld genommen. Indessen
schwindet auch diefes Bedenken, sobald nachgewiesen

wird, daß der Totentanz auf Kosten Anderer hergestellt
worden ist.

Wir wissen, daß Wappen, die auf Bildern,
Glasgemälden und Wirkereien angebracht sind, den bestimmten
Zweck haben, den Donator vder Stifter, der unter
Umständen auch der Besteller ist, zu bezeichnen. So tragen
mehrere in unserm historischen Museum ausgestellten
Kirchenzierden des ehemaligen Domschatzes von Laufanne
die Wappen der hohen Personen, welche die Puramente
der Kirche schenkten. Jn dem St. Vincenz-Teppich, den

der Chorherr Heinrich Wölfli stiftete, ist das Wappen
des Bestellers und Donators (in blau ein weißer Wolf)
gewoben. Viele Glasgemälde in unseren Kirchen sind
Wappenfcheiben, wobei das Wappen an den Geber
erinnern soll. So ist es die Regel, und unfer Totentanz
wird schwerlich eine Ausnahme davon machen. Wir
betrachten ihn als ein Werk, das im vollen Einverständnis
mit den Dominikanern auf Kosten von Gönnern des

Klosters und Freunden Manuels gemalt worden ist.
Er ift eine Stiftung von 46 Bürgern, welche durch
ihre Beiträge es Manuel ermöglichten, die großartigste
seiner Schöpfungen ans Licht zu bringen. Fragen wir
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aber, toofjer biefe OpfettoiEigfeit fjerrüfjren mödjte, fo
fönnen roir aEerbingS in einigen gäEen auf gute Se=

pfjungen mit ben Sominifanern fjinroeifen, aEein ben

Sauptgrunb fjaben roir roofjt barin p fudjen, baß
SJtanuet, afS et feinen Sotentanj malte, eine St e b e tt=

a b f idj t fjatte, namttdj bie: — in fein memento mori
Silbet bon feinen SJtitbürgern unb Qeitgenoffen auf=

pnefjmen.
StanuefS Sotentanj ift pgteidj, roenn ber SluS--

brud geftattet toirb, eine S° r*r a 11 © atterie.
©efjr oft erfdjeint, roo bie SarfteEung eS erlaubt, ber

©tifter beS SitbeS atS berjenige, ber bom Sobe pm
Sanje aufgeforbert roirb. Sei ber ©ofbaten=Sirne, beim
Settfet, Sauetn, Sod) unb Satten (XIX —XXII) ift
biefe SJtögliäjfeit fo glemfidj roie auSgefdjtoffen. Stu=
gegen faßt eS fidj nadjroeifen, bafi bex Sfjoifjett (V),
ber Sitter (VII), ber feexpa, (XII) unb ber Sanbroerfer
(XIX) eigetttfidje S°rtraitS finb. Sett roidjtigftett Seteg
giebt unS SofjantteS SaEer, ber Süttgere, ber 1548 atS

Sfarrer nadj Sern berufen roorben toar. SttS bon bett

ant Sotentanj abgebilbeten Sernern ber leiste ber llber-
lebenben toirftidj bom Sobe gefjolt mürbe, fcfjrieb er in
fein Sagebudj*): „1561. Stm 3. tag februarii ftarb
fj. Sientjart Sremp, ein atter rebfidjer man, ber im an=

fang beS ebangefiumS bif gfltS getfjan. SBaS ber fetft
beren, bie p ben prebgerett am tobtentanj gmafet ftnb."
Sienfjarb Sremp, gtoingfiS ©djtoager, feineS SerufeS
ein ©djneiber, ift auf bem XIX. Sitbe als Sertreter beS

SanbtoerferftattbeS bargeffeEt. gür baS Säfjere über

*) DtiginalEjanbfdjtift auf bet Betn. Stabtbt. I, 117.

3n ber gebrutften StuggaBe, gofingen, pag. 64.
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aber, woher diese Opferwilligkeit herrühren mochte, so

können wir allerdings in einigen Fällen auf gute
Beziehungen mit den Dominikanern hinweisen, allein den

Hauptgrund haben wir wohl darin zu suchen, daß,

Manuel, als er seinen Totentanz malte, eine Nebenabsicht

hatte, nämlich die: — in sein memento mori
Bilder von seinen Mitbürgern und Zeitgenossen
aufzunehmen.

Manuels Totentanz ist zugleich, wenn der Ausdruck

gestattet wird, eine Portrait- G allerte.
Sehr oft erscheint, wo die Darstellung es erlaubt, der

Stifter des Bildes als derjenige, der vom Tode zum
Tanze aufgefordert wird. Bei der Soldaten-Dirne, beim
Bettler, Bauern, Koch und Narren (XIX —XXIl) ist
diese Möglichkeit so ziemlich wie ausgeschlossen.

Hingegen läßt es sich nachweisen, daß der Chorherr (V),
der Ritter (VII), der Herzog (XII) und dcr Handwerker
(XIX) eigentliche Portraits sind. Den wichtigsten Beleg
giebt uns Johannes Haller, der Jüngere, der 1548 als
Pfarrer nach Bern berufen worden war. Als von den

am Totentanz abgebildeten Bernern der letzte der
Uberlebenden wirklich vom Tode geholt wurde, schrieb er in
sein Tagebuch*): „1561. Am 3. tag Kbrusrii starb
h. Lienhart Tremp, ein alter redlicher man, der im
ansang des evangeliums vil grits gethan. Was der letst
deren, die zü den predgeren am todtentanz gmalet sind."
Lienhard Tremp, Zminglis Schwager, seines Berufes
ein Schneider, ist auf dein XIX. Bilde als Vertreter des

Handwerkerstandes dargestellt. Für das Nähere über

5) Originalhandschrift auf der bern. Stadtbl. I, 117.

Jn der gedruckten Ausgabe, Zofingen, pag. 64.
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Silber unb SBappen bertoeifen toir auf bett befonbem
Slbfajnitt, ber ben ©djfuß unferer Slrbeit bilben toirb.

4. SBtberfprüaje.

SaS SJtißberfjättniS, baS jtoifdjen einjelnen Silbern
beS SotentattjeS unb ben baju gehörigen ©prüdjen
beftefjt, ift fdjon angebeutet toorben, unb eS tft aud)
bereits gejagt tootben, baß eS bei ben SatfteEmtgett
bet geifttidjen SeriDnen tn auffälliger SBeife toa()rju=
nehmen ift. SBäfjrenb toir bei biefen giguren nidjtS

ju fetjen bermögen, baS unS an „eine rüdfjafttofe gegen
ben gefamten SferuS geridjtete ©atire" erinnern toürbe,

fo gtaubten bocfj bie meiften SfuSfeger audj in ben

Silbern altertei nidjt gerabe jarte Infpiefungen ju ent=

beden. ©o fagt j. S. Sögetin (Sädjtolb, XCI): „Sie
Sronie fteigert fidj jum luilben feotjne bei ken geift=

fidjett Serfonen. Sie ©erie beginnt mit bem SaPfte*

auf beffen Sragftufjf matt in Sefief abgebifbet fietjt,
toie SfjrifittS bie bie @t)ebred)erin berftagenben S§arifäer,
b. fj. bie Sifdjöfe, itjrer Seudjetei überfüfjrt; unb toie er

bie Srämer, b. fj. toieberum bie Sttfufträger jum Sempet
fjinauS meift. Sen Satriarcfjen fütjtt bet Sob an feinem
©ttide ab, toie bet ©djfäcfjter ein ©tüd Siefj; bem

Sifdjof fpieft er mit toeit geöffnetem SJtunbe auf ber

Saute auf, bem Slbt ftreidjeft et baS Sinn. Sebetmann
mußte untoiEfütfidj an jene ftöfjlidjete ©efettfdjaft benfen,

too bie tjofjen geiffftdjen feexxen gefoft unb mit ©efang
unb ©aitenfpief untetfjaften routben. Sie Slbtiffitt et=

fdjeint fjodjfdjroattget; unb ben SBafbbtubet teißt bet
Sob ant Satte mit fidj fott."

Sieju bemetfen mit, bafi bie „unanftänbigen",
poffenljaften SJtanieren beS ben Sob batfteffenben Stto=
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Bilder und Wappen verweisen wir auf den besondern

Abschnitt, der den Schluß unserer Arbeit bilden wird.

4. Widersprüche.

Das Mißverhältnis, das zwischen einzelnen Bildern
des Totentanzes und den dazu gehörigen Sprüchen
besteht, ist schon angedeutet worden, und es ist auch

bereits gesagt worden, daß es bei den Darstellungen
der geistlichen Personen in auffälliger Weise wahrzunehmen

ist. Während wir bei diesen Figuren nichts

zu sehen vermögen, das uns an „eine rückhaltlose gegen
den gesamten Klerus gerichtete Satire" erinnern würde,
so glaubten doch die meisten Ausleger auch in den

Bildern allerlei nicht gerade zarte Anspielungen zu
entdecken. So sagt z. B. Vögelin (Bächtold, XCI): „Die
Ironie steigert sich zum wilden Hohne bei den

geistlichen Personen. Die Serie beginnt mit dem Papste,

auf dessen Tragstuhl man in Relief abgebildet sieht,
wie Christus die die Ehebrecherin verklagenden Pharisäer,
d. h. die Bischöfe, ihrer Heuchelei überführt; und wie er

die Krämer, d. h. wiederum die Jnfulträger zum Tempel
hinaus weist. Den Patriarchen führt der Tod an seinem
Stricke ab, wie der Schlächter ein Stück Vieh; dem

Bischof spielt er mit weit geöffnetem Munde auf der

Laute auf, dem Abt streichelt er das Kinn. Jedermann
mußte unwillkürlich an jene fröhlichere Gesellschaft denken,

wo die hohen geistlichen Herren gekost und mit Gesang
und Saitenspiel unterhalten wurden. Die Äbtissin
erscheint hochschwanger; und den Waldbruder reißt der

Tod am Barte mit sich fort."
Hiezu bemerken wir, daß die „unanständigen",

Possenhaften Manieren des den Tod darstellenden Kno-
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djenmanneS aud) bei nicfjt geiftlidjen Serfonen borfom=

men; biefe roerben nidjt minber gefoppt unb gefjänfett,
mie man fidj beffen burd) ben Slugenfdjein fattfam
überjeugen fann. Stt biefem jubringtidjen unb rüdfidjtS-
lofett Senefjmett beS roiberticfjen ©erippeS liegt unferes

ßradjtenS ein edjt fünftterifcfjeS SJtotib. SBaS nun bai
Stelief auf bem Sragfeffel beS SapfteS betrifft, fo fetjen

roit roiebetum nidjt ein, roatum man Slnftoß batar
nefjmen fottte, bafj bie jübifdjett SDeftet SifdjofSmüijer
ttagett; efjer fonnte man eS anjügfidj finben, bafi bii
Satftettuttg auf beS ^apfteS ©tufjf angebtadjt rourbe

Sie arme Slbtiffin fott fidj, fagt man uns in attei

Saibetät, in anbern llmftättben befinben. Slttein eim

genaue Setradjtung bex nadj bem aEetbingS mehrmals
teftautietten Otiginafe betfettigten Saumfäjen Sopii
jeigt uttS, bafi bie fatale SBölbung übet bie Suffe gefjt
roo ein naajttägtidjet gufafj am teidjteften, roenn aud

nidjt am gefdjidteften, anjubtingen roat.
Sine etroaS näfjete Sefanntfdjaft mit ben ©tiftern

ber tjier in grage fommenben Silber roirb unS it
unferer eingangs gegebenen Stuffaffung nodj ftarfen
Surffjarb bon ©rladj, beffen SBappen über bem Silb
bom tyapfte ftefjt, war 1512 Slnfüfjrer bon 100C

Sernern, bie bem fjeif. Sater ju Sülfe gogen. Sluf ben

Seimjuge trug er baS neue Serner Sanner "üt bex

bom tyapfte gefdjenften „Zeitigen bri füng unb gufbet
bSrnffaroen" barin. *) Sludj Subroig bon (Srladj (f. Sar
binal) jog 1521 an ber ©phje bon 850 Sernern jun
tyapft, ber ifjn bann jum Stitter fdjlug unb reidjfid

*) Slngfjelm III, 313 unb 331. SJgt. Stammler, a. a

£)., 113.
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chmmannes auch bei nicht geistlichen Personen vorkommen;

diese werden nicht minder gefoppt und gehänselt,
wie man sich dessen durch den Augenschein sattsam

überzeugen kann. Jn diesem zudringlichen und rücksichtslosen

Benehmen des widerlichen Gerippes liegt unseres

Erachtens ein echt künstlerisches Motiv. Was nun dae

Relief auf dem Tragseffel des Papstes betrifft, so sehen

wir wiederum nicht ein, warum man Anstoß darar
nehmen sollte, daß die jüdischen Priester Bischofsmützen

tragen; eher könnte man es anzüglich sinden, daß di,
Darstellung aus des Papstes Stuhl angebracht wurde
Die arme Äbtissin soll sich, sagt man uns in allei
Naivetät, in andern Umständen befinden. Allein eim

genaue Betrachtung der nach dem allerdings mehrmals
restaurierten Originale verfertigten Kauwschen Kopi,
zeigt uns, daß die fatale Wölbung über die Hüfte geht

wo ein nachträglicher Zusatz am leichtesten, wenn aurl

nicht am geschicktesten, anzubringen war.
Eine etwas nähere Bekanntschaft mit den Stiftern

der hier in Frage kommenden Bilder wird uns ir
unserer eingangs gegebenen Auffassung noch stärken

Burkhard von Erlach, dessen Wappen über dem Bild,
vom Papste steht, war 1512 Anführer von 100(
Bernern, die dem heil. Vater zu Hülfe zogen. Auf den

Heimzuge trug er das neue Berner Panner mit der

vom Papste geschenkten „heiligen dri küng und guldei
bsrnklawen" darin. *) Auch Ludwig von Erlach (s. Car

dinal) zog 1521 an der Spitze von 850 Bernern zun
Papst, der ihn dann zum Ritter schlug und reichlicl

*) Anshelm III, 313 und 331. Vgl. Stammler, a. o

O.. 113.
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befdjenfte.*) Safpar SBitter (f. Sifdjof) bebadjte 1517
bie „fjerren jü ben prebigen" mit fünfjig Sfuttb, eine

cjteidje ©umme gab er ber Srüberfdjaft ber fjeif.
Slnna.**) Stn Safjr 1518 bejog er eine päpftlidje Sen=

fion bon 70 ©utben.***) Slnton ©pilmann (f. Slbt)

erfreute ftdj ber gteicfjen Sufb, unb als ©anfott nadj
Sern fam, ließ er fidj bon itjm für feine ganje gamitie
einen Slbtaßbrief auSfteEen, ben er mit 13 rtjein.
©ulben bejafjlte.f) SfjomaS bom ©tein, ber ©tifter beS

SilbeS mit bem priefter, gefjötte felbft bem geiftfidjen
©tanbe an. Sartfjotome SJtap. (f. Softor) bejog 1518
audj eine päpftlidje Sßenfion bon 70 ©utben.

Sieft man nun bie Seime, bie unier ben Sifbern
ftetjen, roefdje biefe bamatS nodj gut „tömifdj" gefinn=
tett Statiner geftiftet fjaben, fo ift man berbtüfft ob ber

©pradje, bie fjier fjerrfcfjt, im böEigen SBiberfprucfj ju
ben bifblidjen SarfteEungen. llnb jroar finb eS nidjt
bloß bie gragen beS SobeS, bie Slnjügtidjfeiten ent=

fjaften; bie Opfer geben in ttjten Slntwotten unum=
romtbeit ju, baß fie ein unroütbigeS Seben gefütjtt fjaben
unb nun bett betbienten Sofjn empfangen. Stet ftetjen
mit roitflidj bot einem Staffel, ju beffen Söfung mir
ben ©ajtüffet ju fudjen fjaben.

*) Slngljelm IV, 425 u. 426.

**) STtot. Sßrot. VIII, 52.

***) ©. Sßitj in ben Quellen jur fdjroeij. ©efdj. XVI, 160.

t) Sdjmib tin: ®. Sanfon, @. 20.
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beschenkte.*) Kaspar Wyler (s. Bischof) bedachte 1517
die „Herren zü den predigen" mit fünfzig Pfund, eine

gleiche Summe gab er der Bruderschaft der heil.
Anna.**) Jm Jahr 1518 bezog er eine päpstliche Pension

von 70 Gulden.***) Anton Spilmann (f. Abt)
erfreute sich der gleichen Huld, und als Sanson nach

Bern kam, ließ er sich von ihm für feine ganze Familie
einen Ablaßbrief ausstellen, den er mit 13 rhein.
Gulden bezahltes) Thomas vom Stein, der Stifter des

Bildes mit dem Priester, gehörte felbst dem geistlichen
Stande an. Bartholome May ss. Doktor) bezog 1518
auch eine päpstliche Pension von 70 Gulden.

Lieft man nun die Reime, die unter den Bildern
stehen, welche diese damals noch gut „römisch" gesinnten

Männer gestiftet haben, so ist man verblüfft ob der

Sprache, die hier herrscht, im völligen Widerspruch zu
den bildlichen Darstellungen. Und zwar sind es nicht

bloß die Fragen des Todes, die Anzüglichkeiten
enthalten; die Opfer geben in ihren Antworten
unumwunden zu, daß sie ein unwürdiges Leben geführt haben
und nun den verdienten Lohn empfangen. Hier stehen

wir wirklich vor einem Rätsel, zu dessen Löfung wir
den Schlüssel zu suchen haben.

s) Anshelm IV, 425 u. 426.

*«) Not. Prot. Vili, 5L,

**«) C. Wirz in den Quellen zur schweiz. Gesch. XVI, 160.

-f-) Schmid lin: B. Sanson, S. 20.
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5. Sie Oteftnuratton Öe§ 2otentanje§.

Safob Sallenberg. S a u S S a dj f e t fj o f e.r.

tl r b a n SB p ß.

©djon 30 Saljre naaj feiner @ntftefjuttg roar ber

Sotentanj in einem ber Steftautation bebütftigeu gu=
ftattbe befunben rootben. (SatS=©i^ung bom 1. Oftober
1552). *) @ine llntetfudjuitg bet SJtauet auf bem tyxe=

bigettt=Sitcf)f)of routbe am 12. Sluguft 1553 attgeorb=

net.**) Sof). feallex fagt in feinen Stufjeidjnungen jum
Safjre 1553: „Siß jarS ift ber Sfjottentanj jfin tyxeb-

gern roiber ernüroeret roorben, burdj llrbatt SBpß." Siefe

Sotij füfjrte jur irrigen Slnnafjme, als waren bie @e=

mäfbe burdj Hrbau SBpß renobiert toorben. Siefe Sfrbeit

gefdjatj, toie roir auS bett StatSmanualen unb ben ©taatS=

teiijnuttgett bernefjmen, burdj Safob Sattenberg
unb SanS Sad) feil) ofer. Ser erftere, ber wofjt bie

Sauptarbeit auSfüfjrte, erfjiett „bom tfjottenbanj je er=

nüroeren" 152 Sfunb unb 10 ©djifting, baju 1 bäßti
mit rpfroin unb 2 mütt binfet".***) Ser SBitroe beS

lefjtern rourbe am 14. Sluguft 1555 bie ifjrem SJtanne

„uff arbeit bon beS tfjotenbanijeS roegen" borgefdjoffene
©umme ©etbeS gefefjenftfj. Sie Steftauration nafjm nodj

*) 3t. SJt. 322/10 Sebel an min fjetr fetfelmeifter oon
bef* ttjobtentantj roegen, in jetnüroeten.

**) 9t. SR. 335i'251. Sie ©jpertife geft^at) burdj bie
SJautjetten, ^auti pfiffet, ben SBetfmeiftet, unb SJenner

3m Sag.
***) S. 9t. 1554, Sanuat 15. u. 3t. SR. 827/10 1554,

Sanuat 13. — 3ttjffroein, im ©egenfafce ju Sanbroein, ift
SBaabtlänber.

f) 31. SR. 333/227 '-,,-¦ nnb bem oogt ju grienigBerg er=

touBt, jroötj finer fiinben in bag ctofter bafelbS jenämen.*
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5. Die Restauration des Totentanzes.

Jakob Kallenberg. Hans Dachselhofer.
U r b a n W h ß.

Schon 30 Jahre nach seiner Entstehung war der

Totentanz in einem der Restauration bedürftigeu
Zustande befunden worden. (Rats-Sitzung vom 1. Oktober

1552).*) Eine Untersuchung der Mauer auf dem

Predigern-Kirchhof wurde am 12. August 1553 angeordnet.**)

Joh. Haller sagt in seinen Aufzeichnungen zum
Jahre 1553: „Diß jars ist der Thottentnnz zun Pred-

gern wider ernüweret worden, durch Urban Wyß." Diese

Notiz führte zur irrigen Annahme, als wären die
Gemälde durch Urban Wyß renoviert worden. Diese Arbeit
geschah, wie wir aus den Ratsmanualen und den

Staatsrechnungen vernehmen, durch Jakob Kallenberg
und Hans Dachselhofer. Der erstere, der wohl die

Hauptarbeit ausführte, erhielt „vom thottendanz ze er-
nüweren" 152 Pfund und 10 Schilling, dazu 1 väßli
mit ryfwin und 2 mütt dinkel".***) Der Witwe des

letztern wurde am 14. August 1555 die ihrem Manne
„uff arbeit von des thotendantzes wegen" vorgeschossene

Summe Geldes geschenkt-s). Die Restauration nahm noch

*) R. M. s22/^g Zedel an min Herr seckelmeister von
deß thodtentantz wegen, in zernümeren.

R. M. sss,^^. Die Expertise geschah durch die
Bauherren, Pauli Pfister, den Werkmeister, und Venner
Jm Hag.

5**) S. R, 1SS4, Januar IS. u. R. M. »27^ ^ 1554,
Januar 13. — Ryffmein, im Gegensatze zu Landwein, ist
Waadtländer.

-i) R. M. : „.. und dem vogt zü Frienisberg
erlaubt, zwöy siner khinden in das closter daselbs zenümen."
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anbete „Sanbtoerfer" in Slnfprud): Seter ©djmatbienft,
bet ©djmieb, fiefette „ffamten am botten banij, famt
5600 fpujen" unb etfjiett bafüt 46 5ßfb. 18 ©etj. 8 Sf-
Sem Sifdjmadjet SlnbteaS Stüfd) bejapfte bet ©edef=

meiftet gfetcfijeitig 5 Sfunb „umb bie tpften am tpobtett

tantj".*) Siefe Sltbeiten giengen bet tlbetmatung bor=

auS; luefdjen groed fie patten, ift unS unbefannt;
roaprfdjeinlidj bienten bie Sfammern unb ©pujett jur
Sefeftigung ber Seiften auf ber fjarten Stauer.

SJteifter llrbatt SBpß patte ben Stuftrag erfjatten,
„bie ©prücfje am tpobten tanb jefdjrpben." Stm 12.

Sanuar 1554 befant er für biefe Strbeit auS ber ©taatS=

laffe 66 ff 13 ß 4 tyfq.. unb baju nodj 2 ff als Srinfgelb
für feine SauSfrau.**)

SBir fteEen unS bte grage, ob eS möglidj ift,
©puren bet Stenobatiott bon 1553 an ben Sifbetn
obet an ben ©ptüajen ju fonftatieten, roie bieS j. S.
beim ©toß=SaSfet Sotentanj bet gaE ift.***) Sie beiben

SJtafet, bie mit ber Stuffrifdjung ber ©etttäfbe betraut
mürben, ftnb uttS nidjt unbefannt. Safob SaEenberg
begegnet unS jiemfidj fjäufig in ben ©taatSrecfjnungett;

jum etften SJtai im Safjr 1535, afS er für „jroep rief)

(boppefteS Sernerroappen, bom SteidjSabfer überragt) an

*) S. 9t. 1553, II. Satjteg'fjä'lfte, Seite 29. — SlnbteaS
gtüfdj ift bet Stübet oon 3afoB St., roeldjet 1523 mit ©eini
Seeroagen unfet ©fjotgeftüfjf oetfettigte. 3m Safjr 1549
erfpelt er für fein „tifdjmadjeiroerdj in bei* grofjen rfjat
ftuBen unb in ber müntj" 180 tyfb. 4/3 6 spfg. (9tectjratng bei"
ißautjetten oom 9tat.)

**) S. 9t. 1554 (I), Seite 14.

***) 8$gi. Sf). SBurcffjarbrsSiebermamt: Über bie Sagtet
Sobtentänje. (1881).
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andere „Handwerker" in Anspruch: Peter Schmaldienst,
der Schmied, lieferte „klamren am dotten darch, samt
5600 spitzen" und erhielt dafür 16 Pfd. 18 Sch. 8 Pf.
Dem Tischmacher Andreas Rusch bezahlte der Seckelmeister

gleichzeitig 5 Pfund „umb die tysten am thodten
tantz".*) Diese Arbeiten giengen der Übermalung
voraus; welchen Zweck sie hatten, ist uns unbekannt;
wahrscheinlich dienten die Klammern und Spitzen zur
Befestigung der Leisten auf der harten Mauer.

Meister Urban Wyß hatte den Auftrag erhalten,
„die Sprüche am thodten tantz zeschryben." Am 12.

Januar 1551 bekam er für diese Arbeit aus der Staats-
kasfe 66 Z? 13 /Z 4 Pfg. und dazu noch 2 T als Trinkgeld
für seine Hausfrau."*)

Wir stellen uns die Frage, ob es möglich ist,

Spuren der Renovation von 1553 an den Bildern
oder an den Sprüchen zu konstatieren, wie dies z. B.
beim Groß-Basler Totentanz der Fall ist.***) Die beiden

Maler, die mit der Auffrischung der Gemälde betraut
wurden, find uns nicht unbekannt. Jakob Kallenberg
begegnet uns ziemlich häusig in den Staatsrechnungen:
zum ersten Mal im Jahr 1535, als er für „zwey rich

(doppeltes Bernerwappen, vvm Reichsadler überragt) an

S. R. 1SS3, II. Jahreshälfte, Seite 29. — Andreas
Rüsch ift der Bruder von Jakob R., welcher 1523 mit Heini
Seewagen unfer Chorgestühl verfertigte. Jm Jahr 1549
erhielt er für fein „tischmacherwerch in der großen rhat
stuben und in der müntz" 186 Pfd. 4 /Z 6 Pfg. (Rechnung der
Bauherren vom Rat.)

S. R. 1554 (I), Seite 14.

Bgl. Th. Burckhardt-Biedermann: Über die Basler
Todtentänze. (1881).
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bie Süroenbtugf je maten, audj ein benttfi unb 62

füteimet je maten" 20 ff 16/3 etpiett, jum letztenmal
1565. Ser ©edelmeifter tourbe am 14. Slpril 1565
angetoiefett, ipm „bon ber SJturten fdjtadjt ußjeftridjeit"
30 ff ju geben.*) feauä Sadjfelpofer, „fo bte ftati
abconterfetett" befam am 24. Sejember 1551 für biefe

Seiftung 10 Sfunb an ©etb unb 4 SJtütt Sinfel.**)
Sn Sruden ber SlpiariuS (1537 — 1564) finben toit
Soljfdjnitte mit ben SJtonogrammen I. K unb I in einem

berfeprten D, bie auf bie beiben SJtafer jurüdgepeu
bürften.

@S läßt fid) nidjt mepr fefifteEen, maS an ben

einjelnen ©emälben im Safjr 1552 fdjabpaft toar.
SJtögfidj, ja gerabeju fepr toaprfdjeintidj ift eS, baß fämt-
tidje Silber übermalt tourben. Sie Slnnapme SögetinS
(LXXXII), ber Serner Sotentanj fei urfprüngtiaj mil
SSafferfarbe auSgefüprt unb fpäter, toie bieS bei bem

SaSter Sotentanj audj gefdjefjen, mit Öffarbe Übermaß

toorben, ift fepr einfeudjtenb. SBie „pietätSboE" bei

SJtafer bei ber Steftauration ju SBerfe gegangen ift,
entjiept fidj ber genaueren SontroEe. Sodj gfauben toir,
bie oben ertoäpnte Stißgeftaftung ber Stbtiffin auf feine

Stedjnung fetjen ju muffen, oielleidjt audj bie am päpft=

lidjen ©tupfe angebradjte ©jene mit ber ©pebrecfjeritt.
llnb toenn Sögefin (LXXXII) fagt, bafi bei Slnlaß bei

Erneuerung beS SotentanjeS minbeftenS bie gigur beS

SrebigerS im ©cfjtußbifbe ipre gegentoärtige ©eftatt er=

piett, fo modjten toir nod) roeiter gepen unb bie Snt«

ftepung beS ganjen SitbeS in jene geit berfegen. SieS

*) St. SR. 86<y1M „. ig. g{. 1565 (I. gafjregljälfte).
**) 3t. SOt. 819/i3
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die Nüwenbrugk ze malen, auch ein vennli und 62

füreimer ze malen" 20 T 16 /Z erhielt, zum letztenmal
1565. Der Seckelmeister wurde am 14. April 1565
angewiesen, ihm „von der Murten schlächt ußzestrichen"
30 Z? zu geben.*) Hans Dachselhofer, „fo die stati
abconterfetett" bekam am 24. Dezember 1551 für diese

Leistung 10 Pfund an Geld und 4 Mütt Dinkel.**)
Jn Drucken der Apiarius (1537 — 1564) finden wn
Holzschnitte mit den Monogrammen l. X und I in einem

verkehrten 0, die auf die beiden Maler zurückgehen

dürften.
Es läßt sich nicht mehr feststellen, was an den

einzelnen Gemälden im Jahr 1552 schadhaft war.
Möglich, ja geradezu sehr wahrscheinlich ist es, daß sämtliche

Bilder übermalt wurden. Die Annahme Vögelins
(1.XXXII), der Berner Totentanz sei ursprünglich mit
Wasserfarbe ausgeführt und später, wie dies bei dem

Basler Totentanz auch geschehen, mit Ölfarbe übermalt
worden, ift sehr einleuchtend. Wie „pietätsvoll" dei

Maler bei der Restauration zu Werke gegangen ist,

entzieht sich der genaueren Kontrolle. Doch glauben wir,
die oben erwähnte Mißgestaltung der Äbtissin auf seine

Rechnung setzen zu müssen, vielleicht auch die am päpstlichen

Stuhle angebrachte Szene mit der Ehebrecherin.
Und wenn Vögelin (LXXXI!) sagt, daß bei Anlaß der

Erneuerung des Totentanzes mindestens die Figur des

Predigers im Schlußbilde ihre gegenwärtige Gestalt
erhielt, so möchten wir noch weiter gehen und die

Entstehung des ganzen Bildes in jene Zeit verlegen. Dies

*) R. M. s°6/lS4 u. S. R. 1565 <I. Jahreshälfte).
**) R. M. »'«/ls
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aus folgenben ©rünben: (Bä roar ein genialer ©ebanfe

StanuefS, audj ben SJtafer in ben Sotentanjreigeit auf«

junepmen. Sluf aEen früpern Sarftettungett fepft et.
(Bx bitbet ben natütfidjett unb notmenbigen Slbfdjtuß
beS SotentanjeS; roenn er felbft bom Sobe gepolt roirb,

„pött baS SJtafen auf." ©tt roeitereS Silb pat bei

foldjer Sluffaffung feinen ©inn. Sun folgt aber nodj
eine uttegotifdje SarfteEung, bie roir fdjon roegen iprer
Slumppeit unb Slbgefcpmadtpeit unmögfid) SJtanuet ju=
fdjreibett fonnten. gubem feplett pier bie SBappen, bie

auSnapmSloS bei jeber borigen ©ruppe fiepen; audj
bermiffen mir ben fonft immer roieberfeprenben ©äulen-*

gang. Sft baS Sitb mit bem Pfarrer unb bem Sob
atS ©äjüt-e unb SJtäpber eine fpätere gutpat, fo finb
eS aucp bie baju gefegten Seime. Samit fommen roir
auf bie ©prücfje ju fpredjen.

SBie eS in jener geit bei Steftaurationen gepen

fonnte, fepen roir an bem 1568 burdj feanä Sug
Sfauber erneuerten ©roß -- SaSler Sotentanj. Sfauber
änberte biefeS auS freien ©tüden unb entfepttte babet

mandjeS bon bem bamafS bereits renobierten Serner
Sotentanj. Sn Slnlepttuttg an Stanuet erroeiterte er

ben SaSter ßpftuS burd) bie ©ruppe beS SJtaterS mit
grau unb Sinb. Son ben ©prüdjen fagt Sp. Surd=
parbt=Siebermann, baß im 16. Saprpunbert fämt=
fidje Seime überarbeitet rourben unb bie Sadjapmung
SJtanuelS fidj pier am ebibenteften ergebe.*) Slber aud)
SJtanuelS Serfe paben fidj nidjt aEe in iprer urfprüng=
fidjen gaffung erpalten, roie roir gleidj nadjroeifen nsex-

ben, unb baS SJterfroürbigfte ift, baß mandje in

*) a. a. 0. pag. 75.
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aus folgenden Gründen: Es war ein genialer Gedanke

Manuels, auch den Maler in den Totentanzreigen
aufzunehmen. Auf allen frühern Darstellungen fehlt er.

Er bildet den natürlichen und notwendigen Abschluß
des Totentanzes; wenn er selbst vom Tode geholt wird,
„hört das Malen auf." Ein weiteres Bild hat bei

solcher Auffassung keinen Sinn. Nun folgt aber noch
eine allegorisch: Darstellung, die wir fchon wegen ihrer
Plumpheit und Abgeschmacktheit unmöglich Manuel
zuschreiben könnten. Zudem sehlen hier die Wappen, die

ausnahmslos bei jeder vorigen Gruppe stehen; auch

vermissen wir den sonst immer wiederkehrenden Säulengang.

Ist das Bild mit dem Pfarrer und dem Tod
als Schütze und Mähder eine spätere Zuthat, so find
es auch die dazu gesetzten Reime. Damit kommen wir
auf die Sprüche zu sprechen.

Wie es in jener Zeit bei Restaurationen gehen

konnte, sehen wir an dem 1568 durch Hans Hug
Klauber erneuerten Groß-Basler Totentanz. Klauber
änderte vieles aus freien Stücken und entlehnte dabei

manches von dem damals bereits renovierten Berner
Totentanz. In Anlehnung an Manuel erweiterte er

den Basler Cyklus durch die Gruppe des Malers mit
Frau und Kind. Von den Sprüchen sagt Th. Burck-
Hardt-Biedermann, daß im 16. Jahrhundert sämtliche

Reime überarbeitet wurden und die Nachahmung
Manuels sich hier am evidentesten ergebe.*) Aber auch
Manuels Verse haben sich nicht alle in ihrer ursprünglichen

Fassung erhalten, wie wir gleich nachweisen werden,

und das Merkwürdigste ist, daß manche in

*) a. a, O, PSA. 7S.
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iprer beränberten ©eftatt jut Sadjaptnung geteijt paben.

Safet befaß jtoei Sotentänje, einen in ©toß=Safet bei

ben Sj3rebigern, ben anbetn itt Siein Safet bei ben

Slingentpafer=Stonnen. Seibe ftammen auS bet gteidjen
geit (1439) unb beibe finb in Sitb unb SBort nadj
einet geutcinfamen Sotlage petgeftettt tootben. Sie
Sptücpe bon Stein=Safet fennen toit in betn alten,
unbetänbetten Scjt; bie bon ©toß=Safet bloß in ber

„rebibietten" gaffung. SBie toenig fidj bet Statet obet

©djteiPet in feinet Steftautation butdj baS Übeiliejette
gebunben füpfte, jeigen unS am beutticpftett einige gu*
fammenfteltttngen, auS benen bann jugleid) füt ben

Stanuef'iajen Sotentanj aud) ettoaS abfallen toitb. Sei
bem Sitbe bet Sfbtiffin ftetjen bie Serfe:

mein-Wamt %e%L *j
giaro epttffcn, it mofen aua) btan,
Set tobt roil mit od) gelang fjatn.
Stint fptingent nod) tedjten fitten,
3dj roil od) roiber flcfjen nodj bitten.

3rfj fjan gelefen bte gepfaltet
3n bent fot conti) ftonaltcr,
SJtttn fjitft pie fein bitten,
gdj uiotg ben tobt nodj ttetten.

©nebige %xam ©ptiffin rein,
SBie pabt jpt fo ein Söeucfjlcin fleht.
Sod) roil idj eud) bag nidjt oerroeifen,
3dj roolt midj el) in ginget Beiffen.

*) SStr cttieten nad) 5Dtaj)tttann, ©. g., Sie Safeler
Sobtentänje. Stuttgart, 1847.
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ihrer veränderten Gestalt zur Nachahmung gereizt haben.
Basel besaß zwei Totentänze, einen in Groß-Basel bei

den Predigern, den andern in Klein-Basel bei den

Klingenthaler-Nonnen. Beide stammen aus der gleichen

Zeit (1439) und beide sind in Bild und Wort nach

einer gemeinsamen Vorlage hergestellt worden. Die
Sprüche von Klein-Basel kennen wir in dem alten,
unveränderten Text; die von Groß-Basel bloß in der

„revidierten" Fassung. Wie wenig fich der Maler oder

Schreiber in seiner Restauration durch das Überlieferte
gebunden fühlte, zeigen uns am deutlichsten einige Zu-
fammensteltungen, aus denen dann zugleich für den

Manuel'fcheu Totentanz auch etwas abfallen wird. Bei
dem Bilde der Äbtissin stehen die Verse:

Klein-Basler Text.
Fraw eptisscn, ir mosen auch drnn,
Dcr todt wil mit vch gctantz Hain.
Nnn springent noch rechten fittcn,
Ich wil vch wider stehen noch bitten.

Ich han gelesen die gepsalter
Jn dem kor vor(n) fronalter,
Nnn hilft hie kein bitten,
Ich moitz den todt noch tretten.

Groft-Basler Text.

Gnedige Fraw Eptissin rein,
Wie habt jhr so cin Beuchlein klein.
Doch wil ich euch das nicht verweisen,
Ich wolt mich eh in Finger beissen.

Wir citieren nach Maßmann, H. F., Die Baseler
Todtentünzc. Stuttgart, 1847,
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3dJ paB getefen auSj bem Sßfafter
3n bem Spore oot bem gronalter:
3tun roitl midj pelffen pie fein Betten,

3dj mugj pie bem Sobt audj nadjtrettcn.

Sine Setgfeidjung bet beiben Sejte etgibt, baß bie

fteftautation bon 1568 bie Sfnttoort ber Sfbtiffin un=

angetaftet ließ; pingegen ättberte ]~ie bie Stntebe beS

SobeS unb btadjte in biefe eine inbtSfrete Stnfptelitug,
bie fie ben erneuerten Setnet ©ptücpen unb bem ent=

fpteepenben Sitbe entnapm. SBit ftagen unS, ob nidjt
audj ben SJtanuelfcpen Serfen in äpttfiepet SBeife ©eroatt

angetpan tourbe. UnS mitt eS fepeinen, baß aucp pier
grage unb Slntroort nidjt jufammen paffen, unb baß
beibe nur nocp Srümmer ber uifpiüngftcpen gaffung
entpaften.

SBenn Sädjtolb 1878 nocp fagte: „SJtanuelS
Sotentanjfprücpe fittb größtenteils origtneE unb fepnen

fidj nur in roenigen gälten an bie pergebiacpte gorm
an", fo fam et 1892*) ju bem Ergebnis : „Sie ©prttcp=

berfe ju beit Sotentanj=Sifbent beattfpritdjen feinen fetb=

ftänbigen SBert". Uttb fo ift eS aucp. SJtan patte j. S.
folgenbe jwei Sfnreben gegen einanber:

Kl. Safel: iner pattiarcp, nun lonb ücf1 lingen,

3r niöifeu mit ben toten fpringett.

2Tianuel: (Snab, 5routr> 2leptiffin, lonb üdj glingen,

3i müffeut mit mir untljat fpringen.

*) ©eftptdjte bet beutfdjen ßittetatut in ber Sdjroeij,
S. 285.
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Ich hab gelesen ausz dem Psalter
Jn dem Chore vor dem Fronalter:
Nun will mich helffen hie kein betten,
Ich musz hie dem Todt auch nachtretten.

Eine Vergleichung der beiden Texte ergibt, daß die

Restauration von 1568 die Antwort der Äbtissin
unangetastet ließ; hingegen änderte sie die Anrede des

Todes und brachte in diese einc indiskrete Anspielung,
die sie den erneuerten Berner Sprüchen und dcni

entsprechenden Bilde entnahm. Wir fragen uns, ob nicht
auch den Manuelschen Versen in ähnlicher Weife Gewalt
angethan wurde. Uns will es scheinen, daß auch hier
Frage und Antwort nicht zusammen paffen, und daß
beide nur noch Trümmer der ursprünglichen Fassung

enthalten.

Wenn Bächtold 1878 noch sagte: „Manuels
Totentanzsprüche sind größtenteils originell und lehnen
sich nur in wenigen Fällen an die hergebrachte Forni
an", so kam er 1892*) zu dem Ergebnis : „Die Spruchverse

zu den Totentanz-Bildern beanspruchen keinen

selbständigen Wert". Und fo ist es auch. Man halte z. B.
folgende zwei Anreden gegen einander:

Rl. Basel: l^er patriarch, nui? lond üch lingen,
moisen mit den toten springen.

ZUanuel: Gnad, Frouw Acptissin, lond üch glingen,
^)r müsseut mit mir umhar springen.

*) Geschichte der deutschen Litteratur in dcr Schweiz,
S. 28S.
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(Bä ift ittbeffen oft fept fdjtoet, baS ©etbftänbige
bon bem ßntfepnten unb pinroibetum baS (Stneuerte

bom Urfprünglidjen ju unterfcfjeiben, unb roir geftepett,

bafi roir gerabe bei bett ©prüdjen jtt bem Silbe ber

Stbtifftn feinen bireften SetoeiS für eine fpätere Um=

arbeitung bringen fönnen, fonbern burdj bie Sinroeifung
auf bie SaSter Stenobation bon 1568 bfoß bie 9Jtög=

ltdjfeit uttb SBaprfdjeinlidjfeit einer Umgestaltung ber

Serfe bargetpan fjaben.

gu ben beißenbften Serfen gepörett biejenigen, bie

unter bem Silbe beS ßporperrn fiepen. Ster ift ber

SBiberfprudj gerabeju fäjreienb. Stt roürbiger Sattung
fdjreitet ber ßporperr einper, fein ©ebet berricptenb; er

trägt bie ©tanbeSffeibuttg ber (Sporperren, ben fog.

Suijput, einen jottigen S^tttatttef, ber jugleid) atS

Sopfbebedung bient.*) Sor ipm per gept ber Sob,
baS Slfpporn blafenb. SidjtS an bem ganjen Sitbe,
baS atS Serpöpnung beS geifttidjen ©tanbeS gebeutet
werben fonnte. Unb nun bie Serfe. ©djon bie Überfdjrift
fällt unS auf; bei aEen früpern Sotentättjett ift, bem

Sifbe entfpredjenb, bie Slttrebe an ben ßporperrn ober

ßporpfaffen geridjtet; pier fpridjt ber Sob jum priefter
ober, beffer gefagt, ju ben Softem: „Sr priefter, bom

Sapft ußerforen, roie pannblent ir mit (Spriften
Stüt " S3orauf e i n priefter jur Slntroort gibt:
„Sdj fraß ber armen SBittmen SuS, berpieß mit faffdjem

*) 3" gleictjer Sleibung unb äpnfitper Stellung ift
ber ©porfjerr ©einrid) SBöfffi (SupufuS) auf bem St.
SBincenjsSeppidj bargeftettt. — Sßgt. Stiftmanuat 1522,
gebr. 12: SRin fjeren (bie Sfjorperren) paBen geraten, baä
bie pelffer, fo fi mit bem Sacrament ganb, ire fu&tjut füllen
ufflegen.
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Es ist indefsen oft sehr schwer, das Selbständige
von dem Entlehnten und Hinwiderum das Erneuerte
vom Ursprünglichen zu unterscheiden, und wir gestehen,

daß wir gerade bei den Sprüchen zu dem Bilde der
Äbtissin keinen direkten Beweis für eine spätere

Umarbeitung bringen können, sondern durch die Hinweifung
auf die Basler Renovation von 1568 bloß die
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit einer Umgestaltung der
Verse dargethan haben.

Zu den beißendsten Versen gehören diejenigen, die

unter dem Bilde des Chorherrn stehen. Hier ist der

Widerspruch geradezu schreiend. Jn würdiger Haltung
schreitet der Chorherr einher, sein Gebet verrichtend; er

trägt die Standeskleidung der Chorherren, den sog.

Kutzhut, einen zottigen Pelzmantel, der zugleich als
Kopfbedeckung dient.*) Vor ihm her geht der Tod,
das Alphorn blasend. Nichts an dem ganzen Bilde,
das als Verhöhnung des geistlichen Standes gedeutet
werden konnte. Und nun die Verse. Schon die Überschrift

fällt uns auf; bei allen frühern Totentänzen ist, dem

Bilde entsprechend, die Anrede an den Chorherrn oder

Chorpfaffen gerichtet; hier spricht der Tod zum Priester
oder, besser gesagt, zu den Priestern: „Jr Priester, vom
Bapst ußerkoren, wie hanndlent ir mit Christen
Blüt " Worauf e i n Priester zur Antwort gibt :

„Ich fraß der armen Wittwen Hus, verhieß mit falschem

*) In gleicher Kleidung und ähnlicher Stellung ist
der Chorherr Heinrich Wölfli (Lupulus) auf dem St.
Vincenz-Teppich dargestellt, — Vgl. Stiftmanual 1S22,
Febr. 12 : Min Heren (die Chorherren) haben geraten, das
die helffer, fo fi mit dem Sacrament gand, ire kutzhut söllen
ufflegen.
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Opffet baS SSben. ." Sier ertappen mit SJteiftet Urbatt
SBpß in flagranti; er pat bem SJtanueffdjen ©jorperren
bie ipm berpaßten Sßriefter fitbftituiert; bon ben Serfen
tieß er in ber Stntebe unbetänbett ftepen: „SJtetfent
tool uf baS Sobten SDren! Sd) rpß üd) ab bifen
Sü^ptit" (Sgl Steitt=Safet: „@o mprdpint uff ber

pfiffen fcal.") unb in ber Slnttoort: „SJtitt Slmpt ridjt
id) mit fingen uS." (Stein=Safef: „Sdj hau alä ein

foirper fri | gefungen menge melobp.") @o fonnte
mit Sedjt ber ©tiftfantor SpomaS bom ©fein fagen,
beffen SifbniS toir unjtoeifefpaft bor unS paben. Sa
er fdjon 1519 ftarb, unb jur geit ber Senobation bie

©lieber feiner gamitie reformiert toaren ober in greiburg
fidj niebergetaffen patten, fo toar eine berartige 3Jtiß=

panbtung beS SejteS fdjon möglidj.
Sie fämttidjen übrigen StuSfäffe gegen bie

© e i ft f i dj f e i t toerben toopl am ungejtoungenften
in gleictjer SBeife ju erflären fein. *) ©S finb bie Sint-*

toorten beS SapfteS, beS Satriardjen, beS SifdjofS, beS

SlbteS unb ber SJtöndje, ferner bie Sittreben an ben

Sarbinat, ben Satriardjen, ben Slbt unb an bie SJtöndje.

Sbenfo toirb eS ftdj berpaften mit ben Serfen, bie

©ebanfen jum SluSbrud bringen, bie erft mit ber Se=

formation aufgefommen finb.
Unfer Ergebnis ift, baß baS SJtißberpättniS, toetdjeS

fidj jtoifdjen Sifbern unb ©prüdjen beS SotentanjeS

*) SRit Sejtegänberungen napm man eg bamafg nidjt
genau: Comment s'apollc nostre saiitct pere le Pape SBie

petjpt onfer petjfofer Datter ber Sapft fefen roir an jroei
Stellen in einem 1558 bei Samuel Slpiariug in Sern
gebrutften Dictionarius.

10
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Opffer das Wben. ." Hier ertappen wir Meister Urban
Wyß in llagranti; er hat dem Manuelschen Chorherren
die ihm verhaßten Priester substituiert; von den Versen
ließ er in der Anrede unverändert stehen: „Merkent
wol us das Todten Hören! Ich rhß üch ab disen

Kützhiit" (Vgl. Klein-Basel: „So mhrckhint uff der

pfiffen scal.") und in der Antwort: „Min Ampt richt
ich mit singen us." (Klein-Basel: „Ich han als ein

koirher fri ^ gesungen menge melody.") So konnte

mit Recht der Stiftkantor Thomas vom Stein sagen,

dessen Bildnis wir unzweifelhaft vor uns haben. Da
er schon 1519 starb, und znr Zeit der Renovation die

Glieder seiner Familie reformiert waren oder in Freiburg
sich niedergelassen hatten, so war eine derartige
Mißhandlung des Textes fchon möglich.

Die sämtlichen übrigen Ausfälle gegen die
Geistlichkeit werden wohl am ungezwungensten
in gleicher Weise zu erklären fein.*) Es sind die

Antworten des Papstes, des Patriarchen, des Bischofs, des

Abtes und der Mönche, ferner die Anreden an den

Kardinal, den Patriarchen, den Abt und an die Mönche.
Ebenso wird es sich Verhalten mit den Versen, die

Gedanken zum Ausdruck bringen, die erst mit der

Reformation aufgekommen sind.

Unser Ergebnis ist, daß das Mißverhältnis, welches

sich zwischen Bildern und Sprüchen des Totentanzes

Mit Textesänderungen nahm man es damals nicht
genau: Lommsnt s'spsl!« »nstrs ssioct vsrs !s ?aps? Wie
heyszt vnser heyloser vatter der Bapst? lesen mir an zwei
Stellen in einem 1658 bei Samuel Apiarius in Bern
gedruckten Oietiorisrius.

10
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nadjtoeifett läßt, nidjt auf SJtanuel jurüdgept, fonbern

erft burd) bie Senobation bon 1553 gefdjaffen toorben

tft. Urban SBpß ift eS, ber bie Serantaffung gab, baß

bie Stadjtoelt SJtanuelS Sotentanj ju einer Satire gegen
bie ©eifttidjfeit ftempelte. SBer toar Urban SBpß?

SlnSpetm erjäplt in feiner gpronif jum Safjre
1522: „Sienadjer jü enb SobemberS toarb jü Saben

bon gemeiner eibgenoffen raten ber Sfarrer bon Siffibadj
als ein läftrer Unfer growen uttb ber peiligen, uttb als
ber, fo fidj mit einer todjter jür 6 berfprodjen pltte,
bem bifdjof bon ßoftemj jeftrafen übergeben; unb als
er uß beS bifdjofS ferdjer gelebiget Warb, Warb er ein

toeber, unb bemnadj miber ein prebicant."*) SluS ben

SagfatjUttgS=Slbfdjieben bom 3. Stobember 1522 ber=

nepmen mir, baß ber gemaßregelte Seutpriefter ju
giSliSbadj (Slargau) Urban SBpß pieß. gür feine Sefreiung
auS ber ©efangenfdjaft berroenbete fidj güridj am 19.

gebruar 1523. Slfs er frei geroorben roar, geftatteten

ipm Sürgermeifter unb Säte ber ©tabt güridj am
31. Sluguft 1523, Seifer beS SeutpriefterS bott Ober=

rointertpur ju werben. SiS jum Safjr 1537 ftnb mir
öpne Sadjridjten über Urban SBpß. @S ift bietteidjt
bie geit, ba er ju einem S^ttbroerf griff uttb SBeber

rourbe. Som genannten Sapr bis 1544 war er Siafon
unb ©djulmeifter ju SgtiSau; 1544 fam er nadj ©tein,
wo er audj baS Slmt eineS SefferS berfap; 1545 ift er
bann Pfarrer in Stafj. **)

Sm Safjr 1549 erfdjien itt güridj ein Libellus valde

*) StnSp. IV, 469.

**) ©ef. Mitteilung beg ©etrn Pfarrer SI. SBilb in
©gfigau.
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nachweisen läßt, nicht auf Manuel zurückgeht, fondern
erst durch die Renovation von 1553 geschaffen worden

ist. Urban Whß ist es, der die Veranlassung gab, daß

die Nachwelt Manuels Totentanz zu einer Satire gegen
die Geistlichkeit stempelte. Wer war Urban Whß?

Anshelm erzählt in seiner Chronik zum Jahre
1522: „Hienacher zü end Novembers ward zü Baden

von gemeiner eidgenofsen Men der Pfarrer von Vifstbach
als ein lsstrer Unfer Frowen und der heiligen, und als
der, so sich mit einer tochter zör 6 versprochen hätte,
dem bifchof von Costentz zestrafen ubergeben; und als
er uß des bischofs kercher gelediget ward, ward er ein

Weber, und demnach wider ein predicant."*) Aus den

Tagsatzungs-Abschieden vom 3. November 1522
vernehmen wir, daß der gemaßregelte Leutpriester zu
Fislisbach (Aargau) Urban Whß hieß. Für seine Befreiung
aus der Gefangenschaft verwendete sich Zürich am 19.

Februar 1523. Als er srei geworden war, gestatteten

ihm Burgermeister und Räte der Stadt Zürich am
31. August 1523, Helfer des Leutpriesters von Ober-

winterthur zu werden. Bis zum Jahr 1537 sind wir
ohne Nachrichten über Urban Wyß. Es ist vielleicht
die Zeit, da er zu einem Handwerk griff und Weber
wurde. Bom genannten Jahr bis 1544 war er Diakon
und Schulmeister zu Eglisau; 1544 kam er nach Stein,
wo er auch das Amt eines Helfers versah; 1545 ist er
dann Pfarrer in Rafz. **)

Jm Jahr 1549 erschien in Zürich ein LibsUus välcls

*) Ansh. IV, 469.

**) Ges. Mitteilung des Herrn Pfarrer A. Wild in
Eglisau.
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•doctus, elegans & utilis, multa & varia scribenda-
*rum literarum genera complectens. || Item brevis
& dilucida institutio, qua pueri ad veram & ortho-
graphicam Latinae linguae lectionem facile perdu-
cuntur Omnia haec in gratiam & utilitatem
sludiosae iuventutis conscripta, insculpta & impressa

per Vrbanum Wyss Tigurinum. Son einer alten

¦Sanb (gnbe beS XVI. S?) ftept im (Sremplar ber gürdjer
©tabtbibtiotpef gefdjrieben: „UrbanuS SBpß roar Saffer
.jü ©tein am Stpein 1544, Pfarrer jü Siaffj 1545
©tarb 1554." Sie ©djreibbortagen fittb naaj ber

Slngabe beS SitefS bon Urban SBpß fetbft gefdjrieben,

[in S°W gefdjnitten unb gebrudt roorben. Ser Sfarrer
Ijätte bemnadj fein Slmt mit bemjenigen eineS ©djreib=
leprerS bertaufdjt.*)

Slm 29. Suni 1551 rourbe Urban SBpß bott
©djultpeiß unb Sat ju Sern angenommen, „in ber

ftat tütfdje fdjöf jepatten." Sie Senner erpieften ju=
gteid) ben Sluftrag, fidj mit ipm ber Sefofbung roegen

ju bereinbaren.**) Stt Sern berfertigte Urban SBpß

gormutar= unb Situfaturenbüdjer, bie er fetber in S1^
fdjnitt unb brudte.***) Siefem SJtanne, ber ju ben

nampafteften ©djreibmeiftern beS 16. SafjrpunbertS go
tedjnet roirb, rourbe ber Sluftrag gegeben, bie ©prüdje

*) Übet bie SdjteiBootlagen beS UtBan SBgfs Bereitet
§err SemiuaroBerfeprer SSaumann in Sregben eine Slrbeit
»or.

**) St.=SR. 317/113.

***) Sein „©anfcfg onb gortmtlar S3&dj" pat bie ltnter=
fdjrift: „Stürofidjen getrudt inn ber foBfidjen Statt SBern

inn Üdjtfanb, Btj SSrBan SBrjfj ßermerjfter bafefßg, im 1553

3ar." (Sern. StabtBiBf. ßitt. III. 8.)
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foetus, elsgsns ck uiilis, mulls ck vsris scridsuàs-
rum litsrsrum gsnsrs complselens. ^ Item brsvis

diluoicls instiiulio, qus pusri sci vsrsm oriko
grspMLgm Lslinss linguss Isetionsm laoile peräu-
cuulur Omuis Kseo in grslism ck uiililslem
siuàiosss iuventutis oousoripts, inseulpis ck imprssss
psr Vrbsrium >Vvss ligurinum. Von einer alten

Hand (Ende des XVI. 8?) steht im Exemplar der Zürcher
Stadtbibliothek geschrieben: „Urbanus Wyß war Hülster

.zü Stein am Rhein 1544, Pfarrer zü Raffz 1545
Starb 1554." Die Schreibvorlagen sind nach der

Angabe des Titels von Urban Wyß selbst geschrieben,

sin Holz^ geschnitten und gedruckt worden. Der Pfarrer
hätte demnach fein Amt mit demjenigen eines Schreib-
lehrers vertauscht.*)

Am 29. Juni 1551 wurde Urban Wyß von
Schultheiß und Rat zu Bern angenommen, „in der

ftat tütfche schul zehalten." Die Venner erhielten
zugleich den Auftrag, sich mit ihm der Besoldung wegen

..zu vereinbaren.**) Jn Bern verfertigte Urban Whß
Formular- und Titulaturenbücher, die er selber in Holz
schnitt und druckte.***) Diesem Manne, der zu deu

namhaftesten Schreibmeistern des 16. Jahrhunderts ge»

rechnet wird, wurde der Auftrag gegeben, die Sprüche

5) Über die Schreibvorlagen des Urban Wyh bereitet
Herr Seminaroberlehrer Baumann in Dresden eine Arbeit
vor.

**) R.-M. 317/113.
Sgjn ^Cantzly vnd Formular Büch" hat die Unterschrift:

.Nümlichen getruckt inn der loblichen Statt Bern
inn Üchtland, by Vrban Wyh Lermeyster daselbs, im 1SS3

Zar." «Bern. Stadtbibl. Litt. III. 8.)
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am Sotentanj ju fdjreiben. Saß er fidj nidjt mit einer
bfoßen Erneuerung begnügte, paben toir nadjgeroiefen..
Ser ©runb feineS SorgepenS bürfte in feinen früpertn
SebenSfdjidfaten ju fudjen fein.

6. Sie ältefte Üfierltefenntg ber töeimfprutJje.

SanS Siener.
Sie ältefte Slbfdjrift ber Sotentanj=@prüdje ber=

banfen roir SanS Siener, ber roie Urban SBpß bie

©fette eineS beutfdjen ©djuImeifterS berfap unb audj
eine geitfang fein SoEege roar. @r fam nadj Sern
am 28. SJtai 1552, nadjbem er borper 3 Sapre afS

„tütfdj fermeifter" in Siel geroirft patte. ©eine Setmat
ift Sofenpeim im Sapernfanb. Sm Safjre 1565 erpieft
er „umb baS er bie gfdjrifft an ber tafeten, fo ju
SJturten ant beinpuS ift, geformiert pat," 2 Sfunb*)
unb für eine auf Sefepf ber Senner gefdjriebene @tabt=

©aijung 20 *pfunb. SllS er jroei Safjre fpäter bon
bem „preften ber peftilettlj bepafft" uttb baneben an
großem SJtangef fitt, fieß ipm ber Sat 2 SJtütt Sittfet
unb 10 Sfunb jufommen.**)

Slm 5. ©ept. 1576 begann feanä Siener eine

©ammlung bon ©prudjen, ©ebiäjten uttb ©ebetert att=

jufegen. <Bä finb 19 ©tüde, bie jufammen einen

Sanb bon 194 befdjriebenen gofiobfättern bifben. Slm

©djtuffe Iefen roir: „S- Steneif. Sütfdjet Seetmepftet
unb ingefäßnet Sütget in ber toptidjen ©tatt Sern,
nun uff bie 30 jar. ©ott fpe Sob. 1580," unb als

*) S.=3t. 1565 (1. unb 2. ©älfte.)
**) St.-SR. 371/301 1567, 3uni 14.
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am Totentanz zu schreiben. Daß er sich nicht mit einer

bloßen Erneuerung begnügte, haben wir nachgewiesen.
Der Grund seines Vorgehens dürfte in seinen srühern:
Lebensschicksalen zu suchen sein.

6. Die älteste Überlieferung der Reimsprüche.

Hans Kiener.
Die älteste Abschrift der Totentanz-Sprüche

verdanken wir Hans Kiener, der wie Urban Wyß die

Stelle eines deutschen Schulmeisters versah und auch
eine Zeitlang sein Kollege war. Er kam nach Bern
am 28. Mai 1552, nachdem er vorher 3 Jahre als
„tütsch lermeister" in Biel gewirkt hatte. Seine Heimat
ist Rosenheim im Bayernland. Jm Jahre 1565 erhielt
er „umb das er die gschrifft an der tafelen, fo zu
Murten am beinhus ist, geformiert hat," 2 Pfund")
und für eine auf Befehl der Venner gefchriebene Stadt-
Satzung 20 Pfund. Als er zwei Jahre später von
dem „presten der pestilentz behafft" und daneben an
großem Mangel litt, ließ ihm der Rat 2 Mütt Dinkel
und 10 Pfund zukommen.*")

Am 5. Sept. 1576 begann Hans Kiener eine

Sammlung von Sprüchen, Gedichten und Gebeten

anzulegen. Es sind 19 Stücke, die zusammen einen

Band von 194 beschriebenen Folioblättern bilden. Am
Schlüsse lesen wir: „H. Reneik. Tütscher Leermehster
und ingesäßner Burger in der loplichen Statt Bern,
nun uff die 30 jar. Gott she Lob. 1580," und als

*) S.-R, 1S6S (1. und 2. Hälfte.)
**) R.-M. 371/301 1S67, Juni 14.
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Dtanbnotij: „@inb 100 pogen. Sft ieber pogett jroen
bafjett tool toärb, bradjt Vfll fronen." Sie btitte bet

Summern, jeitlidj bie erftgefdjriebene, entpäft bie ©prüdje
am Sotetttanj. @pe mir uttS biefen jutoenben, fopttt
eS fidj, bie ©efdjidjte beS auf 8 Sronen getoerteten

SndjeS näper ju berfofgen. feanä Siener gab baSfelbe

am 26. Oftober 1580 einem feiner ©djüfer, „bem
jüdjtigen Süttgting, genannt ßpriftan ^allbi bon groep=

fimmen, uS bem Oberen ©pbentpaf, roölajer tefemat

attpie jfi Sern bp Serren Slbrapam Sittier j'Sifdj gabt
unb min Seer ©djüier ift," gegen ein nidjt näper be-

jeidjneteS (Sntgeft (toaS er mir bargegen betpepßen paff).
Son bem neuen Sefiijet tüptt bie auf bet Südfeite
toon Statt 160 gefdjtiebene Sotij: „Sdj Spriften featbb
ietj jü Sebett rieb."

SanS Siener fam inbeffen roieber ju feinem Sudje,
bon roeldjem er fiep fidjer ungern getrennt patte. Stuf
©eite 18 fdjrieb er mit jitternber Saab eine ©tefle auS

SofeppuS unb fetjte pinju: „Slctum, bo idj H. K. baS

gefdjrieben pan uff @. SofjartS abenb im 1599 Sar." —
Sm grüpfing beSfetben SafjreS patte ber 72 jäprige
SJtann nodj für ben Sanbbogt ©über bie Spronifett
bon Suftinger, Sfdjadjttatt unb ©djitting abgefdjrieben.*)
SaS finb bie fetjten ©puren, bie unS bon SinS Siener
begegnet finb. Ser bon ipm angelegte ©ammelbanb
mar 1853 im Sefttje bon 2lft=StegierungSrat getfcperin.
Sadj feinem Sobe fam er mit anbern SBerfen in bie

Sibtiotpef beS piftorifdjen SereinS beS St. Sern. Sfefct

*) »etnet StabtBiBl. SWff. ©ift. ©etc. I, 72. Siefe
SIBfdjtift galt metfroiitbigetroeife fange geit für bie Steins

fdjtift oon SdjiHingS ©pronif. SSgt. 3t. SSerner Safdjenbudj
1896, S. 235.

— 149 —

Aandnotiz: „Sind 100 Vogen. Ist ieder pogen zwen
batzen wol würd, brächt Vili kronen." Die dritte der

Nummern, zeitlich die erstgeschriebene, enthält die Sprüche

am Totentanz. Ehe wir uns diesen zuwenden, lohnt
es sich, die Geschichte des auf 8 Kronen gewerteten

Buches näher zu verfolgen. Hans Kiener gab dasselbe

am 26. Oktober 1580 einem seiner Schüler, „dem
züchtigen Jüngling, genannt Christan Halldi von
Zweysimmen, us dem Oberen Sybenthal, wölcher ietzmal
allhie zü Bern bh Herren Abraham Tillier z'Tifch gadt
und min Leer Schüler ist," gegen ein nicht näher
bezeichnetes Entgelt (was er mir dargegen verhehßen hatt).
Von dem neuen Besitzer rührt die auf der Rückseite

von Blatt 160 geschriebene Notiz: „Ich Christen Haldh
ietz zü Bedell ried."

Hans Kiener kam indessen wieder zu feinem Buche,
von welchem er sich sicher ungern getrennt hatte. Auf
Seite 18 schrieb er mit zitternder Hand eine Stelle aus
Josephus und setzte hinzu: „Actum, do ich L. K. das

geschrieben han uff S. Johans abend im 1599 Iar." —
Jm Frühling desselben Jahres hatte der 72 jährige
Mann noch für den Landvogt Güder die Chroniken
von Justinger, Tschachtlan und Schilling abgeschrieben.*)
Das sind die letzten Spuren, die uns von Hans Kiener
begegnet sind. Der von ihm angelegte Sammelband
war 1853 im Besitze von Alt-Regierungsrat Fetscherin.
Nach seinem Tode kam er mit andern Werken in die

Bibliothek des historischen Vereins des Kt. Bern. Jetzt

*) Berner Stadtbibl. Mss. Hist. Helv. I, 72. Diese
Abschrift galt merkwürdigerweise lange Zeit sür die
Reinschrift von Schillings Chromk, Vgl. N. Berner Taschenbuch
1896, S. 235.
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befinbet er fid) auf ber bernifdjen ©tabtbibliotpef. (Mss_
Hist. Helv. IX. 122.)

Sie Slbfdjrift ber Sotentanj=@prüd)e pat folgenben
Sitel (baS ©efperrte ift rot gefdjrieben):

<£s oolget parnadi bet tobten tanfe,
tote er alpie juBcrtt, by benprebigernr
ein anberen naep gefeprtben ftabt. Pub
ift mit ber <g"?ffer §al t>et3eYcpnet, alis menges gfafe

er bann patt, 2tber bie annbern gfafc, fo mit ber §al
nit netseycrinet, ftnb nit am tobten tantj alpie ge*

fcpryben, Sonbet patt fy fünft ein gutt perfeiger Cprift
gemacpt.

2lngcuangen »ff 2Ttittt>ucpen bem fünfften tag
Ej erpft tflonat, 2lQs man 3aIIt oon ber geburt tmfjers
Itebenn Ejerren nnb Jtjeylanbts 3MU <£I)rifii Cufent,
5ünff punbert, 5fben3ig, rmnb Secps 3ar.

panns Kiener £eermeifter su Bern.
Siefe ättefte Sopie ber Steimfprüdje am Sotentan-j-

ift 23 Safjre jünger als bie burdj Urban SBpß bor*

genommene ©rneuerung. Sie nidjt numerierten gu=
gaben beS gutperjigen (Spriften rüpren offenbar bon
SanS Siener felbft per. ©ie beftepen geroöpnlidj auS-

adjt SerSjeilen, bie jebem ©prudjpaare beigegeben fittb..
SUS Sw&ett bienen:

gtt 18—19:
„3r priefter unb Sßfaffen gar atte fanbt
g&renb gar ein gltjjjnetifäjen Stanbt
3Jtit fingen, fcfjrrjen unb mit Bfärren.
Ser Sob roirt üdj bie Statten fdjären,
Söirt üdj abäüdjen bie ©por Statt
llnb üdj ftetten uf bie Srjtfjen ber SBöcC;

SBo ir nit ftanb oon üroerem 3rrtfjumB aßr
Sltufsenb ir Bafb mit bem Sob ing ©raB.
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befindet er sich auf der bernifchen Stadtbibliothek. (Ms.
»ist. Helv. IX. 122.)

Die Abschrift der Totentanz-Sprüche hat folgenden
Titel (das Gesperrte ist rot geschrieben):

<Ls vol get Harnach der todten tantz,
wie er alhie zuBern, by denpredigern^
ein anderen nach geschriben st «dt. Vnd
ist mit der Syffer Zal verzeichnet, alls menges gsatz

er dann hatt, Aber die anndern gsatz, so mit der Zal
nit verzeichnet, sind nit am todten tantz alhie ge-
schryben, Sonder hatt sy sunst ein gutt hertziger Christ
gemacht.

Angeuangen vff Mitwuchen dem fünfften tag
Ls erpst Monat, Alls man zallt von der geburt vnßers
liebenn Herren vnd Heylandts Dhesu Christi Tusent,
Fünff Hundert, Sybenzig, vnnd Sechs ^ar.

Hanns Riener Leermeister zu Bern.
Diese älteste Kopie der Reimsprüche am Totentanz

ist 23 Jahre jünger als die durch Urban Whß
vorgenommene Erneuerung. Die nicht numerierten
Zugaben des gutherzigen Christen rühren offenbar von
Hans Kiener selbst her. Sie bestehen gewöhnlich aus
acht Verszeilen, die jedem Spruchpaare beigegeben sind..

Als Proben dienen:

Zu 18—19:
„Jr Priester und Pfaffen gar alle sankt
Fürend gar ein glyfznerischen Standi
Mit singen, schryen und mit blârren.
Der Tod wirt üch die Blatten schären,
Wirt üch abzüchen die Chor Röck
Und üch stellen uf die Sythen der Böck;
Wo ir nit stand von üwerem Jrrthumb ab,.
Müßend ir bald mit dem Tod ins Grab.
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gu 36-37:
SBiber ben Sob ptffft uf ©rben nüt,
So ©ott ein maf über ben SJtenfdjen Büt.
©r ftje Setjfer, Sünig, SSapft, glittet obet ©taf,
Set Sob erroürgt in roie ein Sdjaf.
Sünig, Betraäjt brumB bag gar äfien,
SBenn bu muft ein mat bin Sfttjdj uf gäben
Unö bag oerfafjen roiber binen SBiUen,
So ber Sob bin Sßradjt unb ©roatt tpüt ftitten.

gu 80—81:

©rofj üBet 3ntt panb fdjier bie Sßuren,
STtodj tput ber Sob uf fn füren,
Srrjßt ftj oon irem 23uroen gan£,
gfirt ftj mit im an ben Sobten San&,
Sag ftj nit mer graben in ber ©rben,
Sonnber müfjent fetber jur ©rben roerben.

gu 88-89.
SJtit funftrndjem SJtafen unb Sitpten
Spet SJtanuet bifen Sobtentang ju tidjten,
llnb l)at aUe Sing ftjn gemafet ab;
Qfeft mfifjt er oudj roof in bag ©raB.
Stocp roirt man im oif 2oBg uerjldjen,
SBenn man bif* ©mit unb Sorütfj tpüt fadjen;
Sann atte Sing roof aB Bilbet finb,
Sie Sprudj roof gfdjriben, -jtertictj unb gfdjroinb,
Sag ©inen oerrounberen mag.
©ott Bepfit ung Stadjt unb Sag
llnb motte oudj ung atten gäBen
Stadj bifem -ujttlidjen bag eroig S&Ben

atmen.

Unmittefbat auf biefe geilen folgen jroei mit
giffetn Pejeidjnete ©ttoppen:

1>et C o 6 fpridjt *uttt Scpriber bifes
Cobtentan^:
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Zu 36-37:
Wider den Tod hilfst uf Erden nüt,
So Gott ein mal über den Menschen büt.
Er sye Keyser, Künig, Bapst, Ritter oder Graf,
Der Tod erwürgt in wie ein Schaf,
Künig, betracht drumb das gar àben.
Wenn du müst ein mal din Rych uf gäben
Und das verlatzen wider dinen Willen,
So der Tod din Pracht und Gwalt thüt stillen.

Zu 80—81:
Groß übel Zytt Hand schier die Buren,
Noch thut der Tod uf sy luren,
Trybt sy von irem Buwen gantz,
Fürt sy mit im an den Todten Tantz,
Das sy nit mer graben in der Erden,
Sonnder müßent selber zur Erden merden.

Zu 88-89.
Mit kunstrychem Malen und Dichten
Thet Manuel disen Todtentantz zu richten,
Und hat alle Ding fyn gemalet ab;
Zleft müßt er ouch mol in das Grab.
Noch wirt man im vil Lobs verjâchen.
Wenn man diß Gmâl und Sprüch thut fâchen;
Dann alle Ding wol ab bildet sind.
Die Sprüch wol gschriben, zierlich und gschwind,
Das Einen verwunderen mag.
Gott behüt uns Nacht und Tag
Und wölle ouch uns allen gäben
Nach disem zyttlichen das ewig Làben

Amen. ^

Unmittelbar auf diese Zeilen folgen zwei mit
Ziffern bezeichnete Strophen:

Der Tod spricht zum Schriber dises
Todtentantz:
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90. Cant*, aucp parnacp, htm (par) £j. Kiener,
2>er bu bift gfin ber £eerfinben "Dienet!
2>amt bicp pilft roäber rnüy nocp arbeyt,
So bu oil 3ar paft an bie Kpinb gleyt.

Ijans Kien er, ber S djtyb et, gibt
2t xi t xv o r t:

91- 3er! b.ab micp beß allroäg begäben,
"Das icp nit eeroig pie roärb laben,
So poffen icp bocp, min Däcptnuß blyb,
2IIIs lang bas roärt, roas icp pie fcpryb.
Sadjbem fe. Sienet auSbtüdtidj perborgepoben, bafi

bie unttumerierten ©treppen nidjt am Sotentanj ftetjen,

muß eS auffallen, baß biefe jroei ©prüdje mit einer

giffer berfepen finb. Sin ein Serfepen ift niept ju
benfen, unb bocp fönnen unmögtiep biefe Seime, roenig=

ftettS niept in biefer gaffung, bort geftanben paben.
SBir fragen uns, ob Urban SBpß etroa einen äpnfidjen
©btuep ju feinem ©ebädjtniS gefdjrieben, ber bann bon

S- Siener entfpredjenb abgeänbert roorben ift. ©benfo

rätfefpaft ift eS, bafi fe- Siener eine Sariante jum
©djluffe ber 58. ©troppe gibt:

„Statpenb bem Strjcpen, roie bem Sltmen,
So roitb ©ott fid) über üdj erBarmen."

Stußer ber Sietterfdjen Slbfdjrift fönnen jur geft--

fe|uttg beS SerteS nur nod) fotgenbe in Setraäjt fommen,
bie ju einer geit gefeprieben rourben, als ber Sotentanj
nodj nidjt abgebrodjen roorben roar. (Bä finb iprer blofj
jroei: bie grbpfidj'fdje (1588) unb bie Sauro'fdje
(1649).*) (gegenüber biefen berbient bie pon S- Siener

*) Stäpeteg Bei ©rüneifen, Seite 169, unb Säädjtofb
LXXXIII unb CXXIV.
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c)O. Tantz auch Harnach, kum (har) H. Riener,
Der du bist gsin der Leerkinden Diener!
Dann dich hilft wäder müy noch arbeyt,
So du vil ^Zar hast an die Ahind gleyt,

Hans Riener, der S ch r y b er, gibt
Antwort:

9l- Dch hab mich deß allwäg begäben,
Das ich nit eewig hie ward laben,
So hoffen ich doch, min Dächtnuß blyb,
Alls lang das wärt, was ich hie schryb.

Nachdem H. Kiener ausdrücklich hervorgehoben, daß
die unnumerierten Strophen nicht am Totentanz stehen,

muß es aufsallen, daß diese zwei Sprüche mit einer

Ziffer versehen sind. An ein Versehen ist nicht zu
denken, und doch können unmöglich diese Reime, wenigstens

nicht in dieser Fassung, dort gestanden haben.

Wir fragen uns, ob Urban Wyß etwa einen ähnlichen

Spruch zu feinem Gedächtnis geschrieben, der dann von
H. Kiener entsprechend abgeändert worden ist. Ebenso

rätselhaft ist es, daß H. Kiener eine Variante zum
Schlüsse der 58. Strophe gibt:

„Rathend dem Rychen, wie dem Armen,
So wird Gott sich über üch erbarmen."

Außer der Kienerschen Abschrift können zur
Festsetzung des Textes nur noch folgende in Betracht kommen,
die zu einer Zeit geschrieben wurden, als der Totentanz
noch nicht abgebrochen worden war. Es sind ihrer bloß
zwei: die Fröhlich'fche (1588) und die Kauw'sche

(1649).*) Gegenüber diesen verdient die hon H. Kiener

*) Näheres bei Grüneisen, Seite 169, und Bächtold
I.XXXIII und 6XXIV.
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Verfertigte Sopie fdjon beS SitterS roegen bie ^Priorität.
gubem ift fie mit großer ©orgfatt gefdjrieben; Siener

braudjte baju einen ganjen SJtonat, roie roir auS ber

©djtußbemerfung etttnepmen:
„@nbe beS Sobten Sant^. 5. OctobriS 1.5.7.6."
SBir paben in unferer SBiebergabe beS Sienerfdjen

SejteS bon einer Slufnapme ber berfdjiebenen SeSarten,
bie fidj auS ber Sergleidjung mit bett oben jtoei er=

toäpttten Sopiett ergeben rourben, Umgang genommen.
SBir berroeifen auf SJtaßmann, ber eine äußerft

forgfäftige gufammenfteEuttg aEer Sarianten gibt. *)
SBaS bie Ortpograppie betrifft, fo paben mir

bie ©djreibtoeife unferer Sorlage mit SiuSttapme ber

Snterpunftion mbgtidjft unberänbert gefaffen. Sa Siener
einen fepr päufigen ©ebraudj ber großen 3lnfangSbudj=
ftaben madjt unb fdjon jur geit beS Urban SBpß bie

StajuSfefn reidjfidj Slnroenbung fanben, fo fonnten toir
unS nidjt entfdjfießen, fämtlidje SBörter ffein ju fdjreiben.
SBir fetjen große Sudjftaben nidjt bloß am Slnfange
ber geiten fonbern audj bei ben ©ubftantibett.

7. Sie SBefetttgung bei Sotentanjel.
Sie Sautofdje Äofite.

Sine jtoeite Senobation beS SotentanjeS tourbe
1580 an ben ©prüdjen, 1584 an ben Silbern borge--

nommen. Sie bafür ausgefegten ©ummen fagen unS,
isafi bie Erneuerungen feine eingreifenben fein fonnten
roie 1553. Slm 4. Suni 1580 patte ber Sauperr
Stegger bom Säte ben Sluftrag erpatten, bie gierben
ber Srunnen nnb bett Sotentanj, „roo eS bie notturft

*) 3n feinet fdjon citierten Slbpanbfung: Sie SSafefer
Sobtentänäe. Stuttgart 1847.
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Verfertigte Kopie schon des Alters wegen die Priorität.
Zudem ist sie mit großer Sorgfalt geschrieben; Kiener
brauchte dazu einen ganzen Monat, wie wir aus der

Schlußbemerkung entnehmen:
„Ende des Todten Tantz. 5. Octobris 1.5.7.6."
Wir haben in unserer Wiedergabe des Kienerschen

Textes von einer Aufnahme der verschiedenen Lesarten,
die sich aus der Vergleichung mit den oben zwei
erwähnten Kopien ergeben wurden, Umgang genommen.
Wir verweisen auf Maßmann, der eine äußerst

sorgfältige Zusammenstellung aller Varianten gibt. *)
Was die Orthographie betrifft, so haben wir

die Schreibweise unserer Vorlage mit Ausnahme der

Interpunktion möglichst unverändert gelassen. Da Kiener
einen sehr häufigen Gebrauch der großen Anfangsbuchstaben

macht und fchon zur Zeit des Urban Wyß die

Majuskeln reichlich Anwendung fanden, so konnten wir
uns nicht entschließen, sämtliche Wörter klein zu schreiben.

Wir setzen große Buchstaben nicht bloß am Anfange
der Zeilen fondern auch bei den Substantiven.

7. Die Beseitigung des Totentanzes.
Die Kauivsche Kopie.

Eine zweite Renovation des Totentanzes wurde
1580 an den Sprüchen, 1584 an den Bildern
vorgenommen. Die dafür ausgelegten Summen sagen uns,
daß die Erneuerungen keine eingreifenden fein konnten
wie 1553. Am 4. Juni 1580 hatte der Bauherr
Megger vom Rate den Auftrag erhalten, die Zierden
der Brunnen und den Totentanz, „wo es die notturft

*) In seiner schon citierten Abhandlung: Die Baseler
Todtentänze. Stuttgart 1847.
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erpöufdjt, fürberlidj berbeffern jelaffen." *) Slm 8. Dftober
beS gteidjen SafireS tourbe SJtegger, ber mittlertoeile
©edelmeifter getoorben roar, beauftragt, „SJteifter Safpar
©djtatter X ff roerben jetaffen, ©ofb unb Stubric jefommen
(sie), bie ©prüäj am Sotten Sanij ußgefdjrpbett." **)
SBir gfauben biefer Sotij entnepmen ju bürfen, baß
bie ©prüdje rot gefeprieben »aren unb baß baS ©olb

jur Serjierung ber StajuSfeln berroenbet tourbe. ©teidj--

jeitig tourbe berboten, „fjinfür einietjer SJiift meer, ober

Sutopölijet an bie SJtur beS Sobtentanj ja fegen."
Unberftättbfidj ift uttS bie Sotij in ber ©taatS=Stedjnung,
bon 1583 (1. plfte), toonadj SJteifter SaferiuS Stppet,
ber Sifdjmadjer, 3 Sfunb erpielt, baß er „bie Saffelen
am Sobtentanj gefirneffet uttb toiberumb ufgefdjfagen."

Ser Slnlaß jur SluSbefferung unb Sluffrifctjung beS

SotentanjeS gab bie „frünttidje Sefudjuttg" ber ßsib-*

genoffen bon güridj, ***) roie toir auS fofgenber ©teile
beS StatSprotofottS- bom 6. SJtärj 1584 entnepmen:
„Qusestor et gediles (©edelmeifter unb Sauperren) föflenb
ane berjug berfdjaffen, baß aEe notproenbige fadjen uff
ber gaffen, eS fpe an ben brunnen unb aEem anberen,

bon bero bon güridj parfpunft toegen, berbeffert toerbe,

oudj bie gmät am tobtentanj, jpttgtoggentfjurn unb

uff bem titdjpof." feanä Sot, bet SJtalet, bet einiges

*) St. SR. 397s8i- — Sie Sörunnen, 10 an bet 3apf,
unb bet ©etidjtäftufjl routben etft 1584 renooiert. SSgL

S. St. oon 1584, Slug. 3.

**) 9t. SJt. 40%28. 3n ber S. St. peifjt eg: »Sie Sprudj
unb Slumen am Sobtentang äeernüroern."

***) Sft. SJt. 40'/m. S. audj ©eifer: ©in freunbeibge*
nöfftfcfjer Sefudj im 3«pte 1584. (Santonale Sdjüfcenfeft«
Leitung 1897.)
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erhöuscht, förderlich verbessern zelassen." *) Am 8. Oktober
des gleichen Jahres wurde Megger, der mittlerweile
Seckelmeister geworden war, beaustragt, „Meister Caspar
Schlatter X K werden zelassen, Gold und Rubric zekommen

(sie), die Sprüch am Totten Tantz ußgeschrhben." **)
Wir glauben dieser Notiz entnehmen zu dürfen, daß
die Sprüche rot geschrieben waren und daß das Gold

zur Verzierung der Majuskeln verwendet wurde. Gleichzeitig

wurde verboten, „hinfür einicher Mist meer, oder

Buwhöltzer an die Mur des Todtentanz zü legen."
Unverständlich ist uns die Notiz in der Staats-Rechnung,
von 1583 (1. Hälfte), wonach Meister Valerius Appel,
der Tischmacher, 3 Pfund erhielt, daß er „die Taffelen
am Todtentanz gefirnesset und widerumb ufgefchlagen."

Der Anlaß zur Ausbesserung und Auffrischung des

Totentanzes gab die „früntliche Besuchung" der Eid-
genoffen von Zürich,***) wie wir aus folgender Stelle
des Ratsprotokolls» vom 6. März 1584 entnehmen:
„(ZuW8t«i- et ssclilss (Seckelmeister und Bauherren) füllend
ane Verzug verschaffen, daß alle nothwendige sachen uff
der gaffen, es she an den brunnen und allem anderen,

von dero von Zürich harkhunft wegen, verbessert werde,

ouch die gmäl am todtentanz, zyttgloggenthurn und

uff dem kilchhof." Hans Nor, der Maler, der einiges

*) R. M. ^«/s«'' — Die Brunnen, 10 an der Zahl,
und der Gerichtsstuhl wurden erst 1584 renoviert, Vgl^
S. R. von 1584, Aug. 3.

**) R. M. "°/ss«. In der S. R. heißt es: „Die Sprüch
und Rumen am Todtentanz zeernüwern."

R. M. «",i,z. S. auch Geiser: Ein freundeidge-
nösfifcher Besuch im Jahre 1584. (Kantonale Schützenfest-
Zeitung 1897.)
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am Sotentattj unb am „©potpuS gegen ben fifdjoff"
(Plattform), baS audj mit SJtafereien gefcpmüdt toar,
matte unb auSbefferte, erpielt für biefe unb nodj anbere

Slrbeiten 78 % 13 ß 4 8. *)
SaS finb bie letzten Sadjridjtett, bie unS bon einer

Steftautation beS SotentanjeS befannt geroorben finb..
„(Bä ift nur fdjab, baß matt biefeS große SBerf, fo in
aEen Seifen ber Sunft bon ben Serftänbigen podj ge=

priefen roorben, unb ber ©tabt Sern treffidjen Stupm

um ein merflidjeS bermepret, alfo unadjtfam ju ©runb
gepeu laffen" ftagte 1675 Soaajim bon ©anbrart, **)
Sm Sapr 1660 roar nämlidj ber Sotentanj „um Gtx*

roeiterung ber ©äffen mittett, böttig toeggetpatt" toorben.***)-
©füdtidjerroeife patte ber SJtafer Snbredjt Sauto

im Safjr 1649 eine genaue Sopie aufgenommen, fonft
toäre bon bem berüpmten SBerfe SJtanuetS nidjtS auf
unS gefommen als bie Sunbe bon feiner Gsrlftenj unb
bie Steimfprüdje, bie, fo mie fie unS bortiegen, burdjauS
fatfdje Sorftettungen bon bett bajugepörigett Sifber--

gruppen perborgerufen patten. Sauto bereprte feine

Sopie ber Sifber unb ber Seime bem Safe, ber ipm

ju einer „SecompenS" 100 Sfunb an ©etb, 10 SJtütt

Sinfef unb 20 SJtaß SBem berabfofgen fieß.f) SJtit

feinem ©efdjenf patte Sauro offenbar bie Slbfidjt, fidj
bei ber Segierung ju empfepten. Sidjt opne örfofg;

*) S. 3t. 1584 (1. ©älfte.)

**) ©itiert oon Sdjeutet a. a. £>. S. 227 u. 228.

***) Sdjeutet (1742); ©runer (1732) bagegen fagt a.
a. £>. „ben Sirdjpoff fm erroeitern."

f) SJennermanuaf Str. 12, pag. 69 19. gebruar
1650. S. 3t. 1650, geBr. 28.
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am Totentanz und am „Chorhus gegen den kilchoff"
(Plattform), das auch mit Malereien geschmückt war,
malte und ausbesserte, erhielt für diese und noch andere

Arbeiten 78 T 13 4 6. *)
Das sind die letzten Nachrichten, die uns von einer

Restauration des Totentanzes bekannt geworden sind.,

„Es ist nur schad, dafz man dieses große Werk, so in
allen Teilen der Kunst von den Verständigen hoch

gepriesen worden, und der Stadt Bern treflichen Ruhm
um ein merkliches vermehret, also unachtsam zu Grund
gehen laffen" klagte 1675 Joachim von Sandrart, **)
Jm Jahr 1660 war nämlich der Totentanz „um
Erweiterung der Gaffen willen, völlig weggethan" worden.***)

Glücklicherweise hatte der Maler Albrecht Kauw
im Jahr 1649 eine genaue Kopie aufgenommen, sonst

wäre von dem berühmten Werke Manuels nichts auf
uns gekommen als die Kunde von seiner Existenz und
die Reimfprüche, die, so wie sie uns vorliegen, durchaus
falsche Vorstellungen von den dazugehörigen
Bildergruppen hervorgerufen hätten. Kauw verehrte seine

Kopie der Bilder und der Reime dem Rate, der ihm
zu einer „Recompens" 100 Pfund an Geld, 10 Mütt
Dinkel und 20 Maß Wein verabfolgen ließ.-s) Mit
feinem Geschenk hatte Kauw offenbar die Absicht, sich

bei der Regierung zu empfehlen. Nicht ohne Erfolg;

*) S. R. 1S84 (1. Hälfte.)
«*) Citiert von Scheurer a. a. O. S. 227 u. 228.

***) Scheurer (1742); Gruner (1732) dagegen sagt a.
a. O. ,den Kirchhoff zu erweitern,"

-f-) Vennermanual Nr. 12, pag. 69 19. Februar
16S0. S. R. 16S0, Febr. 28.
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im Safjt 1651 ift er mit ber Seforation ber Satftube
befcpäftigt. *)

Saum flammte auS ©traßburg.**) fir patte fidj
in Sern niebergetaffen, erlangte inbeffen bie ipm in
SluSfidjt gefteEte Slufnapme inS Sürgerredjt nie, fonbern
tourbe ftets bloß als „©tabt S<*bitant" gebulbet. Son
feinen 10 Sinbern, bie ipm auS feiner fipe mit Satparina
Steper bon gofingen entfproffen, ift ©abriel, geboren

1646, ebenfalls als SJtaler befanttt. Sater unb ©opn
etpieften am 9. Suni 1666 bon ©djuftpeiß uttb Sat
ein Privilegium exclusivum für ben Serfauf bon

„Supferftüd unb ©emäpf" in ber ©tabt.***) Son
31. Sauto, ber fidj befonberS als SanbfdjaftSmafer auS=

jeidjnete, befitjt bie b. SJtülinenfdje Sibliotpef eine

©ammlung bon Slufnapmen bernifdjer ©djlöffer. fiine
Slnfidjt ber ©tabt Sern auS bem Safjte 1651 unb ein

Silb ber SabSburg bon 1678 befinben fidj im bernifdjen
Siftorifdjen SJtufeum.

Sie Saum'faje Sopie beS SotentanjeS fam mit
ber geit in ben Sefit*. ber Stanuetfcpett gamilie, roeldje
fie in ben letzten Sapren bem bernifepen Stffostfdjen
SJtufeum jur Slufberoaprung unb SluSflettttttg übergab.
Sor furjem tft fte bem genannten Snftitute gefdjenft
roorben.

Sm bernifdjen Sunftmufeum befinbet ftdj eine

burdj ben SJtafer SB i l p e l m ©tettler (f 1708)

*) S. 3t. 1651. SllBtedjt Sauro aBetmalen uf 3ted>
nung beg Setbingg bet StatftuBen roetben laffen 175 \%

14 ß 8 rf.

**) Sütler (Sern. Sifber aug Sergangenpeit unb ©e-=

geraoart. Sern, SB. Saifer, S. 78.)
***) 3t. SR. unb Sprudjbudj tt. lt., 176.
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im Jahr 1651 ist er mit der Dekoration der Ratstube

beschäftigt. *)
Kaum stammte aus Straßburg.**) Er hatte sich

in Bern niedergelassen, erlangte indefsen die ihm in
Aussicht gestellte Aufnahme ins Burgerrecht nie, fondern
wurde stets bloß als „Stadt Habitant" geduldet. Von
seinen 10 Kindern, die ihm aus feiner Ehe mit Katharina
Meyer von Zofingen entsprossen, ist Gabriel, geboren

1646, ebensalls als Maler bekannt. Vater und Sohn
erhielten am 9. Juni 1666 von Schultheiß und Rat
ein Privilegium exolusivum für den Verkauf von
„Kupferstück und Gemahl" in der Stadt.***) Von
A. Kauw, der fich besonders als Landschaftsmaler
auszeichnete, besitzt die v. Mülinensche Bibliothek eine

Sammlung von Aufnahmen bernischer Schlösser. Eine
Ansicht der Stadt Bern aus dem Jahre 1651 und ein

Bild der Habsburg von 1678 besinden sich im bernischen

Historischen Museum.
Die Kauw'sche Kopie des Totentanzes kam mit

der Zeit in den Besitz der Manuelschen Familie, welche

sie in den letzten Jahren dem bernischen Historischen
Museum zur Aufbewahrung und Ausstellung übergab.
Vor kurzem ist sie dem genannten Institute geschenkt

worden.

Jm bernischen Kunstmuseum befindet sich eine

durch den Maler Wilhelm Stettler (f 1708)

*) S. R. 1654. Albrecht Kaum abermalen uf Rechnung

des Verdings der Ratstuben werden lassen 175 S
14 ^ 8 ck.

**) Türler (Bern. Bilder aus Vergangenheit und
Gegenwart. Bern, W. Kaiser, S. 78.)

***) R. M. und Spruchbuch U. U., 176.
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auSgefüptte StacpPifbuttg bet Sauto'fdjen Slrbeit. *) Sie
bon Sof). Sub. SB p ß beranftattete titpograppifdje
SluSgabe beS SotentanjeS (1823) ift nad) bem Urteile

SögetinS eine tüdjtige, bem Sparafter ber Sorbifber im
roefenttidjen entfptedjenbe Seprobuftion ber ©tettfer'fdjett
Sopien.

Unfere Sifbcpen finb Serfteinerungen biefer Slatter,
toobei nadj einer Sergfeidjuttg mit ber Sauto'fdjen
Sopie fofgenbe gepter forrigiert tourben: Set Safel
III ftept in einem Seite ber Stuflage bie Snitiale E

ftatt L. (Bä feplen fobann auf Safet XI bie Sejeidj=

nuttgen C. Y. I). unb H. V. D., auf Safel XVI f).f
unb B. A. uttb auf Safel XX, redjtS, W. R. V. gerner
finb bie Safetn XYIII unb XXII bertaufdjt toorben,.

tote bieS nidjt bfoß auS ber Sauto'fdjen Sopie, fonbern
audj auS ber Seipettfolge ber ©prüdje bei Steuer per=

borgept. SluS Serfefjen blieb bei Safet XX, finfS, baS

S3appen unbejeicpnet. Sauto pat pier bie Snitialen
I. V. S., ©tettler fetzte fie auf baS Säfdjdjett beS Sroß=

jungen.

8. Sie einjelnen Silber unb SBappen.

Sio gtappifdje Stetigen üBet bie Stiftet.
fiine SBütbigung beS SotentanjeS nadj feinet fünft=

ferifäjen ©eite pin toirb, naepbem Sögelin biefe Sluf»

gäbe meifterpaft gefoft, niemanb bon uns erroarten

woflen. SBir berroeifen baper auf bie Slrbeit beS ber=

bienten SunftpiftoriferS, ©. LXXXYIII—XGIY bei Sädj=

*) Sludj biefe Sopie pat ipte ©efdjidjte. Sgl. Sdjeutet
S. 226 unb SoBfer im Steiger für fdjroei-j. 8lltertumg=
funbe. V. 412.
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ausgeführte Nachbildung der Kauw'fchen Arbeit. *) Die
von Joh. Rud. Whß veranstaltete lithographische
Ausgabe des Totentanzes (1823) ist nach dem Urteile

Vögelins eine tüchtige, dem Charakter der Vorbilder im
wesentlichen entsprechende Reproduktion der Stettler'schen
Kopien.

Unsere Bildchen sind Verkleinerungen dieser Blätter,
wobei nach einer Vergleichung mit der Kauw'fchen
Kopie folgende Fehler korrigiert wnrden: Bei Tafel
III steht in einem Teile der Austage die Initiale I?

statt 1,. Es schien sodann auf Tafel XI die Bezeichnungen

5. V. I). und U. V. lt., auf Tafel XVI h.k
und L. und auf Tafel XX, rechts, >V. U. V. Ferner
sind die Tafeln XVIII und XXII vertauscht worden,
wie dies nicht bloß aus der Kauw'schen Kopie, sondern
auch aus der Reihenfolge der Sprüche bei Kiener
hervorgeht. Aus Versehen blieb bei Tafel XX, links, das

Wappen unbezeichnet. Kauw hat hier die Initialen
I. V. 8., Stettler setzte sie auf das Täschchen des Troß-
jungen.

8. Die einzelnen Bilder und Wappen.

Biographische Notizen über die Stifter,
Eine Würdigung des Totentanzes nach feiner

künstlerischen Seite hin wird, nachdem Vögelin diese Aufgabe

meisterhaft gelöst, niemand von uns erwarten
wollen. Wir verweisen daher auf die Arbeit des

verdienten Kunsthistorikers, S. I.XXXVUI—XiilV bei Bâch¬

ai Auch diese Kopie hat ihre Gefchichte, Vgl. Scheurer
S. 226 und Tobler im Anzeiger für schweiz. Altertumskunde.

V. 412.
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totb. Saß toir ipm in feiner Seutung ber ©eften beS

SnodjenmanneS nidjt überalt beiftimmen fönnen, paben

toir bereits bemerft unb begrünbet.

Sintoeifett modjten toir nodj auf ben Sob atS

SJtufifant ett. fis finb toenige Snftrumente, bie er

nidjt fpieft; SJtanuet läßt ifjn aufmarfdjieren mit Srom=
met, Pfeife, glöte, Slippern, pofattne, Saute, Settfer=

leier, Subelfad u. f. to. gür bie Softümfunbe finb
SJtanuelS Silber nidjt minber intereffant uttb mertbott;
freilidj fönnen unfere Steprobuftrotten feine Sorftettuttg
bon ber pradjt unb bem garbenreidjtum ber ©etoän--

ber geben.

SJtanuefS giguren pat man eine getoiffe ©teifpeit
borgetoorfett im ©egenfaije ju ber, matt mödjte fagen,
affenmäßigen Setoegtidjfeit beS SotettgerippeS. fis bürfte
biefer Stanget att Seroegung in ber Slbfidjt beS SJtaterS

liegen, feine portraitS bon bem garftigen ©efetten

möglidjft unberüprt ju faffen. fiinjig ber Sarr roeprt

fidj uttb ringt mit bem Sobe; äffe anbern bagegen

faffen ipn gleidjfam unbeadjtet.

Sie biograppifdjen Sotijen, bie roir über bie ©tifter
ber Silber geben, finb, toentt nidjt ber fdjroierigfte,
fo bodj ber jeitraubettbfte Seit unferer Slrbeit geroefen.

SBopl fonnte auS ©türferS panbfdjrifttiäjett ©enealogien,
auS SlnSpelmS (Spronif, SeuS Sejifon, b. SJtüIittenS

S>eimatfunbe biefeS entnommen roerben; mandjeS fanben
roir fobantt in ber an perfonalien reidjpattigett ©e=

fdjidjte ber Säufer an ber Suttfertt= uttb an ber @e=

tedjtigfeitSgaffe, bie ©taatSardjibar Dr. Sürter in bem

S. Safdjenbuä) 1892 unb 1900 beröffentlicpte. SIEein
ber eigenen Stadjforfdjung blieb gleidjroopt noefj ein
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told. Daß wir ihm in seiner Deutung der Gesten des

Knochenmannes nicht überall beistimmen können, haben

wir bereits bemerkt und begründet.

Hinweisen möchten wir noch auf den Tod als

Musikanten. Es sind wenige Instrumente, die er

nicht spielt; Manuel läßt ihn aufmarschieren mit Trommel,

Pfeift, Flöte, Alphorn, Posaune, Laute, Bettlerleier,

Dudelsack u. f. w. Für die Kostümkunde sind
Manuels Bilder nicht minder interessant und wertvoll;
freilich können unsere Reproduktionen keine Vorstellung
von der Pracht und dem Farbenreichtum der Gewänder

geben.

Manuels Figuren hat man eine gewifse Steifheit
vorgeworfen im Gegensätze zu der, man möchte sagen,

affenmäßigen Beweglichkeit des Totengerippes. Es dürfte
dieser Mangel an Bewegung in der Absicht des Malers
liegen, seine Portraits von dem garstigen Gesellen

möglichst unberührt zu lassen. Einzig der Narr wehrt
fich und ringt mit dem Tode; alle andern dagegen

lassen ihn gleichsam unbeachtet.

Die biographischen Notizen, die wir über die Stifter
der Bilder geben, sind, wenn nicht der schwierigste,

so doch der zeitraubendste Teil unserer Arbeit gewesen.

Wohl konnte aus Stürlers handschriftlichen Genealogien,
aus Anshelms Chronik, Leus Lexikon, v. Mülinens
Heimatkunde vieles entnommen werden; manches fanden
wir sodann in der an Personalien reichhaltigen
Gefchichte der Häufer an der Junkern- und an der

Gerechtigkeitsgasse, die Staatsarchivar Dr. Türler in dem

B. Taschenbuch 1892 und 1900 veröffentlichte. Allein
Der eigenen Nachforschung blieb gleichwohl noch ein
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guteS ©tüd übrig, ju biet, um einem jeben ber 46

©tifter mit einem furjen SebenSabriß getedjt roerben ju
iönnett. SBir bitten baper um Saäjfidjt.

a. Slbam unb @oa. (Safet I.) b. SJtofeg.

fiS ift bereits gefagt roorben, baß bei einem ber

Sifber biefeS ©ematbeS baS SBappett beS im Safjr 1493
auSgeftorbenen Serner ©efdjtedjteS b. SJtuIeren ftept.
SJtan fonnte baper fragen, ob roir pier nidjt baS SBerf

eineS SJteifterS paben, ber in jener geit roirfte, fo bafi
SJtanuel eine bereits angefangene Slrbeit fortgefetjt pätte.

Son Sp. Surdparbt ift ber ©ebanfe geäußert roor=
ben, baß toaprfdjeinfid) fdjon bor SJtanuet ein Soten=

tattj an ber SJtauer beS Sominifaner=SfofterS gemalt
mar.*) fis tft bieS roopf möglidj, roenn audj bon ber

firiftenj eineS altern SpftuS feine Sunbe auf unS ge=

fommen ift. gür Sermutungen bleibt nodj ein roeiter

©piefraum offen. Smmerpin gtauben roir, baran feft=

patten ju muffen, baß bon bem britten Sitbe an, roo
ber eigetttlidje „Sotentanj" beginnt, tauter fetbftänbige
Sompofitionen SJtanuelS bor unS liegen.

gur firftärung beS golgenben bemerfen mir, baß
bie römifdjen giffern auf bie Steprobuftionett bertoeifen.
Sie Silber linfS bom Sefdjauer auS finb mit a,
biejenigen redjtS mit b bejeidjnet. Sie gteidjen Sud)-»

ftabett begleiten audj bie Stamen ber ©tifter. Sen
SBappett, biefem roidjtigen ©djlüffel jum SerftänbttiS
beS SotetttanjeS, rourbe fefbftberftänbfidj befonbere 3luf=
merffamfeit gefdjenft.

*) S. 71 feiner oben citietten Sdjtift.
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gutes Stück übrig, zu viel, um einem jeden der 46

Stifter mit einem kurzen Lebensabriß gerecht werden zu
können. Wir bitten daher um Nachsicht.

a. Adam und Eva. (Tafel I.) K. Moses.

Es ist bereits gesagt worden, daß bei einem der

Bilder dieses Gemäldes das Wappen des im Jahr 1493
ausgestorbenen Berner Geschlechtes v. Muleren steht.

Man könnte daher fragen, ob wir hier nicht das Werk
eines Meisters haben, der in jener Zeit wirkte, so daß
Manuel eine bereits angefangene Arbeit fortgefetzt hätte.

Von Th. Burckhardt ist der Gedanke geäußert worden,

daß wahrscheinlich schon vor Manuel ein Totentanz

an der Mauer des Dominikaner-Klosters gemalt
war.*) Es ist dies wohl möglich, wenn auch von der

Existenz eines ältern Cyklus keine Kunde auf uns
gekommen ist. Für Vermutungen bleibt noch ein weiter

Spielraum offen. Immerhin glauben wir, daran
festhalten zu müssen, daß von dem dritten Bilde an, wo
der eigentliche „Totentanz" beginnt, lauter selbständige
Kompositionen Manuels vor uns liegen.

Zur Erklärung des Folgenden bemerken wir, daß
die römischen Ziffern auf die Reproduktionen verweisen.
Die Bilder links vom Beschauer aus sind mit s,
diejenigen rechts mit b bezeichnet. Die gleichen
Buchstaben begleiten auch die Namen der Stifter. Den

Wappen, diesem wichtigen Schlüssel zum Verständnis
des Totentanzes, wurde selbstverständlich besondere
Aufmerksamkeit geschenkt.

*) S, 71 semer oben eitierten Schrift-
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a. SBilpelm bon SieSbadj.

Silb: Slbam unb ©oa roetben oon einem ©ngef mit bem
Säjroerte aus bem Sßatabieg oettrieBen.

SBappen oon SieSBadj: in fdjroarg ein geBrotfjener
golbener SdjrägBatfen, Begteitet oon jroei golbenen
Söroen.

SBilpelm bon SieSbadj, Serr ju Sießbad), SBorb

unb ©ignau, geboren um 1442, mürbe nadj bem Sobe

feineS SaterS Subroig (1452) im Saufe feines Setters
SiflauS erjogen. Siefer fdjidte ipn früpjeitig naep granf=
reid). Ster roar er page itt bem Saufe be goij. Sad)
Sern jurüdgefeprt, rourbe er 1463 beS großen StateS,

1475 beS fteinen StateS, ©djultpeiß 1489—91, 99 bis
1500, 1504—6, 10—12, 15 unb 16. „©ein Seben

uttb SBirfen fällt in eine ber großartigsten fipodjett
SernS unb ber ßibgenoffenfdjaft; roäprenb 50 Safjren
erbtidt man ipn für baS ©emeinroefen überaE in Sin=

fprüdj genommen, roo eS eineS geroanbten Siptomaten,
eines roetfen Staatsmannes ober eines erprobten SriegerS
beburfte." fir begleitete meprmalS feinen Setter SiffauS
auf feine ©efanbtfdjaftSreifen nad) granfreidj, pifgerte
mit ipm nadj Serufalem (1467—68), roo er am peil,
©rab beu Stitterfdjfag erpielt. S" militärifdjer Se=

jiepung jeidjnete er fiep auS im Sriege roiber Öfterreid)
(1468) unb befonberS in ben großen Surgunberfdjfadj*-
ten. A. 1480 befepfigte er 1000 SeiSfnedjte im Sienfte
beS SönigS Subroig XI. A. 1495 roar er Slbgeorb-*

neter auf ben SeidjStag bon SBormS unb 1499 ®e=

fanbter auf ben Sag in Safet jum griebenSfdjfuffe mit
SJtarrmifian. Sm Safjr 1507 patte er baS bernifdje
Sontingettt bott 600 SJtattn für ben Sömerjug 3Jtari=

mitianS unter fidj. Son ba an aber neigte er ftd).
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g. Wilhelm von Diesbach.

Bild: Adamund Eva werden von einem Engel mit dem
Schwerte aus dem Paradies vertrieben.

Wappen von Diesbach: in schwarz ein gebrochener
goldener Schrägbalken, begleitet von zwei goldenen
Löwen,

Wilhelm von Diesbach, Herr zu Dießbach, Worb
und Signau, geboren um 1412, wurde nach dem Tode

feines Vaters Ludwig (1452) im Haufe seines Vetters
Niklaus erzogen. Dieser schickte ihn frühzeitig nach Frankreich.

Hier war er Page in dem Hause de Foix. Nach

Bern zurückgekehrt, wurde er 1463 des großen Rates,
1475 des kleinen Rates, Schultheiß 1489—91, 99 bis
1500, 1504—6, 10—12, 15 und 16. „Sein Leben

und Wirken fällt in eine der großartigsten Epochen

Berns und der Eidgenossenschaft; während 50 Jahren
erblickt man ihn für das Gemeinwesen überall in
Anspruch genommen, wo es eines gewandten Diplomaten,
eines weisen Staatsmannes oder eines erprobten Kriegers
bedurfte." Er begleitete mehrmals feinen Vetter Niklaus
auf seine Gesandtschaftsreisen nach Frankreich, pilgerte
mit ihm nach Jerusalem (1467—68), wo er am heil.
Grab den Ritterschlag erhielt. Jn militärischer
Beziehung zeichnete er sich aus im Kriege wider Österreich

(1468) und besonders in den großen Burgunderschlachten.

1480 befehligte er 1000 Reisknechte im Dienste
des Königs Ludwig XI. 1495 war er Abgeordneter

auf den Reichstag von Worms und 1499
Gesandter auf den Tag in Basel zum Friedensschlüsse mit
Maximilian. Jm Jahr 1507 hatte er das bernische

Kontingent von 600 Mann für den Römerzug
Maximilians unter sich. Von da an aber neigte er sich
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roieber granfreidj ju uttb begünftigte eS bis an feinen
Sob. SiefeS pettfiottierte ipn fdjon bon 1468 an, am
reidjfidjftett toäprenb ber Surgunberfriege, mit 1000
Pfunb. SBifpefm bon S. mar audj Sogt beS Somitti=
fatterffofterS; int Seijerpanbef fdjeint er jiemlidj gfaubenS=

einfäftig geroefen ju fein. Seim Sönijaufrupr (1513)
bagegen PeroieS er große ©eifteSgegenroart uttb befättf=
tigte bie Sauern mit SBem unb guten SBorten. fir
ftarb 1517. StnSpelm roibmete ipm in einer fipronif
einen längern Sadjruf mit befonberer feextsoxhebuna,

feiner Sugenben unb feiner — ©cpulben (n. SluSg.

IY, 241).
SBilpelm b. SieSbadj roar breimal berpeiratet:

juerft mit Sorotpea bon ^allmtjt (1476), bann mit
Sefena bon greiberg, ©djroefter beS SifcpofS bon Son=

ftanj, unb fdjfießtidj mit Slnaftafia ©djtoenb bon gürid).
Sn ber Sirdje bon Sigerj ift ein ©faSgemätbe mit bem

Soppet=SBappen SieSbadj unb greiberg unb ber Sn=

fdjrift: „Ser SBitpetm b. SieSbadj, Sitter, ©cpultpeß ber

ftatt Sern, unb Sefena b. grpberg, fin epefidje SuSfrom."
(Saffer: Sie Sirdje ju Sigerj unb ipre ©faSgemäfbe.
Sirdjf. Saprb. f. b. reform.'©djroeij 1898).

b. Urban bon SJtuteren.
SJtofeg empfängt bie ©efe^eg tafeln.
SBappen oon SJhtleren: im roeijjen %tlbt brei rote

Sterne fcpräg redjtg gefteEt.
Urban b. SJtuteren, fibetfnedjt, SJtitperr ju Sigerj

unb SJtitperr ju Surgifteiu, 1448 beS gr. StatS, 1455
beS ff. StatS, 1456 Sanbbogt ju Slarroangett, 1459,
1464 uttb 1470 Senner ju Sfiftern, roar einer ber

angefepenftert unb einffußreidjften Serner feiner geit. Stn
11
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wieder Frankreich zu und begünstigte es bis an seinen
Tod. Dieses pensionierte ihn fchon von 1468 an, am
reichlichsten während der Burgunderkriege, mit 1000
Pfund. Wilhelm von D. war auch Vogt des

Dominikanerklosters ; im Jetzerhandel scheint er ziemlich glaubenseinfältig

gewesen zu fein. Beim Könizaufruhr (1513)
dagegen bewies er große Geistesgegenwart und besänftigte

die Bauern mit Wein und guten Worten. Er
starb 1517. Anshelm widmete ihm in einer Chronik
einen längern Nachruf mit besonderer Hervorhebung
seiner Tugenden und feiner — Schulden (n. Ausg.
IV, 211).

Wilhelm v. Diesbach war dreimal verheiratet:
zuerst mit Dorothea von Hallwyl (1176), dann mit
Helena von Freiberg, Schwester des Bischofs von
Konstanz, und schließlich mit Anastasia Schwend von Zürich.
Jn der Kirche von Ligerz ist ein Glasgemälde mit dem

Doppel-Wappen Diesbach und Freiberg und der

Inschrift: „Her Wilhelm v. Diesbach, Ritter, Schultheß der

statt Bern, und Helena v. Frhberg, sin eheliche Husfrow."
(Kaffer: Die Kirche zu Ligerz und ihre Glasgemälde.
Kirchl. Jahrb. f. d. reform.'Schweiz 1898).

b. Urban von Muleren.
Moses empfängt die Gesetzestafeln.
Wappen von Muleren: im weihen Felde drei rote

Sterne schräg rechts gestellt.
Urban v. Muleren, Edelknecht, Mitherr zu Ligerz

und Mitherr zu Burgistein, 1148 des gr. Rats, 1455
des kl. Rats, 1456 Landvogt zu Aarwangen, 1459,
1464 und 1470 Venner zu Pfistern, war einer der

angesehensten und einflußreichsten Berner feiner Zeit. Jm
11
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Sroingpertenftteit napm er eine neutrale ©teEung ein.*)
SllS am 14. Dftober 1475 SJturten bon ben Sernern erobert

rourbe, roarb U. b. SJtuteren jum erften Sogt bortpin
gefetjt, roo er bis anfangs SJtärj beS fotgenben SapreS
blieb, ba Slbrian bon Subenberg jum SefeplSpaber
beS ©täbtdjenS ernannt roorben roar. Sin bem guge
nadj Sotprtngen napm er afS greiroiEiger teil uttb

fämpfte bei Stancp mit. Sm Sejember 1492 rourbe

er mit 24 Südjfenfdjüpett nadj Seuettburg gefdjidt

jum ©djuije ber ©tabt gegen eine ©ajar mutroiEiger
SteiSläufer auS ber innern ©djroeij. SftS im Safjr 1493
bie peft in Sern mutete, raffte fie mepr als 1500
SJtenfdjen roeg, roorunter audj Urban bon SJtuteren, ber,

toie unS StnSpelm melbet, ber fetjte feineS ©efdjtedjtS war,
unb beffen ganjeS Sermögen fein ©djroiegerfopn Safob
bon SBattenropl, ber einjige feineS ©efajfedjteS, ererbte.

Sn ber Sirdje bon Sigerj befinben fiep jroei ©djei=
ben mit ben SBappen beS ©djuftpeißen S- b. 3Batten=

topf unb feiner ©emapfin SJtagbatena bon SJtuteren.

a. ©fjtiftug am Steuj. fl. b. ©in Seinpäugdjen.

a. Subroig bon SieSbadj unb Stgatpa
bon Sonftetten.

©priftug am Sreuj. Saoor SJtaria unb an SteEe beg
Sopanneg ber Sob.

SBappen oon SiegBadj unb oon Sonftetten (in f tproarjem
gofbgeranbetem gfefb brei fifberne SBetfen.)

Subroig bon SieSbadj, Serr ju Sießbad), Siefen,
SanbSput unb ©piej, ift ber Sruber beS ©djultpeißen

*) Steidjef, Ser Bern. Smingperrenftreit, Sern 1898.
S. 36 u. 33.
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Twingherrenstreit nahm er eine neutrale Stellung ein.*)
Als am 14. Oktober 1475 Murten von den Bernern erobert

wurde, ward U. v. Muleren zum ersten Vogt dorthin
gefetzt, wo er bis anfangs März des folgenden Jahres
blieb, da Adrian von Bubenberg zum Befehlshaber
des Städtchens ernannt worden war. An dem Zuge
nach Lothringen nahm er als Freiwilliger teil und

kämpfte bei Nancy mit. Jm Dezember 1492 wurde

er mit 24 Büchsenschützen nach Neuenburg geschickt

zum Schutze der Stadt gegen eine Schar mutwilliger
Reisläufer aus der innern Schweiz. Als im Jahr 1493
die Pest in Bern wütete, raffte sie mehr als 1500
Menschen weg, worunter auch Urban von Muleren, der,

wie uns Anshelm meldet, der letzte seines Geschlechts war,
und dessen ganzes Vermögen sein Schwiegersohn Jakob
von Wattenwyl, der einzige seines Geschlechtes, ererbte.

Jn der Kirche von Ligerz befinden sich zwei Scheiben

mit den Wappen des Schultheißen I. v. Wattenwyl

und seiner Gemahlin Magdalena von Muleren.

». Christus am Kreuz. II. b. Ein Beinhäuschen.

s. Ludwig von Diesbach und Agatha
von Bonstetten.

Christus am Kreuz. Davor Maria und an Stelle des
Johannes der Tod.

Wappen von Diesbach und von Bonstetten (in schwarzem
goldgerandetem Feld drei silberne Wecken.)

Ludwig von Diesbach, Herr zu Dießbach, Kiesen,

Landshut und Spiez, ist der Bruder des Schultheißen

*) Reichel, Der bern. Twingherrenstreit, Bern 1838.
S. 36 u. 33.
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SBifpefm b. S. fir rourbe nad) bem Sobe feineS

"SaterS, um Startini 1452, ju ©obeSberg in rpeinifdjen
Sänben geboren, ©ein Setter StiffauS napm fidj ber

beiben Sruber an. ©ie begfeiteten ipn auf feinen @e=

fanbtfdjaftSreifen nadj granfreidj. SaS roar, roie Subroig
in feiner ©etbftbiograppie (abgebrudt im VIII. Sb. beS

©efdjidjtsforfcper, @. 161-215) erjäpft, ber „Slnfang
beS ©lüdeS berer bon SieSbadj." fir rourbe ein eifriger
Parteigänger granfreidjS. SfuS ber firbfdjaft feineS

SaterS unb feines Setters SiffauS (f 1475) erpieft
er Sießbad) unb Siefett. SBir finben ipn 1476 SJtitglieb

'beS großen SateS, 1481—83 ©djultpeiß bon Spun,
1487—89 Sanbbogt ju Saben, 1512—14 ©ouberneur
bon Seudjätef, 1515—19 Sanbbogt bott Steten. Sei
bem 1513 auSgebrodjenen Slufftanbe gegen bie franj.
Penfionäre rourbe fein ©djfoß ©piej bon oberlänbifcf-en
Sauern gepfünbert. „Saß fie ©ott pie uttb borten

fdjenb! bann fi mir mep bann 800 It roertp napmen."
S. b. S. roar jroeimaf berpeiratet. ©eine erfte

©emapfüt, Slntonia, bie er 1477 peimfüprte, mar bie

Sodjter beS befannten beEetriftifdjen ©äjuftpeißen Spüring
b. Stingoltingen. Son feinem ©djroiegerbater faufte er

1479 baS „fdjöne abefige Steinet" SanbSput um 8000
©utben. Sm Safjr 1487 ftarb ipm feine grau, bon
ier er 4 ©öpne unb 1 Sodjter patte. ©eine jroeite
©emaptin, Stgatpa b. Sonftetten, SBitroe beS Sorg bom
©tein, mit ber er 1494 bie fipe fdjfoß, mar eine Sodjter
beS SlnbreaS bon Sonftetten unb ber Sotjanna b.

Subenberg, ©djroefter beS feelben fon Sturten. SllS

SlbrianS gleichnamiger ©opn 1506 ats ber leiste feines
©tammeS ftarb, überttapm grau Stgatpa baS firbe,
toetdjeS bie ©djroeftertt beS Serftorbenert ber ©djutben
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Wilhelm v. D. Er wurde nach dem Tode seines

Vaters, um Martini 1152, zu Godesberg in rheinischen
Landen geboren. Sein Vetter Niklaus nahm fich der

beiden Brüder an. Sie begleiteten ihn auf seineu Ge-

fandtfchaftsreisen nach Frankreich. Das war, wie Ludwig
in feiner Selbstbiographie (abgedruckt im VIII. Bd. des

Geschichtsforscher, S. 161-215) erzählt, der „Anfang
des Glückes derer von Diesbach." Er wurde ein eifriger
Parteigänger Frankreichs. Aus der Erbschaft feines
Vaters und seines Vetters Niklaus (f 1175) erhielt
er Dießbach und Kiesen. Wir finden ihn 1176 Mitglied
des großen Rates, 1481—83 Schultheiß von Thun,
1487—89 Landvogt zu Baden, 1512—14 Gouverneur
von Neuchâtel, 1515—19 Landvogt von Aelen. Bei
dem 1513 ausgebrochenen Aufstande gegen die franz.
Pensionäre wurde sein Schloß Spiez von oberländischen
Bauern geplündert. „Daß sie Gott hie und dorten
schend! dann si mir meh dann 800 K° werth nahmen."

L. v. D. war zweimal verheiratet. Seine erste

Gemahlin, Antonia, die er 1477 heimführte, war die

Tochter des bekannten belletristischen Schultheißen Thüring
u. Ringoltingen. Von seinem Schwiegervater kaufte er

1479 das „schöne adelige Kleinot" Landshut um 8000
Gulden. Jm Jahr 1487 starb ihm seine Frau, von
der er 4 Söhne und 1 Tochter hatte. Seine zweite

Gemahlin, Agatha v. Bonstetten, Witwe des Jörg vom
Stem, mit der er 1494 die Ehe schloß, war eine Tochter
des Andreas von Bonstetten und der Johanna v.
Bubenberg, Schwester des Helden von Murten. Als
Adrians gleichnamiger Sohn 1506 als der letzte seines

Stammes starb, übernahm Frau Agatha das Erbe,

welches die Schlvestern des Verstorbenen der Schulden
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roegen auSgefdjlagen patten. ©ic erroarb bie feexxfd)aft

©piej unb baS Subettbergifdje ©äßpauS in Sertt.
©o befafjen Subroig bott SieSbadj, ber mittterroeife

(1496) bon SJtajimitian jum Sitter gefdjfagen roorben

roar, unb feine grau meprere ber fdjönften ^errfdjaften
in bernifdjen ©ebieten. SlEettt SBibermärtigfeitett aEer

Slrt, borab projeffe mit ben ©öpnen auS erfter fipe,
nötigten fte, fidj bon biefen ©ütern ju trennen; 1514
berfaufte S. b. S. SanbSput ber bern. Segierung um
13500 ©ufben; feine grau beräußerte ©piej unb baS

Subenberg=SauS att Subtoig bon firfadj um 23400 Pfunb.
Sie Serrfdjaft Sießbad) unb ©piej trat Subtoig feiner

grau ab um 3000 ©ufben. SBie fein Sruber, mar
audj er nidjtS toeniger afS ein fparfamer SauSpafter;
er befennt eS offen in feinen Slufjeicpnungett, bie mit
bem ©ape fdjtteßen: „Stem, jum britten, fo pab idj
ein groß ©ut in Sergtoerfett berbutoett uttb beSgfeid)

in ber Slldjamp, baS ©ott affo flagt fpe." SJtajimitian
foE geftanben paben, er fönne an feine afdjimiftifdjett
Siebpabereien nidjt fo bief roenben, afS bie beiben Sruber
bon SieSbadj. (Sgl audj StnSpefm III. 238.)

S. b. S. ftarb am 1. gebruar 1527. SaS fei-
ftotifdje SJtufeum befitjt eine im SJtüttfter aufgefuttbene
©rabpfatte mit ben beiben SBappen b. SieSbadj u. b.
Sonftetten. Sn ber an ©faSgemäfben reidjen Sirdje

ju Sigerj ift eine ©djeibe mit bem nämficpen Soppef=
roappen uttb ber Snfdjrift: feexx Subtoig b. SieSbadj,
Sitter, Serr ju SieSbadj, gr. Slgta, geborne grpin b.

Sonftetten. Sn bem ©djfößdjen peroEeS bei greiburg
pangen jtoei Sabinetfdjeiben, auf toefdjen bie beiben

Stübet afS Stittet bon SieSbadj bargeffeEt finb:
„SBifpefm mit braunem Saare, Subtoig ebenfalls bartlos
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Wegen ausgeschlagen hatten. Sie erwarb die Herrschaft

Spiez und das Bubenbergische Säßhaus in Bern.
So besaßen Ludwig von Diesbach, der mittlerweile

(1196) von Maximilian zum Ritter geschlagen worden

war, und seine Frau mehrere der schönsten Herrschaften
in bernifchen Gebieten. Allein Widerwärtigkeiten aller
Art, vorab Prozesse mit den Söhnen aus erster Ehe,

nötigten sie, sich von diesen Gütern zu trennen; 1511
verkaufte L. v. D. Landshut der bern. Regierung um
13500 Gulden; feine Frau veräußerte Spiez und das

Bubenberg-Haus an Ludwig von Erlach um 23400 Pfund.
Die Herrschaft Dießbach und Spiez trat Ludwig seiner

Frau ab um 3000 Gulden. Wie sein Bruder, war
auch er nichts weniger als ein sparsamer Haushalter;
er bekennt es offen in seinen Aufzeichnungen, die mit
dem Satze schließen: „Item, zum dritten, so hab ich

ein groß Gut in Bergwerken verbuwen und desgleich

in der Alchamh, das Gott also klagt she." Maximilian
soll gestanden haben, er könne an seine alchimistischen

Liebhabereien nicht so viel wenden, als die beiden Brüder
von Diesbach. (Vgl. auch Anshelm III. 238.)

L. v. D. starb am 1. Februar 1527. Das
Historische Museum besitzt eine im Münster aufgefundene
Grabplatte mit den beiden Wappen v. Diesbach u. v.
Bonstetten, Jn der an Glasgemälden reichen Kirche

zu Ligerz ist eine Scheibe mit dem nämlichen Doppelwappen

und der Inschrift: Herr Ludwig v. Diesbach,
Ritter, Herr zu Diesbach, Fr. Agta, geborne Frhin v.
Bonstetten. Jn dem Schlößchen Psrolles bei Freiburg
hangen zwei Kabinetscheiben, aus welchen die beiden

Brüder als Ritter von Diesbach dargestellt sind:
„Wilhelm mit braunem Haare, Ludwig ebenfalls bartlos
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mit toeißem feaax. Seibe barpaupt, im Profit, tragen
über bem S^nifdj ben fdjtoarjen unb gefben SBappen*
rod." (Sinj. f. fdjmetj. SlltertumSfbe. 1884, ©. 21 uttb

Slrajib b. pift. Ser. b. St. Sern. X1Y. 97 ff.)

b. SattS bon firladj unb SJtagbatena bon
SJt ü l i n e n.

Siet mufiäietenbe Sfetette in einem Seinfjaufe.
SSappen oon ©rfadj: in tot ein fifBerner Sfapf mit

.einem fdjroar*jen Sparren. SBappen ootl SJtüfinen: in gofb
ein fdjroatjeg SJtüfjlrab.

3ut feidjtetn Dtientietung über bie oerroanbtftpafttidjen
Serpäftniffe ber fünf ©lieber ber gamitie o. ©rfadj, beren
SBappen am Sotentanj angeBradjt ftnb, biene folgenbe
1 teine Stammtafef:

Setermann o. ©tladj
§ang Stuboff. Stubolf (Sdjuftpeip, f 1507) Sorotpea

—¦— " ¦¦ oermäpft mit
Subroig Surfparb ©ang Siebofb Safpar ©etjet
|1522 fl524 fl539 f 1561 oon Sinbnadj.

SanS bon fitfadj, gteiperr ju ©piej, feexx ju
SüggiSberg unb Segiftorf, jum Unterfcpiebe bon Sotjann
b. firladj (f 1520), einem SruberSfopn petermatttiS, ber

jüngere genannt, geb. 1474, beS gr. SatS 1501,
Sogt ju ©ranbfon 1506, beS ft. SatS 1508. Sm
Sapr 1511 mirb Sunfer SanS bott firladj afS SeboE=

mädjtigier bon Sern nadj Seuenburg gefdjidt; 1512
ift er eibgenöffifäjer ©efanbter beim papft SufiuS II.
jur gorberung beS griebenStoerfeS unter ben gürften.
SI. 1513 nimmt er am guge nadj Sijon teif; jtoei Safjte
fpäter ift er Sieutenant beS 3. bernifdjen SfuSjugS bon
4000 SJtann inS SJtaitänbifäje, ber jebodj nad) bem

^griebenSbertrag bon ©aEetate ftttj bot bet ©cpfadjt bei
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mit weißem Haar. Beide barhaupt, im Profil, tragen
über dem Harnisch den schwarzen und gelben Wappenrock."

(Anz. f. schweiz. Altertumskde. 1884, S. 21 und

Archiv d. hist. Ver. d. K. Bern. XIV. 97 ff.)

1>. Hans von Erlach und Magdalena von
Mülinen.

Vier musizierende Skelette in einem Beinhause.
Wappen von Erlach: in rot ein silberner Pfahl mit

»einem schwarzen Sparren. Wappen von Mülinen: in gold
ein schwarzes Mühlrad.

Zur leichtern Orientierung über die verwandtschaftlichen
Werhältnisse der sünf Glieder der Familie v. Erlach, deren
Wappen am Totentanz angebracht find, diene folgende
kleine Stammtafel:

Petermann v. Erlach
Hans Rudolf. Rudolf (Schultheiß, -j- 1507) Dorothea

—-— " > vermählt mit
Ludwig Burkhard Hans Diebold Kaspar Hetze!
1-1522 -j-1524 1-1539 -j-1561 von Lindnach.

Hans Von Erlach, Freiherr zu Spiez, Herr zu
Riggisberg und Jegistorf, zum Unterschiede vvn Johann
v. Erlach (-s 1520), einem Brudersfohn Petermanns, der

jüngere genannt, geb. 1474, des gr. Rats 1501,
Vogt zu Grandson 1506, des kl. Rats 1508. Jm
Jahr 1511 wird Junker Hans von Erlach als
Bevollmächtigter von Bern nach Neuenburg geschickt; 1512
ist er eidgenössischer Gesandter beim Papst Julius II.
zur Förderung des Friedenswerkes unter den Fürsten.
A. 1513 nimmt er am Zuge nach Dijon teil; zwei Jahre
später ist er Lieutenant des 3. bernifchen Auszugs von
4000 Mann ins Mailändische, der jedoch nach dem

.Friedensvertrag von Gallerate kurz vor der Schlacht bei
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Statignatto jurüdfeprte. gür feine Semüpungen beinr
Slbfdjtuffe beS etoigen griebenS mit granfreidj toirb er
1516 mit 200 Sronen befdjenft. Sie Ofterroaptett
1519 bradjtett ipm bie ©djitltpeißenroütbe, bie er itt
bett Safjren 1519—21, 23—29, 31—33, 35—37 unb
1539 beffeibete. 31. 1528 ift er OberbefeptSpaber roiber
bie infurgierten Obertänber; 1530 ftept et att bet ©pipe
bet 5000 Setnet, bie jut Sefteiung ©enfS butdj bie-

SBaabt jiepen, unb befiegeft im Samen SetnS bett

gtieben bon ©t. Sutien. Sm jroeiten Sappetetftieg ift
er SefepfSpaber beS jroeiten SluSjugeS. St. 1533 gept
er als Stbgeorbneter nadj ©ototpurn jur Sermitttung
ber bortigen SefigionSftreitigfeiten. S- v- firfadj ftarb
am 31. Oftober 1539. fir ift ber ©tammbater ber ttoaj
fortbauernben Sinie beS SaufeS b. firfadj. fir mar ber=

mäpft mit SJtagbatena bon SJtütinett. SaS §iftorifdtje
Stufeum befitjt jroei prädjtige ©cpeiben mit iprem
SlEiattjtoappett uttb bet Safjtjapt 1515; fie toaten
ftüpet in bet Sitaje ju Segiftotf.

S- U. fi. faufte bie Serrfäjaft Segiftorf 1519 bon
SanS b. firfadj, bem altern, um 1024 Sfunb. Sie grei=

perrfdjaft ©piej ererbte er 1522 bon feinem Setter Subroig.

a.Spapft. III. b. Satbinaf.

a. Sutfpatb bon firfadj unb Urfufa
bon ©eengen.

Set Sob ffettett auf ben oon oiet ©eiftlidjen getragenen
teidj oeräierten Stupf beg SpapfteS unb nimmt ipm bie
Siara oom Raupte. Sag runbe Bartfofe ©efidjt beg 3)apfteg
trägt £>üge, bie an Seo X. erinnern.

©eoierteg Snfianjtoappen oon ©rfadj unb oon Seengen
(in fitBer ein ftproarjer Sfbter). Snitialen: [B]. V. E.
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Malignano zurückkehrte. Für seine Bemühungen beim
Abschlüsse des ewigen Friedens mit Frankreich wird er
1516 mit 200 Kronen beschenkt. Die Osterwahlen
1519 brachten ihm die Schultheißenwürde, die er in
den Jahren 1519—21, 23—29, 31—33, 35—37 und
1539 bekleidete. A. 1528 ist er Oberbefehlshaber wider
die insurgierten Oberländer; 1530 steht er an der Spitze
der 5000 Berner, die zur Befreiung Genfs durch die

Waadt ziehen, und besiegelt im Namen Berns den

Frieden von St. Julien. Jm zweiten Kappelerkrieg ist
er Befehlshaber des zweiten Auszuges. A. 1533 geht
er als Abgeordneter nach Solothurn zur Vermittlung
der dortigen Religionsstreitigkeiten. H. v. Erlach starb

am 31. Oktober 1539. Er ist der Stammvater der noch

fortdauernden Linie des Hauses v. Erlach. Er war
vermählt mit Magdalena von Mülinen. Das Historische

Museum besitzt zwei prächtige Scheiben mit ihrem
Allianzwappen und der Jahrzahl 1515; sie waren
früher in der Kirche zu Jegistorf.

H. v. E. kaufte die Herrschaft Jegistorf 1519 von
Hans v. Erbach, dem ältern, um 1021 Pfund. Die
Freiherrschaft Spiez ererbte er 1522 von feinem Vetter Ludwig.

a. Papst. III. K. Kardinal.

s. Burkhard von Erlach und Ursula
von Seengen.

Der Tod klettert auf den von vier Geistlichen getragenen
reich verzierten Stuhl des Papstes und nimmt ihm die
Tiara vom Haupte. Das runde bartlose Gesicht des Papstes
trügt Züge, die an Leo X. erinnern.

Geviertes Allianzwappen von Erlach und von Seengen
(in silber ein schwarzer Adler). Initialen: söl. V,
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Surfparb b. firladj, Serr ju SBpt, ift ber ältefte

©opn beS ©cputtpeißen Suboff b. firladj. fir rourbe

1499 SJtitgfieb beS gr. SateS, aEein fdjon im fotgenben
Sapre toegen SteiStäuferei auS biefer Sepörbe geftofjen.
fir patte mit feinem Setter Subraig unb biefen anbern als
Sauptmann an bem guge über ben @. Sernparb nadj
Sercetti teilgenommen, too nun 24,000 Sibgenoffen unter
45 gäpnfeitt für granfreicp fampfbereit ftanben gegen ben

Serjog bon SJtaifanb unb feine 6000 ©djmeijer ©ölbtter.
Sm Safjr 1504 fam et toieber in ben gr. Sat, 1508
toarb er Sogt bon Senjburg. Sei ber Seilung beS

bäterfidjen firbeS fiel ipm bie Serrfäjaft SBpt ju. Slm
6. gebruar 1512 befeptigte er bie 600 Serner, toeldje
toiber ben Serrn bon ©ittgittS gegen Sa ©arraj jogen.
Stuf ben Stfferuf beS papfteS, ber Stalien bon ben

granjofen fäubern tooEte, jogen bon Sern 1000 SJtattn,

gefüprt bon Sunfer Surfparb b. fi. in bie Sombarbei.
SBie bie „Sefdjirmer ber peifigett Sirdje greipeit" mit
SttEett, paunern unb Stingenbem reicplicp begabt tour=
ben, ift befannt. Sf. 1513 erpieft er bie Sanbbogtei
firfadj, 1517 biejenige bon Stibau. Sm Satjt 1518
toutben, toie SlttSpelm melbet, toegen SteiStaufenS „11
jttnfpern unb bi 20 fürnemet Setneten" gefttaft. Surf=
arb tourbe um 20 Sronen gebüßt. SttS im Sapr 1523
ber Sönig bon granfreid) um ©ölbner toarb, jogen
bieSmal mit firtaubniS ber Obrigfeit bie fibten Saffian
bon Sießbad) unb Surfparb bott firladj mit 1000
Sneäjtett auS — nidjt opne ©djaben, fagt unfer fifjronift.
Sutfpatb b. firfadj ftatb 1524. fit toat mit Utfufa
bon ©eengen betpeitatet, bon ber er aber feine mätttt=

(idjett Sadjfommen pintertieß.
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Burkhard v. Erlach, Herr zu Whl, ist der älteste

Sohn des Schultheißen Rudolf v. Erlach. Er wurde
1199 Mitglied des gr. Rates, allein schon im folgenden
Jahre wegen Reisläuferei aus dieser Behörde gestoßen.

Er hatte mit seinem Vetter Ludwig und vielen andern als
Hauptmann an dem Zuge über den S. Bernhard nach

Vercelli teilgenommen, wo nun 21,000 Eidgenossen unter
45 Fähnlein für Frankreich kampfbereit ftanden gegen den

Herzog von Mailand und feine 6000 Schweizer Söldner.
Jm Jahr 1504 kam er wieder in den gr. Rat, 1508
ward er Vogt von Lenzburg. Bei der Teilung des

väterlichen Erbes siel ihm die Herrschaft Whl zu. Am
6. Februar 1512 befehligte er die 600 Berner, welche

wider den Herrn von Gingins gegen La Sarraz zogen.
Auf den Hilferuf des Papstes, der Italien von den

Franzosen säubern wollte, zogen von Bern 1000 Mann,
geführt von Junker Burkhard v. E. in die Lombardei.
Wie die „Beschirmer der heiligen Kirche Freiheit" mit
Bullen, Pannern und Klingendem reichlich begabt wurden,

ist bekannt. A. 1513 erhielt er die Landvogtei
Erlach, 1517 diejenige von Nidau. Jm Jahr 1518
wurden, wie Anshelm meldet, wegen Reislaufens „11
junkhern und bi 20 fürnemer Berneren" gestraft. Burkard

wurde um 20 Kronen gebüßt. Als im Jahr 1523
der König von Frankreich um Söldner warb, zogen
diesmal mit Erlaubnis der Obrigkeit die Edlen Bastian
von Dießbach und Burkhard von Erlach mit 1000
Knechten aus — nicht ohne Schaden, sagt unser Chronist.
Burkhard v. Erlach starb 1524. Er war mit Ursula
von Seengen verheiratet, von der er aber keine männlichen

Nachkommen hinterließ.
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b. Subtoig bott firladj u. Sarbara ©djmib.
Set Sob fpieft auf einet gtöte unb etgteift -jugfeidj

ben Satbinaf, inbem et ipn an bet Sdjnut feineg ©uteg
3U fidj äiept. L. V. E.

©cattetietteg SBappen oon ©tfadj unb Sdjmib (in fifBet
ein ftproarjer Sär).

Subtoig b. firfadj, greiperr ju ©piej, Serr Ju
Segiftorf unb Saint; bermäpft mit Sarbara ©djmib
bon Uri. Sie SBappen ber beiben auf jtoei ®IaS=

fcpeiben im Sircplein ju fiinigen (1519).— S. b. firladj,
geb. 1470, beS gr. SatS 1494, beS ff. SateS 1520,
geftorben am 29. SJtärj 1522, mar einer ber eifrigftett
SeiStäufer feiner geit, ber in ben italienifdjen Sriegen
fdjon früpe bie ©teffe eineS SauptmanneS befleibete. fir
fämpfte meift im ©otbe granfreidjS, juteijt audj beS

SapfteS unb erroarb fidj ein bebeutenbeS Sermögen.
SJteprmafS rourbe er roegen Überttetung beS SeiSfäufet=
berboteS beftraft; fo 1500, afS er mit feinem Setter

Surfparb bem Sönige bon granfreidj jur Süderoberung
SJtaifanbeS jujog. Seibe rourben auS bem gr. Safe
geftoßen, unb Subroig patte noaj 50 ©ulben ju bejaplen.
SI. 1503 rourbe fein ©ut mit bemjenigen anberer 9teiS=

läufer an ber Sreujgaffe öffentfidj „bergantet". 31.1507
füprte er eine greifdjar bon 400 SJtann gegen ©enua.

Stt einem ©djreiben an ©tabt unb Sanb bom 25.
Oftober 1509 toirb er afS ein Sluftoiegfer jur SeiS=

täuferei bejeidjnet, auf ben man fapnben fotte. SlfS

1511 bie Serner bon Seuenburg peimjogen, tourbe

ipm geftattet, toieber in bie ©tabt ju fommen. 31.1513
marb er abermals beftraft; 1515 fämpfte er in Stäfien
unb erpielt 1516 mit feinem Compere Slfbredjt bom
©tein bom franj. Sönig fürftlidje Sefopnung. Sf. 1521
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b. Ludwig von Erlach u. Barbara Schmid.
Der Tod spielt auf einer Flöte und ergreift zugleich

den Kardinal, indem er ihn an der Schnur feines Hutes
zu sich zieht, 1^, V. L.

Ecarteliertes Wappen von Erlach und Schmid (in silber
ein schwarzer Bär).

Ludwig v. Erlach, Freiherr zu Spiez, Herr zu
Jegistorf und Balm; vermählt mit Barbara Schmid
von Uri. Die Wappen der beiden auf zwei
Glasscheiben im Kirchlein zu Einigen (1519).— L. v. Erlach,
geb. 1470, des gr. Rats 1494, des kl. Rates 1520,
gestorben am 29. März 1522, war einer der eifrigsten
Reisläufer seiner Zeit, der in den italienischen Kriegen
fchon frühe die Stelle eines Hauptmannes bekleidete. Er
kämpfte meist im Solde Frankreichs, zuletzt auch des

Papstes und erwarb sich ein bedeutendes Vermögen.
Mehrmals wurde er wegen Übertretung des Reisläuser-
verbotes bestraft: fo 1500, als er mit seinem Vetter
Burkhard dem Könige von Frankreich zur Rückeroberung
Mailandes zuzog. Beide wurden aus dem gr. Rate
gestoßen, und Ludwig hatte noch 50 Gulden zu bezahlen.
A. 1503 wurde sein 'Gut mit demjenigen anderer
Reisläufer an der Kreuzgasse öffentlich „vergantet". A. 1507
führte er eine Freischar von 400 Mann gegen Genua.

Jn einem Schreiben an Stadt und Land vom 25.
Oktober 1509 wird er als ein Aufwiegler zur Reis-
läuferei bezeichnet, auf den man fahnden solle. Als
1511 die Berner von Neuenburg heimzogen, wurde

ihm gestattet, wieder in die Stadt zu kommen. A. 1513
ward er abermals bestraft; 1515 kämpfte er in Italien
und erhielt 1516 mit feinem Lompsrs Albrecht vom
Stein vom franz. König fürstliche Belohnung. A. 1521
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mar er Sauptmann ber Serner, bie bem papfte ju Sttfe
jogen. Seo X. fdjlug ipn jum Stitter unb gab ipm
foftbare ©efdjenfe. S. b. firfadj ftarb nadj einer Sn--

ffription auf bem erften Statte ber ©trättfinger (Spronif
am 29. Stärj 1522.

Sie greiperrfdjaft ©piej unb baS fog.SubenbergpauS
in Sern faufte er 1516 bon grau Stgatpa b. SieSbadj,
geb. b. Sonftetten, um 23800 Pfunb. fir bermadjte

fie feinem Setter, bem ©djuttpeißen Sotjann bon firfadj.

a. spatriardj. IV. b. Sifdjoff.
a. Speobatb bon firladj unb Sofjantta Sffpertitt

bon Saron.
Ser Sob giept ben $}5atriarcf)en an ben §utquaften fort.
©eoierteg SBappen oon ©rfadj unb oon Staron (in

gofb ein Bfauer Söroe.) T. V. E.

Speobatb (Siebofb) b. firfadj, Setr 8U Sümplhj,
britter ©opn beS ©djuttpeißen Subolf b. firladj, ttat
1509 in ben gr. S. SftS 1527 bie ©tabt Sern bie

Sfofter unter Stuffidjt ftellte, tourbe er Sogt ber Snfel*
grauen, fir toar aud) Saftbogt bon SettiStopf. SJtit

StnSpelm befreunbet, fdjidte er ipm 1527 ©ruße nad)
Sotttoeit burdj Serdjtolb Softer. Sie ©adje ber Se=

formation in Sern patte an ipm einen einftußteidjen
götbetet. fid fpottet in feinet „Setfegung (=3Bibet=

legung) bet bifputation ju Setn mit gtunb götttidjet
gefdjtifft," fonft tidjte man fidj in ©faubenSfadjen

getne nadj ben ©efeptten unb ©eiftfidjen, itt Setn abet

nadj ben Slbeligen, ben SJtapen, bem Sunfet StictaS

SBatmeif, Siepolt bon firfadj u. a. *) ats Settteter beS

*) Sie Sdjtift roimmeft oon Stidjefeien unb gtoßen
-SfugfäHen, audj SJtanuel Befommt fein Seif: „Set oogt oon
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ivar er Hauptmann der Berner, die dem Papste zu Hilfe
zogen. Leo X. schlug ihn zum Ritter und gab ihm
kostbare Geschenke. L. v. Erlach starb nach einer

Inskription auf dem ersten Blatte der Strättlinger Chronik
am 29. März 1522.

Die Freiherrschaft Spiez und das sog.Bubenberghaus
in Bern kaufte er 1516 von Frau Agatha v. Diesbach,
geb. b. Bonftetten, um 23800 Pfund. Er vermachte

sie seinem Vetter, dem Schultheißen Johann von Erlach.

s. Patriarch. IV. K. Bischoff.

s. Theobald von Erlach und Johanna Asperlin
von Raron.

Der Tod zieht den Patriarchen an den Hutquasten fort,
Geviertes Wappen von Erlach und von Raron (in

gold ein blauer Löwe.) V. L.

Theobald (Diebold) v. Erlach, Herr zu Bümplitz,
dritter Sohn des Schultheißen Rudols v. Erlach, trat
1509 in den gr. R. Als 1527 die Stadt Bern die

Klöster unter Aufsicht stellte, wurde er Vogt der Insel-
Frauen. Er war auch Kastvogt von Hettiswyl. Mit
Anshelm befreundet, fchickte er ihm 1527 Grüße nach

Rottweil durch Berchtold Haller, Die Sache der

Reformation in Bern hatte an ihm einen einflußreichen

Förderer. Eck spottet in seiner „Verlegung (-Widerlegung)

der disputation zu Bern mit gründ göttlicher
geschrifft," sonst richte man sich in Glaubenssachen

gerne nach den Gelehrten nnd Geistlichen, in Bern aber

nach den Adeligen, den Mayen, dem Junker Niclas
Watweil, Diepolt von Erlach u. a. *) als Vertreter des

*) Die Schrift wimmelt von Sticheleien und groben
Ausfällen, auch Manuel bekommt fein Teil: „Der vogt von
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gr. SatS faß er 1528 neben SJtanuel im neu erridjteten
fiporgeridjt. Stn Dftober 1531 ftanb er als S^uf***-

matttt mit einer SBaäje am Srünig. Sf. 1544 rourbe

er Stitgtieb beS ff. S. fir ftarb am 15. Sanuar 1561,
mie Sot). feallex tn feinen Stufjeidjnungen mefbet:

„Sunfer Sieb ott bon firladj, ein frommer alter perr,

pat 6 fppfidj fin, fo finer fpcp naäjgiettgettb."
Speobatb b. firladj roar berpeiratet mit Sopanna

Sarbara Stfperfitt b. Siarott, einer finfetin SlbrianS b.

Subenberg. SllS nadj ber Seformation am 27. Slprit
1528 bejüglidj ber bon pribaten gefcpenften SJteßge=

roänber berfügt rourbe, baß bie nodj borpanbenen ©tüde,
„benen roieberum gelangen fottent, fo bie in iren coften

maajen laffen, unb affo pinber fidj geräd)net bis uff
großbatter unb großmutter," forberte Siebolb b. fi. im
Stamen feiner grau „bie SJteßgeroänber, roo Subenberg
uttb Saffara ©djilb roaren" jurüd. Su ©ober. 31 49
ber Serner ©tabfbibfiotpef, einer SönigSpofen fipronif,
ift ein fdjön gemaltes Ex-Libris mit ben SBappen

firladj unb Saron, barüber: Yerus possessor huius
lybrii Theobaldus ab Erlach.

b. Safpar SBpler.
Set Xob fpiett auf ber Saute unb fingt ba*m mit roeit=

geöffnetem SDtunbe. Unter bem Unten Strm pält er ben
SJtantel beg Sifdjofg eingeffemmt. — Sögefin gfauBt, ber
Sifdjof fei unoerfennbar berfelbe geiftfidje ©err, ben roir
auf ©ofbeing Solotpurner SJtabonna paben.

SBappen: 4 maf geteilt oon Bfan unb gofb C. W.

©rfadj Sticfag SJtauf (sie), pat feinen perren audj roof
bienen roollen, onb bie fdjroürmifd) aBtrinnig rott gefoBt,
roie fie fo trerofid) äufamen patten ." Segiept fidj auf
bie oben erroäpnte 3tebe SJtanuefg. S. 125.
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gr. Rats saß er 1528 neben Manuel im neu errichteten

Chorgericht. Jm Oktober 1531 stand er als Hauptmann

mit einer Wache am Brünig. A. 1514 wurde

er Mitglied des kl. R. Er starb am 15. Januar 1561,
wie Joh. Haller in seinen Aufzeichnungen meldet:

„Junker Diebolt von Erlach, ein frommer alter Herr,

hat 6 lhplich sin, so siner lych nachgiengend."
Theobald v. Erlach mar verheiratet mit Johanna

Barbara Asperlm v. Raron, einer Enkelin Adrians v.
Bubenberg. Als nach der Reformation am 27. April
1528 bezüglich der von Privaten geschenkten Meßgewänder

verfügt wurde, daß die noch vorhandenen Stücke,

„denen wiederum gelangen söllent, so die iu ireu costen

machen lassen, und also hinder fich gerächnet bis uff
großvatter und großmutter," forderte Diebold v. E. im
Namen seiner Frau „die Meßgewänder, wo Bubenberg
und Laffara Schild waren" zurück. Jn Codex A 49
der Berner Stadtbibliothek, einer Königshofen Chronik,
ist ein schön gemaltes Kx-lubris mit deu Wappen
Erlach und Raron, darüber: Vsrus possessor Kuius

tzbrii Illsobslctus gk Lrlsell.

K. Kaspar Wyler.
Der Tod spielt auf der Laute und fingt dazu mit

weitgeöffnetem Munde. Unter dem linken Arm hält er den
Mantel des Bischofs eingeklemmt, — Vögelin glaubt, der
Bischof sei unverkennbar derselbe geistliche Herr, den wir
auf Holbeins Solothurner Madonna haben.

Wappen: 4 mal geteiit von blau und gold 0. ^V.

Erlach Niclas Maul (sie), hat seinen Herren auch wol
dienen wollen, vnd die fchwürmisch abtrinnig rott gelobt,
wie sie fo trewlich zusamen halten ." Bezieht fich auf
die oben ermähnte Rede Manuels, S. 12S.
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Safpar SBpter, 1485 beS gr. St., 1496 Sogt ju
Oberfimmentpat, 1499 gäpnridj in bem guge nadj
Sornadj unb Seifnepmer an ber ©djladjt, 1499—1503,
1507—11 unb 1513—19 Senner ju ©erbern. SllS

SJtarjmitian auf bem SeidjStag ju Sonftanj (1507)
bie eibgenöffifcpeit Soten empfing unb föfttid) beroirtete,

erjäptt SlttSpetm, „fdjlug er ein panb uf fine bruft, bie

anbren uf beS benner SBpferS bott Sern adjfef, troftfidj
fpredjenb: «fii pafter ©ot, min bettner! Sdj bin ber

ätteften unb ein geborner, guter fiibgnoß; roo b'fitb=
gnoffen midj bafüt paben, mitb idjS betoifen unb
bfiben.»" gut ben Stomjug StajimifianS (1507) rüftete
Sern 600 Scann; S. SBpler toat einet bet SJtittäte.

Sn bem fog. Satttoitttetjug füprte et 4000 Seiltet
nadj Statten gegen bie gtanjofen (1511). Seim Sönijet
Stufftanb, bet 1513 gegen bie ftaitj. Senfionäte auS=

gebtocpen toar, gefang eS ipm unb bem ©tabtfdjreiber
©cpatter, bie Säuern ju befcproicptigen. Sm gug nadj
Spon (1513) roar er Sauptmann. St. SBpter gepötte

jut beutfepen Partei. StnSpelm nennt ipn einen pattb--

feften, tteuen Setttei ttnb roeiß mandjeS bon ipm ju
etjäpfen. SftS ©anfon äffet Setnet ©eelen auS bet

Pein beS gegfeuetS in ben Stmmef auffapten fieß, tief
S. SBpter entrüftet auS: „Sonb bie PS'bft femtidjen
gtoalt, fo finbS groß, ttnbarmperjig bößroidjt, bafi fie bie

Slrmen feien laffenb alfo Üben?" S. SBpler patte 1517
ben Sominifanern 50 Pfunb berfdjreiben laffen für feine

Safjrjeit. Sm gteidjen Safjre fdjenfte er „jur gür=
berung beS ©otsbienft unb finer oudj finer borbern

©eetenpeit" bent ©otteSpauS auf ber Spbed 200 pfunb
mit ber Seftimmung, bon 100 % „all fronbaften ein

pfunb gättS armen fttjüfern, fo baS falbe roerben fingen"
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Kaspar Wyler, 1185 des gr. R„ 1496 Vogt zu
Obersimmenthal, 1499 Fähnrich in dem Zuge nach

Dornach und Teilnehmer an der Schlacht, 1499—1503,
1507—11 und 1513—19 Venner zu Gerbern. Als
Maximilian auf dem Reichstag zu Konstanz (1507)
die eidgenössischen Boten empfing und köstlich bewirtete,

erzählt Anshelm, „schlug er ein Hand uf sine brüst, die

andren uf des venner Wylers von Bern achsel, trostlich
sprechend: «Ei Halter Got, min venner! Ich bin der

Altesten und ein geborner, guter Eidgnoß; wo d'Eid-
gnosseu mich dafür haben, wird ichs bewisen und
bliben.»" Für den Romzug Maximilians (1507) rüstete

Bern 600 Mann; K. Wyler war einer der Miträte.
Jn dem sog. Kaltwinterzug führte er 4000 Berner
nach Italien gegen die Franzofen (1511). Beim Könizer
Aufstand, der 1513 gegen die franz. Pensionäre
ausgebrochen war, gelang es ihm und dem Stadtschreiber
Schaller, die Bauern zu beschwichtigen. Jm Zug nach

Lyon (1513) war er Hauptmann. K. Wyler gehörte

zur deutschen Partei. Anshelm nennt ihn einen handfesten,

trenen Berner und weiß manches von ihm zu
erzählen. Als Sanson aller Berner Seelen aus der

Pein des Fegfeuers in den Himmel auffahren ließ, rief
K. Wyler entrüstet aus: „Hond die bgbst semlichen

gwalt, so sinds groß, unbarmherzig bößwicht, daß sie die

Armen seien lassend also liden?" K. Wyler hatte 1517
den Dominikanern 50 Pfund verschreiben lassen für seine

Jahrzeit. Jm gleichen Jahre schenkte er „zur
Förderung des Gotsdienst und siner ouch siner vordern

Seelenheil" dem Gotteshaus auf der Nydeck 200 Pfund
mit der Bestimmung, von 100 t? „all fronvasten ein

pfund gälts armen schülern, fo das salve werden singen"
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attSjuteifen. fir ftarb 1520. Sie franjöfifdje Partei patte
ipm borgetoorfen, bom papft 1600 Sronen penfionen*-
gefb erpatten ju paben unb ©djufb am Sönijer=3lufftanb
bon 1513 geroefen ju fein, ©ie feilte eS burdj, baß
bei ber Segepung feiner Safjrjeit feine fiprentitef nidjt
genannt roerben bürften. firft am 8. gebr. 1526
(R. M. 208/128) rourbe bieS roieber jugelaffen. gür
baS Säpere bertoeifen toir auf SlnSpetm (IV. 388), ber

ipn als einen funberS „ufredjten reblidjett Serner"
roarm in ©äjutj nimmt.

a. SfBt. V. b. Spotpett (^tieftet.)

a. Slnton ©pitman.
Set Sob füptt ben SfBt am Sftnt unb ftreidjett ipm

bag Sinn.
SBappen: in Bfau ein Stordj mit ftarf gurüctgeBogenem

§affe. A. S.

Slnton ©pilman, 1490 beS gt. S., 1495 @djull=
peiß ju Sutgbotf, 1502 ©djultp. ju Stutten, mttetnapm
1506 mit jttei anbetn Seinem eine Söattfaptt nadj
@. Sago bi fiompoftetta; 1506—13 Sogt ju Sibau,
1513 Senner ju ©djmieben, 1513 —15 Sogt beS

Obern ©pitals. Sei bem jroeiten SfuSjug ber Serner
inS SJtaitänbifdje (1515) roar 31. ©pilman Sauptmann;
an bett Unterpanbfuttgen, bie ben grieben bon ©atterate
einfeiteten, napm er perborragenben Sfnteif. ©päter
rourbe er nodj meprmalS ju berfdjiebenen Segociationen
mit granfreidj unb ©abopen gebraudjt. SlnSpelm jäptt
ipn mit SJtanuet u. a. jn ben „fürnemften berfedjtern
beS ebangetionS," bie aber SJiüpe patten, fidj bon bem

Penfionen=®efb ju trennen. SllS 1531, Slpr. 10., ber

Senner Sfenfcfjmib feineS SlmteS entfefjt rourbe, roeif er
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auszuteilen. Er starb 1520. Die französische Partei hatte
ihm vorgeworfen, vom Papst 1600 Kronen Pensionengeld

erhalten zu haben und Schuld am Könizer-Aufstand
von 1513 gewesen zu sein. Sie setzte es durch, daß
bei der Begehung feiner Jahrzeit seine Ehrentitel nicht
genannt werden dursten. Erst am 8. Febr. 1526
(U. A. 208/128) wurde dies wieder zugelassen. Für
das Nähere verweisen lvir auf Anshelm (IV. 388), der

ihn als einen funders „ufrechten redlichen Berner"
warm in Schutz nimmt.

s. Abt. V. b. Chorherr (Priester.)

s. Anton Spilman.
Der Tod führt den Abt am Arm und streichelt ihm

das Kinn.
Wappen: in blau ein Storch mit stark zurückgebogenem

Halse. 8.

Anton Spilman, 1190 des gr. R., 1195 Schultheiß

zu Burgdorf, 1502 Schulth. zu Murten, unternahm
1506 mit zwei andern Bernern eine Wallfahrt nach

S. Jago di Compostella; 1506—13 Vogt zu Nidau,
1513 Benner zu Schmieden, 1513 —15 Vogt des

Obern Spitals. Bei dem zweiten Auszug der Berner
ins Mailändische (1515) war A. Spilman Hauptmann;
an den Unterhandlungen, die den Frieden von Gallerate
einleiteten, nahm er hervorragenden Anteil. Später
wurde er noch mehrmals zu verschiedenen Negociationen
mit Frankreich und Savoyen gebraucht. Anshelm zählt
ihn mit Manuel u. a. zu den „fürnemsten Verfechtern
des evangelions," die aber Mühe hatten, sich von dem

Pensionen-Geld zu trennen. Als 1531, Apr. 10., der

Venner Jsenfchmid seines Amtes entfetzt wurde, weil er



— 173 —

nidjt jum Stbenbmapf gegangen, mutbe ©pifman an
feine ©teife geroäplt- fit bat inbeffen 1532, bon einet

SBiebettoapt feinet petfon abjufepen, roopf in Stüdfidjt
auf fein Stfier; benn ats 1531 Sern roiber bie Y Orte

auSgejogen, roar „anftat beS aften ©pifman" Sortrager
Sartfome Snedjt mit bem Sanner auSgefdjidt roorben.

Sm Safjr 1534 fudjte ber ©raf bon ©reperj burdj ein

©efbgefcpenf biet bernifdje SatSperren, worunter aucp

©pifman, für ipn günftig ju ftimmen. ©pifman fdjidte
baS ©etb „angenj ben perren toiber uttb jeigt ben

panbef beit bier beuten an, unb affo fam bie fadj uß,"
erjäpft SlnSpelm in feiner (Spronif (Vf. 192), too baS

SBeitere biefer SefteäjungSgejdjidjte, bie für ben att
©djuttpeißen b. Sießbad) unb ben Seltner b. ©taffentieb
betpängutSbott tourbe, nadjgefefen toerben fann (bgf.
audj SiEter III. 314). ©pifman ftarb um 1549; fein
Same fommt 1548 jum feijteitmat in ben Ofterbüdjern bor.

Stnton ©pifman toar bermäpft mit Sorotpea Stoß,
bet finfefin beS SunferS petet ©djopfer. Ser fepon

erroäpnte Sfbfaßbrief, ben er am 15. Sob. 1518 für fiep,

feine fipefratt, ipre Sodjter unb feinen Sater SiegibiuS
ertoatb, roirb in Surgborf aufberoaprt. Sm SJtünfter
ift eine ©teinpfatte mit einem großen nidjt mepr fennt»

fiepen ©djilb, unter roefdjem nodj bie beiben SBappen

©pitman unb Stoß (ein fpringenbeS gejäumteS pferb)
eingepauen finb. (Sgl. Sfnj. f. fdjtoeij. StttertumSfunbe

1897, ©. 138). Unter ben ©taSgemäfben ber Sirdje

ju Sircpberg befinben fid) jtoei ©djeiben mit benfelben

SBappen (Stoß: in Pfau ein füberneS Pferb).

b. SpomaS bom ©tein.
Set Sob, eine roeiBlidje ©eftalt mit langen, roaEenben

Sgaaten, bfäft in ein alpfjornäpntidjeg gnftrument. Sie
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nicht zum Abendmahl gegangen, wurde Spilman an
seine Stelle gewählt- Er bat indefsen 1532, von einer

Wiederwahl seiner Person abzusehen, wohl in Rücksicht

auf sein Alter; denn als 1531 Bern wider die V Orte

ausgezogen, war „anstat des alten Spilman" Vortrager
Bartlome Knecht mit dem Panner ausgeschickt worden.
Jm Jahr 1531 fuchte der Graf von Greyerz durch ein

Geldgeschenk vier bernésche Ratsherren, worunter auch

Spilman, für ihn günftig zu stimmen. Spilman schickte

das Geld „angenz den Herren wider und zeigt den

Handel den vier Venren an, und also kam die sach uß,"
erzählt Anshelm in seiner Chronik (VI. 192), wo das
Weitere dieser Bestechungsgeschichte, die für den alt
Schultheißen v. Dießbach und den Venner v. Graffenried
verhängnisvoll wurde, nachgelesen werden kann (vgl,
auch Tillier Hl. 314). Spilman starb um 1549; sein

Name kommt 1548 zum letztenmal in den Osterbüchern vor.
Anton Spilman war vermählt mit Dorothea Roß,

der Enkelin des Junkers Peter Schopfer. Der schon

erwähnte Ablaßbrief, den er am 15. Nov. 1518 für sich,

seine Ehefrau, ihre Töchter und seinen Vater Aegidius
erwarb, wird in Burgdorf aufbewahrt. Jm Münster
ist eine Steinplatte mit cinem großen nicht mehr kenntlichen

Schild, unter welchem noch die beiden Wappen
Spilman und Roß (ein springendes gezäumtes Pferd)
cingehauen sind. (Vgl. Anz. f. fchweiz. Altertumskunde
1897, S. 138). Unter den Glasgemälden der Kirche

zu Kirchberg besinden fich zwei Scheiben mit denselben

Wappen (Roß: in blan ein silbernes Pferd).

b. Thomas vom Stein.
Der Tod, eine weibliche Gestalt mit langen, wallenden

Haaren, bläst in ein alphornähnliches Instrument. Die
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Sinfe erfafjt bie Sopfbebetfung beg anbätptig baperfd)reiten=
Ben ©porfjerren.

SBappen: in rot ein roeifjer ©ürtef mit brei fjängen=
ben Stottern. T. V. S.

SpomaS bom ©tein flammt auS bem betüpmten
©efdjtedjte bet fibten bom ©tein. (Sgl. ©cpmibfin, Sie
fibelfnedjte bom Stein, in feinet ©efd). beS fototp. SlmteS

StiegSftetten.) fit ftubiette 1477—81 in Paris, toutbe

fipotpetr in gofingen unb fam 1485 nadj Sern afS

Santor beS neu erridjteten fiporperrenftiftS. Ster ftarb
er im Safjr 1519.

SpomaS unb fein Sruber Safpar bom ©fein roaren

Stitperren ju Setp. Sen 16. gebruar 1490 fpradjen fie
gemeinfam mit bem Sitter petermann b. SBabern, atS

Sroingperrett bon Selp, ben Sirdjenfatj unb bie Saptanei
ber SapeEe ju Setp afS fiigentum an. Sie gteidjen
Sedjte beanfprudjte baS Sfofter Snterfafen. Ser Stat

bon Sern entfdjieb ju ©unften beS SfofterS.

a. Softot (bet p. Sdjrift) VI. b. SJteifter (Stftrofog).

Satttome SJtap.
Set Sob fafjt ben Softor an ber Sepie, um ipn gu er=

roürgen.
SBappen: geteilter Sdjilb, oben in gofb groei gegen

einanber gefeprte Bfaue Söroen; unten 5 maf Bfau unb
gofb gefpaften. B. M.

Sattlome SJtap, betüpmtet SanbetSmamt, geb.
1445 als ©opn beS auS Statten ftammenben Safob
SJt., 1467 beS gt. St., 1484 ©cpuftpeiß ju Spun, 1494
beS ft. St., S«r ju ©trätttigen feit 1499 unb 1516,
Serr ju Soffen feit 1507, geftorben 1531.

gür bie SebenSgefdjidjte biefeS angefepenen SernerS,
beS ©tammbaterS beS nodj fortbauernben ©efdjfedjteS,
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Linke erfaßt die Kopfbedeckung des andächtig daherschreiten-
den Chorherren.

Wappen: in rot ein weißer Gürtel mit drei hängenden

Blättern. V. 8.

Thomas vom Stein stammt aus dem berühmten
Geschlechte der Edlen vom Stein. (Vgl. Schmidlin, Die
Edelknechte vom Stein, in seiner Gesch. des soloth. Amtes

Kriegsstetten.) Er studierte 1477—81 in Paris, wurde

Chorherr in Zofingen und kam 1485 nach Bern als
Kantor des neu errichteten Chorherrenstifts. Hier starb
er im Jahr 1519.

Thomas und sein Bruder Kaspar vom Stein waren
Mitherren zu Belp. Den 16. Februar 1490 sprachen sie

gemeinsam mit dem Ritter Petermann v. Wabern, als
Twingherren von Belp, den Kirchensatz und die Kaplanei
der Kapelle zu Belp als Eigentum an. Die gleichen

Rechte beanspruchte das Kloster Jnterlaken. Der Rat
von Bern entschied zu Gunsten des Klosters.

a. Doktor (der h. Schrift) VI. b. Meister (Astrolog).

Bartlome May.
Der Tod faßt den Doktor an der Kehle, um ihn zu

erwürgen.

Wappen: geteilter Schild, oben in gold zwei gegen
einander gekehrte blaue Löwen; unten 5 mal blau und
gold gespalten. S. A.

Bartlome May, berühmter Handelsmann, geb.
1145 als Sohn des aus Italien stammenden Jakob
M.. 1467 des gr. R., 1484 Schultheiß zu Thun, 1494
des kl. R., Herr zu Strättligen seit 1499 und 1516,
Herr zu Toffen feit 1507, gestorben 1531.

Für die Lebensgeschichte dieses angesehenen Berners,
des Stammvaters des noch fortdauernden Geschlechtes,
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"bertoeifen roir auf bie grünbtidje, erfdjöpfettbe Siograppie
im Serner Safdjenbucp 1874, ©. 1—178, bon 31. bon
SJtap. (SartpotomeuS SJtap unb feine gamitie. fiin
SebenSbilb auS ber StefortnationSjeit: 1. S. afS SanbefS=

mann, 2. S. afS ©taatSmann unb Stieget, 3. S. afS

©faubettSmatttt).

StnSpefm, in beffen Spronif S. Stap mept benn

30 mat etmäpnt roitb, roibmet ipm einen befonbetn
Sacptuf (VI, 137).

b. SiflauS ©djallet.
Set Sob otgett neben bem Slfttofogen, bet mit feinem

Sejtanten ben ©immet ftubiert.
SBappen- in gofb ein bfaucr SdjrägBatfen, ßefegt mit

3 gofbenen Sdjeffen.

SiffauS ©djaffet, Stabtfdjreiber bon 1492 bis
1524, mar fdjon unter feinem Sorgänger im Slmte,

Dr. Spüring grider, als Unterfdjreiber in ber Sanjfei
tpätig. Seine SBirffantfeit roirb an geitbauer nur bon
feinem Stadjfofger, Seter fipro (1525 —1561),
übertreffen. fiS berbient perborgepoben ju toerben, bafi bie

brei genannten Sanjler toäprenb 90 Safjren, in je brei

für Sern befonberS toicptigen unb entfcpeibungSboEen
Perioben in perborragenber SBeife getoirft paben, toie

benn audj StnSpefm einem jeben ein PefonbereS Sob

fpenbet unb fagt, bafi „ein bertrutoter fdjtiber im rat
ju einer ftat er unb nuj" biet beitragen fann.

SiffauS SdjaEer erfdjeint als geuge in SJtanuelS

fipebrief bom Safjr 1509. SBie er unb S. SBpler 1513
als foldje, bie beim Sanbbotf nodj in ©unft ftanben,
bie aufgeregten Säuern befdjtoidjtigten, ift bereits gefagt
toorben. Seibe mußten fidj fpäter bor einem Sauern=
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verweisen wir auf die gründliche, erschöpfende Biographie
im Berner Taschenbuch 1874, S. 1—178, von A. von

May. (Bartholomeus May und seine Familie. Ein
Lebensbild aus der Reformationszeit: 1. B. als Handelsmann,

2. B. als Staatsmann und Krieger, 3. B. als
Glaubensmann).

Anshelm, in dessen Chronik B. May mehr denn

30 mal erwähnt wird, widmet ihm einen besondern

Nachruf (VI, 137).

K. Niklaus Schaller.
Der Tod orgelt neben dem Astrologen, der mit seinem

Sextanten den Himmel studiert,

Wappen ° in gold ein blauer Schrägbalken, belegt mit
3 goldenen Schellen.

Niklaus Schaller, Stadtschreiber von 1492 bis
1524, war schon unter feinem Vorgänger im Amte,
Dr. Thüring Fricker, als Unterfchreiber in der Kanzlei
thätig. Seine Wirksamkeit wird an Zeitdauer nur von
feinem Nachfolger, Peter Cyro (1525 —1561),
übertroffen. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die

drei genannten Kanzler während 90 Jahren, in je drei

für Bern besonders wichtigen und entfcheidungsvollen
Perioden in hervorragender Weise gewirkt haben, wie
denn auch Anshelm einem jeden ein besonderes Lob
spendet und sagt, daß „ein vertruwter schriber im rat
zu einer stat 6r und nuz" viel beitragen kann.

Niklaus Schaller erscheint als Zeuge in Manuels
Ehebricf vom Jahr 1509. Wie er und K. Wyler 1513
als solche, die beim Landvolk noch in Gunst standen,
die aufgeregten Bauern beschwichtigten, ift bereits gesagt
worden. Beide mußten sich später vor einem Bauern-
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geridjt im fimmentpaf rechtfertigen toegen Serbädj=
tigungen, bie bon ber geftürjten frattjöfifepett Partei
gegen fie auSgeftreut toorben toaren.

S. Sdjatter toottte fdjon 1522 bon feinem Slmte

jurüdtreten. fiinftimmig befdjfoß ber Sat, ipn jtt bitten,,

„nodj ein Sar baS beft jetpün." SaS ©feidje mieberpolte
fid) im folgenben Safjr. S. Sdjatter tieß fid) abermals
erbitten, unb berfap fein Slmt, bis feine Sanb ipm baS

©djreiben berfagte, 24. Sobember 1524 (@. bie Sotij
fiproS im StatSprotofott jenes SageS). „gu enb beS jarS
toaS bon bifer jit unb ridjem gut gefcfjeiben ber trüm,
fürficptig ftatfdjriber SictauS ©djatter" (SlnSpelm V,

141). ©ein Seftament tourbe am 7. Sanuar 1525
pomologiert. S. ©ttjaEer toar breimat berpeiratet. ©eine
britte grau, Sarbara feübfdji, mar bie Sodjter beS

©edetmeifterS Sienparb Sübfcpt; fie bermäpfte fid) fpäter
mit SBifpefm b. Sießbad), bem ©opne beS gleichnamigen
©djuttpeißen.

fiitte bott Sol). feallex (f 1596) überfepte Sefdjrei*
bung ber pafäftitta=Steife §einrictj SBöfffiS ift mit ber

SarfteEung beS Slftrologen unfereS SotentanjeS gejiert.
Sadj einer Sotij beS ÜberfeijerS roäre bieS baS Sitb
SBöfffiS. S. ©djaEer pätte bemnadj nidjt fiep fetbft,
fonbern SJteifter Setnridj SBöffti (Lupulus) als Steiftet
auf bem Sotentanj barftetfen faffen. Sene Slngabe fann

ganj gut begrünbet fein; benn fte roirb unS überliefert
bon bem ©opn beS SfarcerS Sop. feallex, auä beffen

Sagebud) roir erfupren, baß bie Sifber beS SotentanjeS
eigenttidje portraitS finb. (Sgf. ©tammler, Sie ©t.
Sinjenj=Seppidje beS Serner SJtünfterS. Strdj. beS pift
Ser. XIII, 52).
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gericht im Emmenthal rechtfertigen wegen
Verdächtigungen, die von der gestürzten französischen Partei
gegen sie ausgestreut worden waren.

N. Schaller wollte schon 1522 von feinem Amte
zurücktreten. Einstimmig beschloß der Rat, ihn zu bitten,,

„noch ein Iar das best zethön." Das Gleiche wiederholte
sich im folgenden Jahr. N. Schaller ließ sich abermals
erbitten, und versah fein Amt, bis feine Hand ihm das
Schreiben versagte, 21. November 1521 (S. die Notiz
Chros im Ratsprotokoll jenes Tages). „Zu end des jars
was von diser zit und richem güt gescheiden der trüw,
fürsichtig statfchriber Niclaus Schaller" (Anshelm V,

141). Sein Testament wurde am 7. Januar 1525
homologiert. N. Schaller war dreimal verheiratet. Seine
dritte Frau, Barbara Hübschi, war die Tochter des

Seckelmeisters Lienhard Hübschi; sie vermählte sich später
mit Wilhelm v. Dießbach, dem Sohne des gleichnamigen
Schultheißen.

Eine von Joh. Haller (-s 1596) übersetzte Beschreibung

der Palästina-Reise Heinrich Wölflis ist mit der

Darstellung des Astrologen unseres Totentanzes geziert.
Nach einer Notiz des Übersetzers wäre dies das Bild
Wölflis. N. Schaller hätte demnach nicht sich selbst,

sondern Meister Heinrich Wölfli (I^npulus) als Meister
auf dem Totentanz darstellen lassen. Jene Angabe kann

ganz gut begründet sein; denn sie wird uns überliefert
von dem Sohn des Pfarrers Joh. Haller, aus deffen
Tagebuch wir erfuhren, daß die Bilder des Totentanzes
eigentliche Portraits sind. (Vgl. Stammler, Die St.
Vinzenz-Teppiche des Berner Münsters. Arch, des hist.
Ver. XIII, 52).
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VII. Ser [Seutfcfj OrbenS=]Sitter.
Suboff bon gribingen.

Set Sob — et trägt einen ©ulgefput — napet fidj
pinterrütfg unb erfafjt mit Beiben ©änben bie Sanje beg

in ooEftänbigei Stüftung baftepenbenSeutfdj=Drbeng=3titterg,
um fie ipm über bem mit einem ftproatäen Sreuj gefcpmüd'=
ten Sruftparnifd) ju jerBredjen.

©eoierteg SBappen: in Blau ein roeifjer redjter Sdjräg=
Baffen, rootübet ein golbenet Söroe aufroättg fdjreitet, unb:
oon gofb unb fdjroarj gefpaften.

Suboff b. gtibingen, Somtput bet Seutfd)--OtbettS=
Sommenbe ©umisroafb 1497, bann ju Sönij (1503 bis

1521), SattbeS=Somtput beS SaEei fiffaß unb Sur=
gunb 1521, flammte auS einem aften abefigen @e=

fdjledjte beS feeciauä. fit roat audj junftgenöffig jum
Siftefjtoang unb muß ein podjangefepenet Sert unb
ein görberer ber Sunft geroefen fein; babon jeugen bie

prädjtigen ©faSfdjeiben, bie er in berfdjiebenen Sirdjen
ftiftete. ©otdje finb nodj borpanben: im ©t. Sinjenj--
SJtünfter, in Seuenegg, in Stnbefbanf unb in ©umiS--
matb. Sie ©faSgemäfbe im fipor biefer Sirdje finb
befonberS bemerfenSroert, inbem pier fieben OrbenSfom=

tpuren bargeffeEt finb, roorunter audj „Subolf b. gri--
bingen fiomenbur ju fünip, 1512." Sn ritterfidjer
Süftuttg, barpaupt, bett Sefnt ju fernen güßen, Met
er bor ber peil. Satparina. ©einen Sarnifd) bebedt
ein bis ju ben Snien gepenber meißer Sod mit bem

fdjroarjert'OrbenSfreuj. fiine Stpnfidjfeit biefeS ©efidjteS
mit bemjenigett beS SitterS auf bem Sotetttattje ift
Uttberfennbar. (Sgl. Saffer: Sie ©laSgemälbe in ber

Sirdje ju ©umiSmalb, im Sirctjt. Safjrb. f. b. S. Sem,
1892, roo bie ©djeibe abgebitbet ift).

12
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VII. Der s/Deutsch-Ordens-Mitter.
Rudolf von Fridingen.

Der Tod — er trägt einen Gulgelhut — nahet sich

hinterrücks und ersaht mit beiden Händen die Lanze des
in vollständiger Rüstung dastehenden Deutsch-Ordens-Ritters,
um sie ihm über dem mit einem schwarzen Kreuz geschmückten

Brustharnisch zu zerbrechen,

Geviertes Wappen: in blau ein weiher rechter Schrägbalken,

worüber ein goldener Löwe aufwärts schreitet, und:
von gold und schwarz gespalten.

Rudolf v. Fridingen, Komthur der Deutsch-Ordens-
Kommende Sumiswald 1197, dann zu Köniz (1503 bis

1521), Landes-Komthur des Ballei Elsaß und Burgund

1521, stammte aus einem alten adeligen
Geschlechte des Hegaus. Er war auch zunftgenösfig zum
Distelzwang und muß ein hochangefehener Herr und
ein Förderer der Kunst gewesen sein; davon zeugen die

prächtigen Glasscheiben, die er in verschiedenen Kirchen
stiftete. Solche find noch vorhanden: im St. Vinzenz-
Münster, in Neuenegg, in Hindelbank und in Sumiswald.

Die Glasgemälde im Chor dieser Kirche sind
besonders bemerkenswert, indem hier sieben Ordenskom-

thuren dargestellt sind, worunter auch „Rudolf v.
Fridingen Comendur zu künitz, 1512." Jn ritterlicher
Rüstung, barhaupt, den Helm zu seinen Füßen, kniet

er vor der heil. Katharina. Seinen Harnisch bedeckt

ein bis zu den Knien gehender weißer Rock mit dem

schwarzeN'-Ordenskreuz. Eine Ähnlichkeit dieses Gesichtes

mit demjenigen des Ritters auf dem Totentanze ist
unverkennbar. (Vgl. Kasfer: Die Glasgemälde in der

Kirche zu Sumiswald, im Kirchl. Jahrb. f. d. K. Bern,
1892, wo die Scheibe abgebildet ist).

12
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a & Ii. SJtöncpe. VIII. c. SlBtiffin.

a. Stubolf Saumgartner.
3mei Totengerippe madjen fidj an eine ©tuppe oon

oier SJtöndjen, Stepräfentanten oier oerfdjiebener Orben.
guoörberft ein Sominifaner (roeifjer 3totf, ftproarje
Sutte), neben ipm ein Senebiftiner (oiolett), pinter
biefem ein ©iftercienfer (graueg Steib mit Sapuje).
Ser oierte, oon bem nur ber tonfurierte Sopf fidjtbar ift,
bürfte ein gtangigf anet fein.

SBappen: in rot ein Saum in einet umzäunten SBiefe.

Subolf Sattmgattnet, 1492 beS gr. S., 1498 beS

ff. St., 1499—1505 ©djuftpeiß bon Spun, 1511 Senner

ju ©erbern, befaß ein ©erbpauS im SJtatjili. Sm fdjon
meprmalS erroäpnten Söttijer Slufrupr bon 1513 rourbe

er feines SlmteS entfeijt unb um 500 ©utben geftraft.
Stadj ber am 20. gebtuat 1516 erfolgten Segnabigung
erfdjeint er roieber im gr. S., 1518 im ff. Dt. unb er=

piett 1519 jum jroeiten SJtaf baS Senneramt. fir trat
auS bem gr. S. 1530 unb ftarb am 12. SJtai 1545.

fir roar ber ©djroiegerfopn beS Sauperrtt Suboff
Suber, bon roeldjem SlnSpelm (III. 239) fagt:

„Suroperr Stübotf Suber, ein alter, frommer
rat; ift bis jarS SßtnonS 1510 an einer nümen faitt--

farenben fuept, fo bon ir anroiS baS narrenroe gnemt
roarb, bott bifer jit abgefdjieben, fineS manSftameS bet

fefjt; betfieß fin puS unb pabficpe pab finem bocpter--

mann Suboff Somgartner, oudj beS ratS."

b

SBappen: in gofb ein fdjroatäet Slbtetfopf.

SaS SBappen gepött jum nämfidjen Silbe bet

SJtöndje, ju bem, toopl roegen bex japlteidjeten giguren,
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a b, Mönche. Vili. e. Äbtissin,

s. Rudolf Baumgartner.
Zwei Totengerippe machen sich an eine Gruppe von

vier Mönchen, Repräsentanten vier verschiedener Orden.
Zuvörderst ein Dominikaner (Meitzer Rock, schwarze
Kutte), neben ihm ein Benediktiner (violett), hinter
diesem ein Cistercien s er (graues Kleid mit Kapuze),
Der vierte, von dem nur der tonsurierte Kopf sichtbar ist,
dürfte ein Franziskaner sein.

Wappen: in rot ein Baum in einer umzäunten Wiese,

Rudolf Baumgartner, 1492 des gr. R„ 1498 des

kl. R., 1499—1505 Schultheiß von Thun, 1511 Benner

zu Gerbern, besaß ein Gerbhaus im Marzili. Jm schon

mehrmals erwähnten Könizer Aufruhr von 1513 wurde

er feines Amtes entsetzt und um 500 Gulden gestraft.

Nach der am 20. Februar 1516 erfolgten Begnadigung
erscheint er wieder im gr. R., 1518 im kl. R. und
erhielt 1519 zum zweiten Mal das Venneramt. Er trat
aus dem gr. R. 1530 und starb am 12. Mai 1545.

Er war der Schwiegersohn des Bauherrn Rndolf
Huber, von welchem Anshelm (III. 239) sagt:

„Buwherr Rudolf Huber, ein alter, frommer
rat; ist dis jars Hümons 1510 an einer nüwen laut-
farenden sucht, so von ir anwis das narrenwe gnemt
ward, von diser zit abgeschieden, sines mansstames der

letzt; verließ sin hus und habliche hab sinem dochtermann

Rudolf Bomgartner, vuch des rats."

b

Wappen: in gold ein schwarzer Adlerkopf.

Das Wappen gehört zum nämlichen Bilde der

Mönche, zu dem, Wohl wegen der zahlreicheren Figuren,
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jroei ©tiftet ipte Seittäge geliefert paben roerben. Seiber

roar eS uttS nidjt möglidj, ben Sräger biefeS SBappenS

peranSjufinben. Ser eben genannte StatSperr Suboff
Suber füprt jroar audj einen 3lbfer in feinem SBappen,
unb roir fonnten auf ein SlEiaitjroappen Saumgartner=
Suber pinroeifen, roenn jener Slbler nidjt über brei

Sergen ftünbe. 3fn Sunfer SBifpefm Sug fon ©ufj,
Serr ju SBartenftein (b. SauperSropl), ift aus einem

äpntidjen ©runbe nidjt jtt benfen; ber Slbler feines
©djilbeS ift gefrönt.

c. Safob bon Süttifon.
Set Sob füptt bie SBtiffin an bet ©anb.

SBappen: in rot brei fifBerne StedjtSfdjrägBaffen, Befegt
mit groei, brei, groei ©ifenpütcpen.

©omopt untet ben 5priorinnen, afS unter ben

©djroeftem beS Sominifaiterinnen--SIofterS ©t. Stiäjaef
(Snfef=grauen) finben roir Sonnen auS bem aargaui=
fdjen ©efdjfedjte ber fiblen bon Süttifon. S3ir glauben
inbeffen, ben ©tifter unfereS SitbeS nidjt im genannten
Slofter, fonbern eper unter ben SBaffengefäprten SJtanuefS

fudjen ju muffen unb betraäjten als foldjen nidjt, roie

PiSper angenommen, bie Slofterfrau SJt a r i a b. S.,
roopt aber ipren Sruber Safob bon Süttifott, ber

1517 ber ©tabt Sern bie Smfd)aft Dberfufm ber=

faufte unb 1522 afS Sieutenant SubtoigS bon Sießbad)
in ber mörbetifdjen ©djfadjt bei Sicocca fiel.

Sm Sifförtfdjctt SJtufeum ift eiuc Stmtbfdjeibe, be-

jeidjnct Safob b. Süttifon unb fifsbetp b. Suternau.
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zwei Stifter ihre Beiträge geliefert haben werden. Leider

war es uns nicht möglich, den Träger dieses Wappens
herauszufinden. Der eben genannte Ratsherr Rudolf
Huber führt zwar auch einen Adler in seinem Wappen,
und wir könnten ans ein Allianzwappen Baumgartner-
Huber hinweisen, wenn jener Adler nicht über drei

Bergen stünde. An Jnnker Wilhelm Hug von Sulz,
Herr zu Wartenstein (b. Lauperswyl), ist aus einem

ähnlichen Grunde nicht zu denken; der Adler seines

Schildes ist gekrönt.

e. Jakob von Büttikon.
Der Tod führt die Äbtissin an der Hand.

Wappen: in rot drei silberne Rechtsschrägbalken, belegt
mit zwei, drei, zwei Eisenhütchen.

Sowohl unter den Priorinnen, als unter den

Schwestern des Dominikanerinnen-Klosters St. Michael
(Insel-Frauen) finden wir Nonnen aus dem aargauischen

Geschlechte der Edlen von Büttikon. Wir glauben
indessen, den Stifter unseres Bildes nicht im genannten
Kloster, sondern eher unter den Waffengefährten Manuels
suchen zu müssen und betrachten als folchen nicht, wie

bisher angenommen, die Klosterfrau Maria v. B.,
wohl aber ihren Bruder Jakob von Büttikon, der

1517 der Stadt Bern die Herrfchaft Oberkulm
verkaufte und 1522 als Lieutenant Ludwigs von Dießbach

in der mörderischen Schlacht bei Bicocca fiel.

Jm Historischen Museum ist eine Rundscheibe,
bezeichnet Jakob v. Büttikon und Elsbeth v. Luternau.
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a. SBafbbruber. IX. b. Segine.

a. peter ©türfer.
Ser Sob reifst ben ©infiebfer an feinem fangen Sart

mit fiep fort.
SBappen: in rot eine gofbene ©artentpür. P. ST.

Peter ©türter, 1488 beS gr. St., 1511 beS ff. üt.,
1510—11 unb 1519—31 Sogt ber fittenben=Setbetge,
1512—14 ©pitafmeifter beS Untern ©pitafS, 1515
Sieutettant Slnton ©pilmanS im jroeiten bern. SluSjug
inS SJfailättbifdje, 1519 StatSbote jur Sermitttuttg
jtoifdjen greiburg uub ©abopen, 1525—27 Senner

ju ©erbern; 1529, Stpril 1., mit SJtanuel nad) gürid)
unb Saben gefanbt, um güridj ju bewegen, ben Ser»

gfeicp mit Untertoafben attjunepmen; 1530, Stprit 29.,
Sadjfotger StanuelS im Senneramt; im jtoeiten Sap=
peferfrieg atS Senner bon ©erbern paniterpauptmann
beS jtoeiten bern. StuSjugS. ©tarb um 1539.

b. SanS ©türfer.
Set* Sob giept bie Segine an iptem SDtantef. Sie ift

roopf im Scgtiff, einen StanfenBefud) gu madjen unb ttägt
in bet Sinfen ein Säddjen.

SBappen: in rot eine gofbene ©artentpür. H. ST.

SanS ©türler, ©opn beS borigen, toopnte im
Saufe feineS SaterS im ©erbern ©raben. SfnSpefnt er=

jäptt, toie 1513 einige SBattifer bie Serner als gratt=
jofen befepimpften unb toie fie S^ttS ©türfertt, afS er

auS Stalien jurüdfeprte, „fine ftrußfebern ab- unb

jerriffen." fe. ©türter tourbe 1515 beS gr. St., 1520
Sanbbogt ju Saupen, 1525 Saftellart ju groeifimmen,
1526 Safteftan jtt grutigen, 1528 gettgmeifter. fir
ftarb um 1531.
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a. Waldbruder. IX. b. Begine,

g. PeterStürler.
Der Tod reiht den Einsiedler an seinem langen Bart

mit sich fort.
Wappen: in rot eine goldene Gartenthür, 81.

Peter Stürler, 1188 des gr. R., 1511 des kl. R.,
1510—11 und 1519—31 Vogt der Ellenden-Herberge,
1512—14 Spitalmeister des Untern Spitals, 1515
Lieutenant Anton Spilmans im zweiten bern. Auszug
ins Mailändische, 1519 Ratsbote zur Vermittlung
zwischen Freiburg und Savoyen, 1525—27 Venner

zu Gerbern; 1529, April 1., mit Manuel nach Zürich
und Baden gesandt, um Zürich zu bewegen, den

Vergleich mit Unterwalden anzunehmen; 1530, April 29.,
Nachfolger Manuels im Venneramt; im zweiten
Kappelerkrieg als Venner von Gerbern Pannerhauptmann
des zweiten bern. Auszugs. Starb um 1539.

b. Hans Stürler.
Der Tod zieht die Begine an ihrem Mantel. Sie ist

wohl im Begriff, einen Krankenbesuch zu machen und trügt
in der Linken ein Säckchen,

Wappen: in rot eine goldene Gartenthür. H. 81,

Hans Stürler, Sohn des vorigen, wohnte im
Hause seines Vaters im Gerbern Graben. Anshelm
erzählt, wie 1513 einige Walliser die Berner als Franzosen

beschimpften und wie sie Hans Stürlern, als er

aus Italien zurückkehrte, „sine strußfedern ab- und
zerrissen." H. Stürler wurde 1515 des gr. R., 1520
Landvogt zu Laupen, 1525 Kastellan zn Zweisimmen,
1526 Kastellan zu Frutigen, 1528 Zeugmeister. Er
starb um 1531.
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Saifer. X. Sönig.

a. (SanS) So Iep ©ant ner.
Ser Sob mit mädjtigem SdjnurrBart Btäft in ein

§orn unb fdjtingt feine Sinfe um ben Sfrm beg mit atten
3teid)ginfignten gefdjmütJten, ptädjtig baftepenben Saifetg.

SBappen: in Blau ein goibeneS Sfntoniug (T>freug,
Beibfeitig mit 'Stonbfitpet unb Stein Begleitet.

Sotep ©antnet, 1485 beS gr. St., befaß feit 1505
bie Serberge jur ©onne neben bem geitgtodenturm.
Sn biefem SaÜjr gemattete ipm ber Sat, gegen einen

jäprt. ginS bon 1 ©utben, bie nodj beftepenbe 3Benbet=

treppe (ben fdjneggen) beS SurtneS für fein SfluS ju
benutzen, fir ließ, roie SlnSpelm unS bericptet, baS ©aft=
pauS neu aufbauen. Sort rourbe 1511 bet auS gtei»
butg entroidjene SBattifet Sötg auf bet gfttp mit bem

fteib. ©tabtfäufet, bet ipm jut gfudjt betpoffen, ge=

fangen gepalten. (StnSp. fil 279). Ser ©onnen=3Birt
muß ein reidjer SJtann geroefen fein; er toar meprmalS
in ber Sage, ber ©tabt ©etb borfdjießen ju fönnen. Sofep
©antner ftarb bor SJtartini 1517.

SanS Sofep ©antner, fein ©opn, fam 1518 in
ben gr. St. fir toar feit 1517 bermäptt mit Starga=
retpa grifdjing unb ift alfo ber ©djtoager beS jungem
grifdjing, fotoie aucp StattuefS.

SBir toiffen nidjt, ob toir ben Sater ober bett

©ofjtt afS Seftelter beS Saifer=SifbeS bejeidjnen fotten.
@S ift atterbingS fepr napefiegenb anjunepmen, bafi bex

atte ©antner als SJtobett für ben Saifer mit bem ftatt=
tidjen grauen Sart geftanben pat. (Pfr. S°toaIb im
Serner Safdjenbttcp 1853, ©. 18). Sod) fonnte eS audj
fein, bafi SJtanuet fid) an bie fonbentionette SarfteHung
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Kaiser. X. König.

s. (Hans) Bo leh Gantner.
Der Tod mit mächtigem Schnurrbart bläst in ein

Horn und schlingt seine Linke um den Arm des mit allen
Reichsinsignien geschmückten, prächtig dastehenden Kaisers.

Wappen: in blau ein goldenes Antonius (I)-Kreuz,
beidseitig mit Mondsichel und Stern begleitet.

Boleh Gantner, 1185 des gr. R., besaß seit 1505
die Herberge zur Sonne neben dem Zeitglockenturm,

In diesem Jahr gestattete ihm der Rat, gegen einen

jährl. Zins von 1 Gulden, die noch bestehende Wendeltreppe

(den schneggen) des Turmes für sein Haus zu
benutzen. Er ließ, wie Anshelm uns berichtet, das Gasthaus

neu anfbauen. Dort wurde 1511 der aus Freiburg

entwichene Walliser Jörg auf der Fluh mit dem

freib. Stadtläufer, der ihm zur Flucht verholfen,
gefangen gehalten. (Ansh. III 279). Der Sonnen-Wirt
muß ein reicher Mann gewesen sein; er war mehrmals
in der Lage, der Stadt Geld vorschießen zu können. Boleh
Gantner starb vor Martini 1517.

Hans Boley Gantner, sein Sohn, kam 1518 in
den gr. R. Er war seit 1517 vermählt mit Margaretha

Frisching und ist also der Schwager des jüngern
Frisching, sowie auch Manuels.

Wir wissen uicht, ob lvir den Vater oder den

Sohn als Besteller des Kaiser-Bildes bezeichnen sollen.
Es ist allerdings sehr naheliegend anzunehmen, daß der

alte Gantner als Modell sür den Kaiser mit dem

stattlichen grauen Bart gestanden hat. (Psr. Howald im
Berner Taschenbuch 1853, S. 18). Doch konnte es auch

sein, daß Manuel sich an die konventionelle Darstellung
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beS SaifetS Satt b. ©toßen pielt, toie toit fie j. S. in
bem betüpmten Sütetfdjen Sitbe fjaben. fiitte gemiffe

Slptttictjfeit in bet Sompofition roitb man jugeben
muffen.

b. SattS grifdjing.
Set Sob ftept bubetnb oot bem Sönige.

SBappen: in gofb ein fdjroargcr SBibber.

SanS grifdjing, bet fitere, 1487 beS gr. St.,
1496 Sanbbogt ju firladj, 1507 beS fl. St., 1521-24
fufpenbiert, 1525 toieber beS gr. S., 1530 geftorben.

fir toar bermäplt mit Slnna gränfli unb ift SJtanuefS

©djtoäper unb ber Sater beS gotgenben.

SanS grifdjing, ber Süngete, geb. 1486, toar ein

leibettfdjaftlidjer Srieger. Sm Safjr 1507 trug er baS

gäpttfein ber 400 greifnedjte, bie unter Subtoig b. firfadj
einen ©ttttm auf ©enua uttteraapmen. fit ttat fpätet
in ben Sienft bet ©tabt gettata, tourbe bon ben

Senetianern gefangen unb bann burdj Sllbredjt bom
Stein bom Sungertob errettet. Seibe fämpften nun
mit 800 gibgenoffen im ©otbe SenebigS bis 1510.
SllS 1513 bie franj. penfionäre ftreng inS ©eridjt ge»

nommen tourben, toarb audj er ergriffen, gefoltert unb
nadj breimonattidjer feaft entlaffen. 31. 1519 tourbe

ipm fein Sermögen fonfiSjiert, toeil er, entgegen bem

ju ©olotputtt geteifteten fiibe, nadj SBürttemberg gejogen
toar. 31. 1521 ftnben toir ipn in granfreid) mit Sunfer
SanS b. SieSbadj int Sienfte beS franj. SönigS. Siefer
beffagte ftdj im barauffolgenben Satjr, baß bte eibg.

Sauptteute unb oomepmtidj SattS grifdjing ipm übet

gebient unb ben ©olb für 3500 Snedjte eingeftridjen,

„fo fi bod) nur 2000 fnedjt gepSpt pättenb." fe. grifdjing,
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des Kaisers Karl d. Großen hielt, loie wir sie z. B. in
dem berühmten Dürerschen Bilde haben. Eine gewifse

Ähnlichkeit in der Komposition wird man zugeben

müssen.

b. Hans Frisching.
Der Tod steht dudelnd vor dem Könige.

Wappen: in gold ein schwarzer Widder.

Hans Frisching, der Ältere, 1487 des gr. R.,
1496 Landvogt zu Erlach, 1507 des kl. R., 1521-21
suspendiert, 1525 wieder des gr. R., 1530 gestorben.

Er war vermahlt mit Anna Fränkli und ist Manuels
Schwüher und der Vater des Folgenden.

Hans Frisching, der Jüngere, geb. 1486, war ein

leidenschaftlicher Krieger. Jm Jahr 150? trug er das

Fähnlein der 400 Freiknechte, die unter Ludwig v. Erlach
einen Sturm auf Genua unternahmen. Er trat später

in den Dienst der Stadt Ferrara, lourde vvn den

Venetianern gefangen und dann durch Albrecht vom
Stein vom Hungertod errettet. Beide kämpften nnn
mit 800 Eidgenosfen im Solde Venedigs bis 1510.
Als 1513 die franz. Pensionäre streng ins Gericht
genommen wurden, ward auch er ergriffen, gefoltert und
nach dreimonatlicher Haft entlasten. A. 1519 wurde

ihm fein Vermögen konfisziert, weil er, entgegen dem

zu Solothurn geleisteten Eide, nach Württemberg gezogen

war. A. 1521 sinden wir ihn in Frankreich mit Junker
Hans v. Diesbach im Dienste des franz. Königs. Dieser
beklagte sich im darauffolgenden Jahr, daß die eidg.

Hauptleute und vornehmlich Hans Frisching ihm übel
gedient und den Sold für 3500 Knechte eingestrichen,

„so si doch nur 2000 knecht gehZpt HZttend." H. Frisching,
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geridjtlid) betfolgt, begab fidj nadj gteibutg, too et baS

Surgtedjt etpieft. 31. 1523 fdjeint et einen Sobfcpfag

an Sienpatb ©ajiffetti begangen ju paben. fit toutbe

ju einet gtoßen Süße betfäEt. Sf. 1525 fämpfte er atS

Sauptmann in ber Sdjfadjt bott pabia. Stt ber Se=

fämpfung ber anfrüprerifajen Oberfättber fteKte er fidj
afS greitoiEiger ein unb jeidjnete fid) beimaßen auS,

baß ipnt geftattet tourbe, mit ber gapne nad) Sem
jurüdjufepren (5. Sob. 1528), unter bem auSbrüdfidjen
Sotbepaft jebodj, baß biefer gaE opne Sonfeqttenjen
für fpätere bfeiben folle. Seim Slufbrudj nadj ©enf
1530 moEte er eine greifdjar organifteren, waS ipm
abgefepfagett tourbe. Stn Sappeier Srieg toar er feeüe-

barbenpauptmattn unb patte bie Sut bon SJteEingen.

SanS grifdjing trat 1535 in ben gr. S. Sa er

bei biefem Slnlaß ein fiintrittSgefb bon 8 Pfunb ent=

ridjtete uttb nidjt bloß 7 Pfunb, toie biejenigen, beren

Säter ber „Surgeren" getoefen toaren, fo tonnte man
glauben, biefer SanS grifdjing fei niept tbentifcp mit
bem Oorigen, bem ©opne beS 1530 betftorbettett altem

S- grifdjing. SBir paben inbeffen pier einen gartj erceptto=

iteEett galt, toie bei Sunfer Subtoig b. SieSbadj, ber

1519 toegen SeiSfäuferei auf einig aus bernifäjem ©e=

biete berbannt toorben toar unb audj 1535 in ben gr.
Stät getoäpft tourbe. fir bejaplte 10 Pfunb, trotjbem
fein Sater (ber ©. 162 genannte Subroig) audj Stitgfieb
beS gr. SatS getoefen toar. Sei bet fiinnapme bet

SBaabt jeidjnete fiep S- grifdjing auS; er befepfigte eine

greifdjar, bie burdj ipre füprten Streif jüge nidjt toenig

jut tafdjen Untetweifung beS SanbeS beittug. fit toutbe

etftet Sanbbogt bon SJtitbeit, 1542 beS ff. St., 1545

Sogt ju Saufanne. 3t. 1554 ettoatb er bie Serrfdjaft
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gerichtlich verfolgt, begab sich nach Freiburg, wo er das

Burgrecht erhielt. A. 1523 scheint er einen Todschlag

an Lienhard Schifferli begangen zu haben. Er wurde

zu einer großen Buße verfällt. A. 1525 kämpfte er als
Hauptmann in der Schlacht von Pavia. In der

Bekämpfung der aufrührerischen Oberländer stellte er sich

als Freiwilliger ein und zeichnete sich dermaßen aus,
daß ihm gestattet wurde, mit der Fahne nach Bern
zurückzukehren (5. Nov. 1528), unter dem ausdrücklichen

Vorbehalt jedoch, daß diefer Fall ohne Konsequenzen

für spätere bleiben solle. Beim Aufbruch nach Genf
1530 wollte er eine Freischar organisieren, was ihm
abgeschlagen wurde. Jm Kappeler Krieg war er

Hellebardenhauptmann und hatte die Hut von Mellingen.
Hans Frisching trat 1535 in den gr. R. Da er

bei diesem Anlaß ein Eintrittsgeld von 8 Pfund
entrichtete und nicht bloß 7 Pfund, wie diejenigen, deren

Väter der „Burgeren" gewesen waren, so könnte man
glauben, dieser Hans Frisching sei nicht identisch mit
dem vorigen, dem Sohne des 1530 verstorbenen ältern

H. Frisching. Wir haben indessen hier cinen ganz exceptionellen

Fall, wie bei Junker Ludwig v. Diesbach, der

1519 wegen Reisläuferei auf ewig aus bernischem
Gebiete verbannt worden war und auch 1535 in den gr.
Rät gewählt wurde. Er bezahlte 10 Pfnnd, trotzdem

sein Vater (der S. 162 genannte Ludwig) auch Mitglied
des gr. Rats gewesen war. Bei der Einnahme der

Waadt zeichnete sich H. Frisching aus; er befehligte eine

Freischar, die durch ihre kühnen Streifzüge nicht wenig

zur raschen Unterwerfung des Landes beitrug. Er wurde
erster Landvogt von Milden, 1512 des kl. R., 1515

Vogt zu Lausanne. A. 1551 erwarb er die Herrschaft
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SattienS (Sgl. S.=SJt. 1554, Sanuar 5.: SanS grifdjing
baS SBort Noble in fin Srieff ber perrfcpaft SattienS palb
ftetten). fir betfteuette 1556 baS fept bebeutenbe Set=

mögen bon 39,000 pfunb. „Stm 22. mer|en 1559 ftarb
SannS grifdjing genannt Souptmann grifdjittg 73 jar
aitt." (Spronif b. Sofj- SaKer)- ®r mx bermäpft mit
Spriftina gepettber, cop. am 9. Sanuar 1533 ju Sern.

Sm Stünfter ift eine gemalte Sdjeibe mit ben

beiben SBappett grifdjing (SBibber) unb gepenber (©arbe);
bie teifroeife jerftörte Unterfdjrift lautet: [S- g]rtfdjing.
Ser ju SatienS bnb [6pr.]gedjenberin fin Su§=
frouro. 1555.

Stud) bei biefem Silbe fann bie grage aufgeroorfen
roerben, ob roir ben Sater ober bett ©opn als ©tifter
ju betradjten paben, ebenfo ob roir baS Porträt beS

aften grifdjing ober baSjenige eineS roirflicpen SönigS
bor unS paben. SBir finb bon einem funftberftänbigen
greunbe auf SJtarjmilian aufmerffam gemadjt roorben,
bon bem Sanfe fagt, baß roir biete Sifbttiffe bott ipm
paben, bodj fo, baß fetten eineS bem anbern gleidjt.
Sun roirb man unfdjroer erfennen, baß ber Sopf beS

SJtanuetfäjen SönigS güge pat, bie roirffid) an SJtari=

miliatt erinnern, roenigftenS pält bie Safe bie Ser=

gfeidjung roopf auS.

a. Saiferin. XI. b. Sönigin.

a. fiptiftopp bon SieSbadj.
Set Sob füfjtt afS ftofget ©aoafiet bie Saiferin gum

Sang.
SBappen oon SiegBadj. G. V. D.

fiptiftopp b. SieSbadj, ©opn beS SBilbelm nnb
bet Sefetta b. gteibetg, geb. 1483, beS gt. St. 1505,
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Dalliens (Vgl. R.-M. 1551, Januar 5.: Hans Frisching
das Wort Nobis in sin Briefs der Herrschaft Dalliens halb
stellen). Er versteuerte 1556 das sehr bedeutende

Vermögen von 39,000 Pfund. „Am 22. mertzen 1559 starb

Hanns Frisching genannt Hauptmann Frisching 73 jar
allt." (Chronik v. Joh. Haller). Er war vermählt mit
Christina Zehender, cop. am 9. Januar 1533 zu Bern.

Jm Münster ist eine gemalte Scheibe niit den

beiden Wappen Frisching (Widder) und Zehender (Garbe);
die teilweife zerstörte Unterschrift lautet: f^H. V risching.
Her zu Daliens vnd sChr.^Zechenderin sin Hus-
frouw. 1555.

Auch bei diesem Bilde kann die Frage aufgeworfen
werden, ob wir den Vater vder den Svhn als Stifter
zu betrachten haben, ebenso ob wir das Porträt des

alten Frisching oder dasjenige eines wirklichen Königs
vor uns haben. Wir sind von einem kunstverständigen
Freunde auf Maximilian aufmerksam gemacht worden,
von dem Ranke sagt, daß wir viele Bildnisse von ihm
haben, doch so, daß selten eines dem andern gleicht.
Nun wird man unschwer erkennen, daß der Kopf des

Manuelschen Königs Züge hat, die wirklich an
Maximilian erinnern, wenigstens hält die Nase die

Vergleichung wohl aus.

s. Kaiserin, XI. K. Königin,

s. Christoph von Diesbach.
Der Tod führt als stolzer Cavalier die Kaiserin zum

Tanz,
Wappen von Diesbach. 0. V. 0.
Christoph v. Diesbach, Sohn des Wilhelm und

der Helena v. Freiberg, geb. 1433, des gr. R. 1505,



— 185 —

fufpenbiett 1508-16, roiebet beS gt. Di. 1517, beS

ft. S. 1520. ©tatb 1522.
fit roat audj Sütget ju gteibutg, roo et jroei

Saufet befaß unb langete geit fidj aufpieft. SaS bottige
©djloß pötotteS ift butdj feine Semüpungen roiebet pet=

gefteltt unb berfdjönert roorben. Snt Sapr 1515 faufte
er bott ben Sinbern uttb firben beS ©djuttpeißen granj
Strfcnt bie freiburgifdje Serifdjaft 3*!ärfifcpeit; 1518 gaben

fein Sruber feanä unb er bem ©eifcritt=©pitaf ben

Serg Serfitten, parodjie firlenbacp, ju fitbfepen.
fiptiftopp b. S, mat betmäpft mit einet gtei=

burgerin, fififabetp Stoffu. ©ie ftarb 1518. ©eine

jtteite ©emapfin, bie er am 30. SJtai 1519 peintfüprte,
ift Sotjanna bon Stontfafcoit, ©cproeftet beS SifdjofS
bon Saufanne. SBit gfauben annepmen ju bütfen, baS

Sitb bet Saiferin fei baSjenige feinet etften gtau, fitSbetp
SJtoffu (beutfcp SJtöfcp).

b. SanS bon SieSbadj.
Set Sob afg ©eiget fpieft bet Sönigin gum Sänge auf.
SBappen oon SiegBadj. H. V. ü.

SanS bon SieSbadj, Stübet beS Sotigen, feett ju
Söorb, roar ein tüttjtiger Srieger uttb eifriger SeiStäufer.
SJtit Subroig b. firladj u. a. toitb et 1509 toegen Stidjt--

beadjtttng beS SetbotS ftembet SBetbungen geftraft. Sm
folgenben Safjr ift er in benetiatttfdjen Sienften uttb

fpäter bann im ©ofbe beS SijeföntgS bott Seapef. Ste
Stüdfepr nadj Sern toirb ipm unb Subtoig b. firfadj
1511 gegen firfegung bon 100 ©ufben Süße geftattet.
©ein Sater, ber ©djultpeiß SBifpefm, pintertieß ipm
bie Serrfdjaft SBorb. 31. 1517 mirbt er für ben Papft,
muß aber baS empfangene ©elb toieber abgeben unb
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suspendiert 1508- 16, wieder des gr. R. 1517, des

kl. R. 1520. Starb 1522.
Er war auch Burger zu Freiburg, wo er zwei

Häuser besaß und längere Zeit sich aufhielt. Das dortige
Schloß Psrolles ist durch seine Bemühungen wieder
hergestellt und verschönert worden. Jm Jahr 1515 kaufte
er von den Kindern und Erben des Schultheißen Franz
Arsent die freiburgische Herrschaft Bärfischcn; 1518 gaben
sein Bruder Hans und er dem Seilerin-Spital den

Berg Tersitten, Parochie Erleubach, zu Erblehen.

Christoph v. D. war vermählt mit einer Frei-
burgerin, Elisabeth Mossu, Sie starb 1518, Seine

zweite Gemahlin, die er am 30, Mai 1519 heimführte,
ist Johanna von Montfalcon, Schwester des Bischofs
von Lausanne. Wir glauben annehmen zu dürfen, das
Bild der Kaiserin sei dasjenige seiner ersten Frau, Elsbeth
Mossu (deutsch Müsch).

b. Hans von Diesbach.
Der Tod als Geiger spielt der Königin zum Tanze auf.

Wappen von Diesbach. H. V. 1).

Hans von Diesbach, Bruder des Vorigen, Herr zu
Worb, war ein tüchtiger Krieger und eifriger Reisläufer,
Mit Ludwig v. Erlach u. a. wird er 1509 wegen Nicht-
beachtnng des Verbots fremder Werbungen gestraft. Jm
folgenden Jahr ist er in venetianischen Diensten und

später dann im Solde des Vizekönigs von Neapel. Die
Rückkehr nach Bern wird ihm und Ludwig v. Erlach
1511 gegen Erlegung von 100 Gulden Buße gestattet.
Sein Bater, der Schultheiß Wilhelni, hinterließ ihm
die Herrfchaft Worb. A. 1517 wirbt er für den Papst,
muß aber das empfangene Geld wieder abgeben und
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fcptoören, „ftil jefitjen oud) ttit ufjetoigfen." Sf. 1521

ift er Sauptinann ber eibgenöffifctjeit Sruppen in granf--
reidj unb überwintert mit 2000 SJtattn in Slbbebitte.

Sadj bem Sobe feineS SruberS fipriftopp toirb er auS

bem franj. Sager peintbetufen jut Sefoigung bet Stntet=
taffenen. Sf. 1522 ift er SJtitgfieb beS gr. S. 31. 1524

fämpft er in Stalien als Oberft=Sieutettattt ber ©djtoeijer
unb berfiert fein Sebett in ber ©djfadjt bon pabia, 24.

gebruar 1525.
Sie Serrfcfjaft SBorb patte er ben brei Södjtern

feines SruberS fipriftopp bermadjt. SBifpefm, fein nod)
febenber Sruber, erpob fiinfpradje gegen baS Seftament,
toetdjeS ipn enterbte. @S toarb jebodj bom Säte am
7. Slprit 1525 in Sraft erfannt.

a. §ergog. XII. b. ©raf.

a. Safpar bon Stülinen.
Ser lob ift int Segriff, bem i&ergog ben ©ut unb bag

CrbengBanb aBgunefjnten.

SBappen oon SJtüfinen. SaneBen in einem Steig baS

(palbe) S. ©atparina=Stab mit bem Sdjroert unb bag Steug
ber Stitter beg peif. ©raBeg. Sarunter: Stitter.

SaS Seben beS SitterS Safpar bon SJtülinen

(1481—1538) ift bon Dr. SB. g. b. SJtülinen im
SeujaprSbfatt beS pift. SereinS bon Sern 1894 auS=

füprfid) befcprieben toorben. SBir entnepmen biefer

reidjpaftigen Siograppic folgenbe Satett:
Safpar b. SJtülinen 1481 geb., 1500 beS gr. St.,

©djultpeiß bon Surgborf, unternimmt 1506 eine 3Batt=

faptt nadj Setufalem unb toitb jum Sittet beS peif.
©tabeS gefdjfagen. St. 1509 Sogt ju ©ranbfon,
1510—15 Sogt ju Orbe unb fidjattenS, 1518 beS
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schwören, „stil zesitzen onch nit ufzewiglen." A. 1521
ist er Hauptmann der eidgenössischen Truppen in Frankreich

und überwintert mit 2000 Mann in Abbeville.
Nach dem Tode seines Bruders Christoph wird er aus
denr franz. Lager heimbernfen zur Besorgung der

Hinterlassenen. A. 1522 ist er Mitglied des gr. R. A. 1524

kämpft er in Italien als Oberst-Lieutenant der Schweizer
und verliert sein Leben in der Schlacht von Pavia, 24.
Februar 1525.

Die Herrschaft Worb hatte er den drei Töchtern
seines Bruders Christoph vermacht. Wilhelm, sein noch

lebender Bruder, erhob Einsprache gegen das Testament,
welches ihn enterbte. Es ward jedoch vom Rate am
7. April 1525 in Kraft erkannt.

». Herzog. Xll, b. Graf.

g. Kaspar von Mülinen.
Der Tod ist im Begriff, dem Herzog den Hut und das

Ordensband abzunehmen,

Wappen von Mülinen. Daneben in einem Kreis das
(halbe) S. Catharina-Rad mit dem Schwert und das Kreuz
der Ritter des heil. Grabes. Darunter: Ritter.

Das Leben des Ritters Kaspar von Mülinen
(1481—1538) ist von Dr. W. F. v. Mülinen im
Neujahrsblatt des hist. Vereins von Bern 1894
ausführlich beschrieben worden. Wir entnehmen dieser

reichhaltigen Biographie folgende Daten:
Kaspar v. Mülinen 1481 geb., 1500 des gr. R.,

Schultheiß von Burgdorf, unternimmt 1506 eine Wallfahrt

nach Jerusalem und wird zum Ritter des heil.
Grabes geschlagen. A. 1509 Vogt zu Grandson,
1510—15 Vogt zu Orbe und Echallens, 1518 des
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ff. SatS. ©epr oft Sertreter SernS uub mit toicptigen

SJtiffionen betraut, fiiftiget götbetet bet ftanjofen=
fteunbfidjen potitif. 1526 Sote S^etnS auf bet Sabener

SiSputation. SltS ©egner ber Seformation 1527 auS
bem ff. Di. geftofjen. Snt 1. Sappeferftieg Sieutenant
beS ©cpuftpeißen ©ebaftian bon SieSbadj. Ibgeotbnetet
SernS jut Seftätigung beS SutgtecpteS bet ©tabt ©enf
mit Setn (1531). giept fidj bon ben öffentt. ©efcpäftett

jutüd unb ftitbt 1538.
S. b. SJt. wat betmäpft (1500) mit Setena bon

SieSbadj, Sodjtet SubloigS, beS Serrn jtt SaitbSpttt.
Seibe finb bott SiffauS Scannet gemalt toorben.

©rüneifen giebt (©. 178) eine genaue Sefdjreibung bei

Sitbet, roeldje im Sefiije bet gamitie b. SJtülinen fittb.
SaSjenige Safpar'S ift in ber Sfetage jur oben cr=

mäfjnten SebenSbefdjreibuttg teptobujiett tootben. gut
unS ift eS ganj befonbetS inteteffant. ®S jeigt unS
ben Stifter in bottftänbig gfeidjer Steibung, toie ipn
SJtanuet als feeipo, auf bem Sotentanj bargeftettt pat.
Sier toie bort fepen toir baS gfeidj gefättefte Semb, ben

näutlidjen pefjfragen, biefelbe feptoere fealätette, baä-

fefbe OrbenSbaub. SaS ©efiept trägt unberfemtbar bie

gleichen güge.

b. Safob bon Stoberea, Serr bon firee.

Set Sob Begrübt butd) ©utaBnetunen ben jungen ©tafen.
SBappen: in rot ein filbctner StetptfdJrägBaffen, oben

mit einer Srone Belegt. SaneBen bie Snfignien ber Stitter
oom peif. ©raB mit ber SBegeidjnung: Stitter unb bet
Stotig: Sd) matt attt XXII Sat.

Safob bort Sobetea, feexx bott firee (du Crest)
entftammt einer alten gamitie auS bem Chablais.
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kl. Rats. Sehr oft Vertreter Berns und mit wichtigen
Missionen betraut. Eifriger Förderer der

franzosenfreundlichen Politik. 1526 Bote Berns ans der Badcner

Disputation. Als Gegner der Reformation 1527 ans
dem kl. R. gestoßen. Jm 1. Kappelerkrieg Lieutenant
des Schultheißen Sebastian vvn Diesbach. Abgeordneter
Berns zur Bestätigung des Burgrechtes dcr Stadt Gens

mit Bern (1531). Zieht sich vvn den öffentl. Geschäften

zurück und stirbt 1538.
K. v. M. war vermählt (1500) mit Verena von

Diesbach, Tochter Ludwigs, des Herrn zu Landshnt.
Beide sind vvn Niklaus Manuel geuralt worden.

Grüneisen giebt (S. 178) eine genaue Beschreibung der

Bilder, welche im Besitze der Familie v. Mülinen sind.

Dasjenige Kaspar's ist in der Beilage zur oben

erwähnten Lebensbefchreibnng reproduziert wvrden. Für
uns ist es ganz besonders interessant. Es zeigt uns
den Ritter in vollständig gleicher Kleidung, wie ihn
Manuel als Herzog auf dem Totentanz dargestellt hat.
Hier wie dort sehen wir das gleich gefältelte Hemd, den

nämlichen Pelzkragen, dieselbe schwere Halskette,
dasselbe Ordensband. Das Gesicht trägt unverkennbar die

gleichen Züge.

b. Jakob von Roverea, Herr von Crée.

Der Tod begrüßt durch Hutabnehmen den jungen Grafen.

Wappen: in rot ein silberner Rechtschrägbalken, oben
mit einer Krone belegt. Daneben die Jnsignien der Ritter
vom heil. Grab mit der Bezeichnung: Ritter und der
Notiz: Ich mart altt XXII Iar.

Jakob von Roverea, Herr von Crée (clu Lrsst)
entstammt einer alten Familie aus dem LKsblsis.
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©eine SJtuttet toat bie Sodjtet beS betn. ©djuttpeißen
Seinticp SJtattet. fir jog nadj Sern. SllS „Sunffjerr
Sacob bon firee" tourbe er 1515 in ben gr. Dt.

aufgenommen, fir toar bemnadj nod) nidjt „Serr", b. fj.
Sitter. Sa er im fotgenben Safjr „Serr Sacob bom
firee" genannt toirb, fo muß er bie Sittertoürbe itt ber

geit jtoifdjen Oftern 1515 uub Oftern 1516 empfangen
paben, int Sitter bon 22 Safjren, toie unS bie Snfdjrift
am Sotentanj befeprt.

Sfudj in Safob bon firee ftecrte friegerifdjeS Slut,
baS fidj burdj feine obrigfeitlidjen Serbote bämpfett fieß.
SJtit SQttS grifdjing toat et 1519 nadj SBütttembeig

gejogen, „über ben eib, fo fi jü ©ototpurn gefdjtooren,
nienbertpin jü jiepen." gur ©träfe tourbe ipt Set=

mögen fonfiSjiert. Sm Safjr 1524 finben toir ipn
im Sienfte beS SönigS bon granfreidj. fir napm teil
an ber ©djladjt bon Saüia (24. II. 1525) uttb geriet
mit 5 anbern bernifdjen Sauptfeuten in ©efangenfdjaft.
Sadj feiner Südfepr tourbe er Sanbbogt bon Sligte, too

garel am 8. Stärj 1527 ju prebigen anfing unb me'tjx-
malS toegen SJtißpaitbluugen obrigfeitlidjen ©dju| bc=

anfprudjen mußte. S« Sligte fanb im Suli 1527 bie

SJtufterung eineS Seils beS großen SeereS, toeldjeS bie

Sibgenoffen bem franj. Sönig für feinen gug nadj
Stalien bemiftigt patten. Safob b. firee toar Oberan=

füprer. SaS SBaffengfüd toar ipm anfättgfidj polb.
©eine Sruppen jogen fiegreicp mit ben granjofen bis
bor Steapel. Ster ftellte fidj bie peft ein unb raffte
über 20000 SJtann toeg, worunter ben franj. getbperm
Sautrec. Ser Seft ber Strmee rourbe gefdjlagen. „Sa
finb bon 4000 fiibgnoffen nit 400, unb uS ber ftat
Sem bott 75 Statt nur 5 peim fomen Unber ben
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Seine Mutter war die Tochter des bern. Schultheißen
Heinrich Matter. Er zog nach Bern. Als „Junkherr
Jacob von Crée" wurde er 1515 in den gr. R.

aufgenommen. Er war demnach noch nicht „Herr", d. h.
Ritter. Da er im folgenden Jahr „Herr Jacob vom
Crée" genannt ivird, so muß er die Ritterwürde in der

Zeit zwischen Ostern 1515 und Ostern 1516 empfangen
haben, im Alter von 22 Jahren, wie uns die Inschrift
am Totentanz belehrt.

Auch in Jakob von Crée steckte kriegerisches Blut,
das sich durch keine obrigkeitlichen Verbote dämpfen ließ.
Mit Hans Frisching war er 1519 nach Württemberg
gezogen, „über den eid, so st zü Solothuru geschworen,

nienderthin zü ziehen." Zur Strafe wurde ihr
Vermögen konfisziert. Jm Jahr 1524 sinden wir ihn
im Dienste des Königs von Frankreich. Er nahm teil
an der Schlacht von Pavia (21. II. 1525) und geriet
mit 5 andern bernischen Hauptleuten in Gesangenschast.

Nach feiner Rückkehr wurde er Landvogt von Aigle, wo
Farel am 8. März 1527 zu predigen anfing und mehrmals

wegen Mißhandlungen obrigkeitlichen Schutz
beanspruchen mußte. In Aigle fand im Juli 1527 die

Musterung eines Teils des großen Heeres, welches die

Eidgenossen dem franz. König für seinen Zug nach

Italien bewilligt hatten. Jakob v. Crée war Oberanführer.

Das Waffenglück war ihm anfänglich hold.
Seine Truppen zogen siegreich mit den Franzosen bis
vor Neapel. Hier stellte sich die Pest ein und raffte
über 20000 Mann weg, worunter den franz. Feldherrn
Lautrec. Der Rest der Armee wurde geschlagen. „Da
sind von 1000 Eidgnossen nit 400, und us der stat
Bern von 75 Man nur 5 heim komen. Under den



— 189 —

blümett fittb ttamlid) getoefen: per Sacob bon fire,
riter, obrifter poptman, poptntan peter unb fin bruber
SeronimuS bott SieSbadj, Sranboff bom ©teilt."
(StnSpefm V. 324).

a. Stiftet. XIII. b. Sutift.

a. © e b a ft i a n bom ©tein.
Set Sob, einen gefbperren=StaB (Stteitpammet?) in

ber Stedjten fjaftettb, erfafjt mit ber Sinfen ben ©ut beg

föftlidj geffeibeten Stitterg.
SBappen oom Stein. SaneBen in einem Sreig bie Be=

fannten Stittergeidjen.

©ebaftian bom ©tein ift bet ©opn beS Sorg b.
©t. unb ber Stgatpa bon Sonftetten (f. oben 6. 163)
31. 1505 toirb er SJlitgtieb beS gr. Di. ©djon früpe
nimmt er im Säte eine cmftttßreidje ©tettung ein. @o

erfdjeint „Serr Saffian bom ©teilt, Sitter," junmittef=
bar nadj bem ©cpuftpeißen in Sfftenftücfeu auS ben

Sapren 1509 unb 1511. Sadj ber Sefitmapme ber

„ennetbirgifepen" Sogteien toirb er Sogt bon SugariS
(Socarno); 1519 ift er Sanbbogt ju Saben; 1521

fdjidt ipn Sern mit Subotf Sägcti nadj Stäfien, um
bie eibgenöffifdjen Stuppen im ©ofbe gtanfteidjS ju
etmapnen, nidjtS boteiligcS ju untetnefjmen. Stept=
mafS ift et Sertreter SetnS auf bet Sagfapung. gum
Sapt 1523 mefbet StnSpefm in feinet fiptottif, mie bet

bifcpöftidje Sifat Dr. gäbet (©ajmib) „nit bie min=

tütiften bet Sibgnoffen tagpetn, als fütnemfidj bon
Setn pet Saffian bon ©tein, betn ebangetifepen panbef
pat roiberroärtig unb fjinbetfiep, ja titannen gentadjet,
bie bot bem felben günftig uttb fütbettidj, 'ja gnäbig
pern roarettb geroefett." 1527, SJtai, 28., fdjreibt Sercp=
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blibnen find nämlich gewesen: her Jacob von Cre,

riter, obrister hoptman, hoptman Peter und fin bruder
Jeronimus von Diesbach, Brandolf vom Stein."
(Anshelm V. 324).

a. Ritter, XIII. b. Jurist,

s. Sebastian vom Stein.
Der Tod, einen Feldherren-Stab (Streithammer?) in

der Rechten haltend, ersaht mit der Linken den Hut des
köstlich gekleideten Ritters.

Wappen vom Stein. Daneben in einem Kreis die
bekannten Ritterzeichen.

Sebastian vom Stein ist der Sohn des Jörg v.
St. und der Agatha von Bonstetten (s. oben S. 163)
A. 1505 wird er Mitglied des gr. R. Schon frühe
nimmt er im Rate eine einflußreiche Stellung ein. So
erscheint „Herr Bastian vvm Stein, Ritter," lunmittel-
bar nach dem Schultheißen in Aktenstücke aus den

Jahren 1509 und 1511. Nach der Besitznahme der

„ennetbirgifchen" Vogteien wird cr Vogt von Lugaris
(Locarno); 15l9 ist er Landvogt zu Baden; 1521
schickt ihn Bern mit Rudolf Nägcli nach Italien, um
die eidgenössischen Truppen im Solde Frankreichs zu
ermahnen, nichts voreiliges zu unternehmen. Mehrmals

ist er Vertreter Bcrns auf der Tagsatzung. Zum
Jahr 1523 meldet Anshelm in feiner Chronik, wie der

bischöfliche Vikar Dr. Faber sSchmid) „nit die min-
türisten der Eidgnvsfen taghern, als fürnemlich von
Bern her Bastian von Stein, dein evangelischen Handel
hat widerwärtig und hinderlich, ja tirannen gemachet,
die vor dem felben günstig und fürderlich, 'ja gnêtdig

Hern warend gewesen." 1527, Mai, 28., schreibt Berch-
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tofb Sattet feinem gteunb StnSpelm, baß Saffian bom
©tein roebet bet Säten nodj bet Sutgeten mepr fei.
SllS Sfnpänger beS alten ©laubenS roar er auS bem

Safe geftoßen roorben. Sadj ber Slmtapme ber Stefor=

mation in Sern jog er nadj greiburg, roo er 1551
ftarb. (SäpereS b. ©djmibfin, a. a. O., ©. 129 ff.)

Sn ber Sirdje ju Stetigen (©ofotpttm) ift eine

prädjtige ©laSfcpeibe mit bem SBappen bom ©tein
(reprobujiert im ©djroeij. Strcptb f. Seratbif 1897 unb

befdjrieben burdj Pfr. S. ©erfter). Sie teifroeife jer=
fiörte Unterfdjrift roirb, ergänjt, ju lefen fein: Sund=
per [Saft. bo]m ftein, 1504. Sin ©ebaftian bom ©teilt
erinnert audj ein fteinemeS SBappen, neben roeldjem
bie Stifter jeidjett unb bie Safjrjapl 1527 eingepauen
finb. (Sern. pift. Stufeum).

aa) 3t l b r e dj t bom ©tein.
@S roirb auffallen, bafi roir ben bcrüpmteften aEer

bernifdjen Gondottieri, Sllbredjt bom ©fein, bon bem

immer angenommen rourbe, er ftepe atS Stifter auf bem

SJtanuetfdjen Sotentanj, bon biefer ©teEung berbrängt
paben. SMr tpaten eS ungern; aEein mir fonnten

unmögtidj ein Stoppen mit ben Stitterjeiäjen auf 311=

bredjt bom ©fein bejiepen, meif er tpatfädjfidj nie jut
Stittettoütbe getaugte. Son bett ©fiebern bet gamilie
bom ©tein fonnte nut ©ebaftian in Settadjt fommen;
SotjanneS, SllbtedjtS Stübet, roat Sof)anttiter=Stitter

(f 1517). SBopl foft in SudjerS SegimentSbud) im
SerjeicpniS ber ©efaEenen an ber Sicocca beim Samen
SllbreiptS bom ©tein bon einer Suttb auS ber erften

Sätfte beS 17. SafjrpunbertS bie Sotij fiepen: „fin
abcontrafaftur ift am Sobten=Sanj." SS roar uttS
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told Haller seinem Freund Anshelm, daß Bastian doni
Etein weder der Räten noch der Burgeren mehr sei.

Als Anhänger des alten Glaubens war er aus dem

Rate gestoßen worden. Nach der Annahme der
Reformation in Bern zog er nach Freiburg, wo er 1551
starb. (Näheres b. Schmidlin, a. a. O., S. 129 ff.)

Jn der Kirche zu Aetigen (Solothurn) ist eine

prächtige Glasscheibe mit dem Wappen vom Stein
(reproduziert im Schweiz. Archiv s. Heraldik 1897 und
beschrieben durch Psr. L. Gerster). Die teilweise
zerstörte Unterschrift wird, ergänzt, zu lesen sein: Junck-
her sBast. vvsm stein, 1501. An Sebastian vom Stein
erinnert auch ein steinernes Wappen, neben welchem
die Ritterzeichen und die Jahrzahl 1527 eingehauen
sind. (Bern. hist. Museum).

sg) Albrecht vom Stein.
Es wird auffallen, daß wir den berühmtesten aller

bernischen <üonci,)tlisri, Albrecht vom Stein, von dem

immer angenommen wurde, er stehe als Ritter auf dem

Manuelschen Totentanz, vvn diefer Stellung verdrängt
haben. Wir thaten es ungern; allein wir konnten

unmöglich ein Wappen mit den Ritterzeichen auf
Albrecht vom Stein beziehen, weil er thatsächlich nie znr
Ritterwürde gelangte. Von den Gliedern der Familie
vvm Stein konnte nur Sebastian in Betracht kommen;
Johannes, Albrechts Bruder, war Johanniter-Ritter
(51517). Wohl foll in Bachers Regimentsbuch im
Verzeichnis der Gefallenen an der Bicocca beim Namen

Albrechts vom Stein von einer Hand ans der ersten

Hälfte des 17. Jahrhunderts die Notiz stehen: „sin
abcontrafaltur ift am Todten-Danz." Es war uns
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unmögtid), biefe Slngabe auf ipre Sidjtigfeit pitt ju
prüfen. (Über Sllbr. b. ©f.: fim. b. Sobt im ©efdjidjts=
forfdjet Y. u. VI., Stbbet im SteujaptSb. f. b. betn. Su=

genb 1860, Sfoefdj itt bet ©ammlung beut. Siogtappien,
unb ©djmiblin a. a. O., @. 132).

b. Sienpatb feübfäji.
Set Sob roeift foppenb bem Sutiften ein ©etbftüd: oor.
SSappcn: in rot ein roeif-er StedjtSfdjiägBalfeii belegt

mit brei roten Stofen.

Sietttjarb ^übfctji, jünftig jum Siffen, @tabt=

SBerfmeifter, 1487 beS gr. St., 1501 beS fl. St., 1501
bis 1510 Sogt ber fifenben feexbexa,, 1512 — 1527
©edefmeifter. Seim SlttSbrucp ber Unrupen im Obcr=
fanb (1528) rourben ber att ©edefmeifter Sübfdji unb
ber Senner SBiEabing, als jtoei ber „luteri" (beS

SutpertuntS) unberbädjtige SJtänttcr jur pajififation
pinauf gefdjidt, mit firfofg. Im 28. Sej. 1527 mar er

bon feinem Sfmte jurüdgetreten, baS er, „ber fcitftmttetig,
angttem, toipig fedelmeifter", nadj bem Urteil StnSpetmS,

„nit atein unffagbartidj, funber oudj mit aEer meng=
fidjS tob unb banf pat bif jar ertid) bertoalteu, ouep

mit an fin puS, fteinS anfangs, ob 30000 % gebefferet."
3US ©rünbe beS StüdtrittS fagt ber fipronift: „alters
unb bermugfidjfeit unb ber ebangelifdjen toibettoettig=
feit patb." ©ein ©djroiegetfopn Setnpatb SiEmann
routbe fein Saäjfolget. S. Sübfdji föpnte fid) inbeffen
batb mit bet neuen Sidjtung auS. Son 1530 bis 1535
begegnet et unS afS Sogt beS Siebetn ©pitafS. fit
ftatb im Safjt 1536; feine btei ©öpne Slbam, Sienpatb
unb peter roaren ipm borangegangen.

— 191 —

unmöglich, diese Angabe auf ihre Richtigkeit hin zn
prüfen. (Über Albr. v. St.: Em. v. Rodt im Geschichtsforscher

V. u. VI., Hidber im Neujnhrsb. f. d. bern,

Jugend 1860, Bloesch in der Sammlung bem. Biographien,
und Schmidlin a. a. O., S. 132).

b. Lienhard Hübsch i.
Der Tod weist foppend den? Juristen cin Geldstück vor.
Wappcn: in rot ein weißer Rechtsschrägbalken belegt

mit drei roten Rosen.

Lienhard Hübfchi, zünftig zum Affen, Stadt-
Werkmeister, 1187 des gr. R., 1501 des kl. R., 1501
bis 1510 Vogt der Elenden Herberg, 1512 — 1527
Seckelmeister. Beim Ausbruch der Unruhen im Oberland

(1528) wurden der alt Seckelmeister Hübschi und
der Venner Willading, als zwei der „iutsr!" (des

Luthertums) unverdächtige Männer zur Pazifikation
hinauf geschickt, mit Erfolg. Am 28. Dez. 1527 war er

von feinem Amte zurückgetreten, das er, „der scnftmuetig,

angnem, witzig seckelmeister", nach dem Urteil Anshelms,
„nit alein unklagbarlich, sunder ouch mit aller meng-
lichs lob und dank hat vil jar Srlich verwalten, ouch

mit an sin hus, kleins anfangs, ob 30000 T gebesferet."
Als Gründe des Rücktritts sagt der Chronist: „alters
rmd vermuglichkeit und der evangelischen widerWertigkeit

halb." Sein Schwiegersohn Bernhard Tillmann
wurde sein Nachfolger. L. Hübfchi söhnte sich indessen
bald mit der neuen Richtung aus. Von 1530 bis 1535
begegnet er uns als Vogt des Niedern Spitals. Er
starb im Jahr 1536; seine drei Söhne Adam, Lienhard
und Peter waren ihm vorangegangen.
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a. gürfpredjer. XIV. b. Sfrgt.

a. Sietridj § ü b f et) i.
Ser Sob patlt ben gürfpredjer am ganbgelenf, afg

rooffte er ipm ben $ulg füpten. SJterfroürbigerroeife ftpeint
ber Stetpfggeteprte einarmig gu fein.

SBappen: Sm gefpaltenen Sdjilb bag SBappen gübfdji
unb bag Blaue Sfntoniugfreug in gofbenem gefbe.

Sietridj §übfctji, beS borigen Setter, bem baS

eben befäjriebene SBappen jugefprodjen roirb, opne baß

man Sejiepungen jroifdjen ipm unb bem ©f. SlntoniuS»
Orben bis jeijt nadjroeifen fonnte, roar 1499 Saplan
an ber ©f. Sincenjenfirdje. Sro Safjr 1503 beroarb er

fidj um eine frei geworbene fiporperrenpfrünbe. fir er=

pieft fie ttiäjt, fonbern ber befannte Sumanift ^einrict)
SBöfffi. firft am 17. Sob. 1516 rourbe er fiporperr
(S. M. 171/79). SUS ©anfott feinen Slbfaßfram itt
Sem auffdjfug, er roarb audj Sietricp Sübfdji, gemein=

fam mit Sonrab Sanfftängef, am 9. Sob. 1518 einen

pergamentenen Slbfaßbrtef. Serfelbe tourbe fpäter jum
innem Überjug ber fiinbanbbedet einer ©tabtfaijung
berroeubet. (©tabtardjib Sem). SttS im Safjr 1523
brei fiporperren, Settttidj SBöfffi, Sietricp ^übfctji unb
SJteittrab ©teinbadj, jur fipe fdjittten, rourben fie am
8. SJtai 1524 iprer Sfrünben berluftig erflärt. Sadj ein=

gefüprter Steformation fteute ber Sat ben beiben erften —
SJteinrab ©teinbadj toar injtoifdjen geftorben — ein

Seibgebing in SluSfidjt, unb als jebem ber fiporperren
600 pfunb fintfdjäbigung jugefprodjen tourbe, foEten
SBöfffi uttb Sübfdji audj inbegriffen fein (16. unb 30.
Sob. 1528). SiS ju feinem SebenSenbe bejog S. Sübfdji
eine jäpriictje Senfion bon 80 pfunb, 12 SJtütt Sinfet
unb 1 gaß (Spf=) SBein. fir bermäplte fidj am 21.
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a. Fürsprecher, XIV. «. Arzt.

g. Dietrich Hübfchi.
Der Tod packt den Fürsprecher am Handgelenk, als

wollte er ihm den Puls fühlen. Merkwürdigerweise scheint
der Rechtsgelehrte einarmig zu sein.

Wappen: Jm gespaltenen Schild das Wappen Hübschi
und das blaue Antoniuskreuz in goldenem Felde.

Dietrich Hübschi, des vorigen Vetter, dem das
eben beschriebene Wappen zugesprochen wird, ohne daß

man Beziehungen zwischen ihm und dem St. Antonius-
Orden bis jetzt nachweisen konnte, war 1499 Kaplan
an der St. Vincenzenkirche. Jm Jahr 1503 bewarb er

sich um eine frei gewordene Chorherrenpfründe. Er
erhielt sie nicht, fondern der bekannte Humanist Heinrich
Wölfli. Erst am 17. Nov. 1516 wurde er Chorherr
(R. M. 171/79). Als Sanson seinen Ablaßkram in
Bern aufschlug, erwarb auch Dietrich Hübschi, gemeinsam

mit Konrad Hanfstängel, am 9. Nov. 1518 einen

pergamentenen Ablaßbrief. Derselbe wurde später zum
innern Überzug der Einbanddeckel einer Stadtsatzung
verwendet. (Stadtarchiv Bern). Als im Jahr 1523
drei Chorherren, Heinrich Wölfli, Dietrich Hübschi und
Meinrad Steinbach, zur Ehe schritten, wurden sie am
8. Mai 1524 ihrer Pfründen verlustig erklärt. Nach
eingeführter Reformation stellte der Rat den beiden ersten —
Meinrad Steinbach war inzwischen gestorben — ein

Leibgeding in Aussicht, und als jedem der Chorherren
600 Pfund Entschädigung zugesprochen wurde, sollten

Wölfli und Hübschi auch inbegriffen sein (16. und 30.
Nov. 1528). Bis zu seinem Lebensende bezog D. Hübfchi
eine jährliche Pension von 80 Pfund, 12 Mütt Dinkel
und 1 Faß (Rhf-)Wein. Er vermählte sich am 21.
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SJtätj 1531 mit Satbata Süng, bie itjm int SJtätj 1.533

eilten ©opn, Sietridj, gebai, toefdjent Sennet 31. ©pilman
Saufjeuge toat. Sietridj Sübfdji ftatb 1558; feine Söitroe

patte bis ju iptem Sobe (1566) ein Seibgebing bon 20 &,
8 SJtütt Sinfel unb 3 ©aum SBein.

b. S a t e 11 u S 31 n S p e t m.
Set Sob ftept pintet bem Slrgt, bet eine „SBaffetfdjau"

ootnimmt, unb gerfcfjfägt ipm bag ©tag mit einem Sal6en=-

föffef.
Sein SBappen.

Unfet Sitb roitb auf Dr. SaleriuS SfnSpetnr ge=

beutet, bet jut geit bet fintftepttng beS SotentanjeS in
Setn ©tabtatjt toat. SBir fcptießett uns audj biefer

Stuffaffung an. Son einer biograppifdjen ©fijje beS

berüpmten StotttoeilerS, bem Sern jur jtoeiten Saterftabt
tourbe, gfauben toir um fo eper Umgang nepmen ju
bürfen, als bie Sinleituug ju bent bemnäcpft etfcpei=

ttcnbett ©djfußbanbe feinet Setnet=fifjtonif aEeS ent=

palten toirb, toaS bis jeijt auS feinem Seben befannt
geroorben ift. S« Sern roitfte et afS ©djittmeiftet bon
1505 PiS 1509, alS ©tabtatjt bon 1509 PiS 1525.
fit jog im letztgenannten Sapt nadj Sotttoeit. 1529
routbe et atS @tabt=Stftotiogtapp rmdj Sern berufen,
roo et bis ju feinem Sobe (Snbe 1546 ober anfangs
1547) an ber Spronif arbeitete.

a. Sdjultpeiß. XV. b. Süngting.
a. peter gaff.

Ser Sob, mit bent Stitter=©elm unb bem SBappenfdjitb
(oon roeip unb fdjroarg 5 mat fdjtägtedjtg geteilt) feineg
Dpfetg auggetüftet, tritt, bag Sifier auffdjtagenb, oor ben

Bütgcttid) gefleibeten Sdjultpetpen, bent ein Stofenfrang
aug ben ©änben entfalten ift.

13
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März 1531 mit Barbara Küng, dic ihm im März 1533
einen Sohn, Dietrich, gebar, welchem Venner A. Spilman
Taufzeuge war. Dietrich Hübschi starb 1558 ; seine Witwe
hatte bis zu ihrem Tode (1566) ein Leibgeding vvn 20 r?,

8 Mütt Dinkel und 3 Saum Wein.

b. Valerius Anshelm.
Der Tod steht hinter dem Arzt, der eine „Wasserschau"

vornimmt, und zerschlägt ihm das Glas mit einem Salbenlöffel.

Kein Wappen,

Unfer Bild wird auf Ur. Valerius Anshelm
gedeutet, der zur Zeit der Entstehung des Totentanzes in
Bern Stadtarzt war. Wir schließen uns auch diefer

Auffassung an. Von einer biographischen Skizze des

berühmten Rottweilers, dem Bern zur zweiten Vaterstadt
wurde, glauben wir um fo eher Umgang nehmen zu
dürfen, als die Einleitung zu dem demnächst
erscheinenden Schlußbande feiner Berner-Chronik alles
enthalten wird, was bis jetzt aus seinem Leben bekannt

geworden ist. Jn Bern wirkte er als Schulmeister von
1505 bis 1509, als Stadtarzt von 1509 bis 1525.
Er zog im letztgenannten Jahr nach Rottweil. 1529
wurde er als Stadt-Historivgraph nach Bern berufen,
wo er bis zu seinem Tode (Ende 1516 vder anfangs
1517) an der Chronik arbeitete.

». Schultheiß. XV. b. Jüngling.
g. Peter Falk.

Der Tod, mit dem Ritter-Helm und dem Wappenschild
(von weih und schwarz S mal schrügrechts geteilt) seines
Opfers ausgerüstet, tritt, das Visier ausschlagend, vor den

bürgerlich gekleideten Schultheißen, dem ein Rosenkranz
aus den Händen entfallen ist.

13
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Sin Steife beg SBappeng bie Seidjen beg Stitterg oom
peif. ©raB.

Peter gaff (Faueon), ©djultpeiß ber ©tabt grei=
bürg, toar ein eittftußteidjet ©taatSmann unb ein eif=

tiger görbetet ber SBiffettfdjaften unb fdjönen Sünfte,
„ein toiüiger, Sütfdjer, SBeftfdjer unb Sathtifdjer fpradjen
beridjter man," toie StnSpelm bort ipm fagt. (Sgf. Sföfdj
in ber Stffg. beutfdjen Siograppie unb Seinemann, ©efdj.
beS ©d)nl= unb SifbungSfebenS im aften greiburg .©.
71 ff), peter gaff toar 1505 ©djultpeiß ju Sturten
unb gefangte batb barauf in bett ff. Di. feinet Sater»
ftabt. Stt ben feänbeln, kte StattpäuS ©djintter mit
feinem SanbSmann Sorg auf ber gfup patte, napm er

teibenfdjaftlidj partei für ben Sifdjof gegen ben grei=
burgifepett ©djuttpeißen granj Slrfent, ber ben unrupi=
gen Sorg befdjüfete unb ipm, afS er ju greiburg ge=

fangen gepaften tourbe, jur gfudjt berpatf. Slrfettt mußte
bieS mit bem Seben büßen; toie eS peißt, auf gaffS
Srättgen pin (1511). gaff erpieft bie ©djuftpeißen--
toürbe. SllS SJtagiftrat, Stptomat unb SJtäcen ettt=

toidelte er eine große Spätigfeit, bie toir pier nidjt näper

betfotgen fönnen; toit bettoeifen auf bie beiben oben

citierten Slrbeiten "mit feexooxtjebuna, ber Semerfung
SeinemanuS, baß toir feiber nodj feine SJtonograppie
über galf befüjen. peter gaff ftarb auf bet jtoeiten

Sitgetteife, bie et 1519 inS peifige Sanb untetnapm.
fir tourbe auf ber Safet StfjoboS begraben.

b. granj Slrmbrufter.
Set* Sob afg gefrönter gatfenier, ben Sagbfaffen auf

bet* Stedjten, ftept oor einem aufgepufcten Süngting mit
fdjön gepflegtem Särtdjen.
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An Stelle des Wappens die Zeichen des Ritters vom
heil. Grab.

Peter Falk (?suo«n), Schultheiß der Stadt
Freiburg, war ein einflußreicher Staatsmann und ein
eifriger Förderer der Wissenschaften und schönen Künste,
„ein witziger, Tütscher, Weltscher und Latinischer sprachen

berichter man," wie Anshelm von ihm sagt. (Vgl. Blösch
in der Allg. deutschen Biographie und Heinemann, Gesch.
des Schul- und Bildungslebens im alten Freiburg S.
71 ff). Peter Falk war 1505 Schultheiß zu Murten
und gelangte bald darauf in den kl. R. seiner Vaterstadt.

Jn den Händeln, die Matthäus Schinner mit
seinem Landsmann Jörg auf der Fluh hatte, nahm er

leidenschaftlich Partei für den Bifchof gegen den

Freiburgischen Schultheißen Franz Arsent, der den unruhigen

Jörg beschützte und ihm, als er zu Freiburg
gefangen gehalten wurde, zur Flucht verhalf. Arsent mußte
dies mit deni Leben büßen; wie es heißt, auf Falks
Drängen hin (1511). Falk erhielt die Schultheißenwürde.

Als Magistrat, Diplomat und Mäcen
entwickelte er eine große Thätigkeit, die wir hier nicht näher

verfolgen können; wir verweisen auf die beiden oben

citierten Arbeiten 'mit Hervorhebung der Bemerkung

Heinemanns, daß wir leider noch keine Monographie
über Falk besitzen. Peter Falk starb auf der zweiten

Pilgerreise, die er 1519 ins heilige Land unternahm.
Er wurde auf der Insel Rhodos begraben.

b. Franz Armbruster.
Der Tod als gekrönter Falkenier, den Jagdfalken auf

der Rechten, steht vor einem aufgeputzten Jüngling mit
schön gepflegtem Bürtchen,
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SBappen: in rot ein gotbener §afe, beffen ©interteiB
in einen Bfauen gifdjfdjroang enbigt.

granj Slrmbrufter ift ber ©opn beS Sernparb 31.

Slm 17. gebruar 1516 erfdjeint bet Sätet bor bem Sat
unb bittet um SecfjtSfcfjup gegen feinen berfcptoenberifcpen

Sungen. ©djuftpeiß unb Sat urteilen, „baß ber obbemeft

granj Slrmbrufter bpein getoalt nocp madjt paben foE,
finem bater baS fin anjugriffen, ju berfeijen, ju bertun
obet ju betttiben." gtanj Sltmbtuftet begab fidj in
ftembe StiegSbienfte. Set Stat ließ auf ipn afS einen

Stuftoieglet fapnben. (©ctjteiben an Safel bom 18.
Slptil 1517). SUS am 31. Sanuat 1518 bie Segietung
an 31 bornepmen Sernern, bie frembe Sienfte ange=

trommen, ein fijempef ftatuieten tooEte, ba toutbe

granj Strtnbruftet um 200 ©utben gebüßt. 1519
mußte et als SBeibet füt ben feex^oq Ulricp b. 3Bürtem=

betg abetmafS eine ©ttafe übet fidj eigepett faffen.
1520 toitb et in ben gtoßen Stat getoäptt. 1521 ift
et Stuptmatut itt päpftlidjem ©ofbe. 1525 fämpft et

füt ben Sönig bon gtanfteid) unb gerät in ©efangeu=
fepaft nadj ber ©cptacpt bon pabia. Sm Oftobet 1526
jiept er nadj Som in ben Sienft beS pabfteS. Sm fo!=
genben Safjr ift er Oberfter Sieutenant ber Serner, bie

mit SemiEigung ber Segietung in Stäfien fämpften.
fiin ©cpttß bot ben Stauern SfleffanbtiaS madjte feinem
abenteuetticpen Seben ein finbe.

a. Statgperr. XVI. b. Sogt.

a. SanS Seifer.
Set Sob füfjtt bett Statgpettn an bag offene ©raB.

SBappen: in gotb ein tötet Saumftamm, begleitet oon
ben SucfjftaBen t? unb 8.
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Wappen: in rot ein goldener Hase, dessen Hinterleib
in einen blauen Fischschwanz endigt.

Franz Armbruster ist der Sohn des Bernhard A.
Am 17. Februar 1516 erscheint der Vater vor dem Rat
und bittet um Rechtsschutz gegen seinen verschwenderischen

Jungen. Schultheiß und Rat urteilen, „daß der obbemelt

Franz Armbruster dhein gewalt noch macht haben soll,
sinem Vater das sin anzugriffen, zu versetzen, zu vertun
oder zu vertriben." Franz Armbruster begab sich in
fremde Kriegsdienste. Der Rat ließ auf ihn als einen

Aufwiegler fahnden. (Schreiben an Basel vom 18.

April 1517). Als am 31. Januar 1518 die Regierung
an 31 vornehmen Bernern, die fremde Dienste
angenommen, ein Exempel statuieren wollte, da wurde

Franz Armbruster um 206 Gulden gebüßt. 1519
mußte er als Werber sür den Herzog Ulrich v. Würtemberg

abermals eine Strafe über fich ergehen lassen,

1520 wird er in den großen Rat gewählt. 1521 ist
er Hauptmann in päpstlichem Solde. 1525 kämpft er

für den König von Frankreich und gerät in Gefangenschaft

nach der Schlacht von Pavia. Jm Oktober 1526
zieht er nach Rom iu den Dienst des Papstes. Jm
folgenden Jahr ist er Oberster Lieutenant der Berner, die

mit Bewilligung der Regierung in Italien kämpften.
Ein Schuß vor den Mauern Alefsandrias machte seinem

abenteuerlichen Leben ein Ende,

». Ratsherr. XVI. b, Vogt.

g. Hans Keiser.
Der Tod führt den Ratsherrn an das offene Grab,

Wappen: in gold ein roter Baumstamm, begleitet von
den Buchstaben H und K.
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SanS Seifet, jünftig jum SJtopren, 1485 beS gr. Di.,

SafteEatt ju groeifimmen, 1503 beS ft. St. gur geit
beS großen Slufm'fjtS bon 1513 tourbe ber StatSperr

SanS Seifer mit einem SJtitglieb beS großen SatS be-

auftragt, ben bon ben Sauern gefangen gepattenen

greipetm bon fipätefatb (bei SibiS) jut Setantmottung
nadj Sem ju Ptingen. Set gteipett überfiftete fie unb

entrann, toaS ben Peru. Slbgeorbneten „fdjtedjtS lob"
eintrug. (SfnSpetm III. 449). Sluf einer Sifte franj.
Penfiotten (1513) erfepeint SanS Seifer mit 15 Stonen.
im 8. SJtai 1516 etpiett et bon ©djultpeiß unb Stat
baS Sedjt, feinen ©opn Sotenj, ber toiber feinen SBitfen

gepeiratet, ju enterben. Son biefer SefugniS braudjte
er inbeffen feinen ©ebraudj ju madjen; benn atS er am
20. SJtärj 1533 fein Seftament auffeijett tieß, fjatte er
feine SeibeSerben mepr. Sine Seftimmung feiner fei*.t=

toilfigen Slnotbnuttgctt betbient nodj befonbetS petbotge=
poben ju roerben: bie Seftätigung feiner ©djenfung bon
600 Sfunb, bie et am 12. gebtuat 1529 ftttj nadj
bet firtidjtttng beS SJtuSpafettS bem Sat übermadjte,

um „jätfidjen ein fpenb ben atmen füten in unfer ftatt
Sern" auSjuteifen. fis ift bieS bie erfte nampafte
©djenfung an bie neu geftiftete SBopttpätigfeitSanftaft,
bie nodj jept beftept unb ipren urfprüugfidjen Stamen

beibepatten pat, roenn fie aucp ipre ©penben längft nidjt
mepr in ©eftatt bon „SJtuS" berabteidjt.

b. Sernpatb 3ltmbtuftet.
Set Sob geigt bem Sogt baä offene ©raB. ÜBer bem

Silbe ift ein fefjterfjafter lateinifdjer Sprudj, beffen Sinn
in bet Slttttoott beg Sogtg roiebergegcBen ift, Stroppe 61.

SBappen SfrtnBruftet. 13. A.
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Hans Keiser, zünftig znm Mohren, 1185 des gr, R.,
Kastellan zu Zweisimmen, 1503 des kl. R. Zur Zeit
des großen Aufruhrs von 1513 wurde der Ratsherr
Hans Keiser nrit einem Mitglied des großen Rats
beauftragt, den von den Bauern gefangen gehaltenen

Freiherrn von Chatelard (bei Vivis) zur Verantwortung
nach Bern zu bringen. Der Freiherr überlistete ste und

entrann, was den bern. Abgeordneten „fchlechts lob"
eintrug. (Anshelm III. 419). Auf einer Liste franz.
Pensionen (1513) erscheint Hans Keiser mit 15 Kronen.
Am 8. Mai 1516 erhielt er von Schultheiß und Rat
das Recht, feinen Sohn Lorenz, der lvider seinen Willen
geheiratet, zu enterben. Von dieser Befugnis brauchte

er indessen keinen Gebrauch zu machen; denn als er am
20. März 1533 sein Testament aufsetzen ließ, hatte er
keine Leibeserben mehr. Eine Bestimmung seiner
letztwilligen Anordnungen verdient noch besonders hervorgehoben

zn iverden: die Bestätigung feiner Schenkung von
600 Pfund, die er am 12. Februar 1529 kurz nach
der Errichtung des Mushafens dem Rat übermachte,

nm „järlichen eiu spend den armen lüten in unser statt
Bern" auszuteilen. Es ist dies die erste namhafte
Schenkung an die neu gestiftete Wohlthätigkeitsanstalt,
die noch jetzt besteht und ihren ursprünglichen Namen
beibehalten hat, wenn sie auch ihre Spenden längst nicht
mehr in Gestalt von „Mus" verabreicht.

b. Bernhard Armbruster.
Der Tvd zeigt dem Vogt das offene Grab, Über dem

Bilde ist ein fehlerhafter lateinischer Spruch, dessen Sinn
in dcr Antwort des Vogts wiedergegeben ist, Strophe 61,

Wappen Armbruster, ti. ^V,
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Sernpatb Slrmbrufter, beS gr. St. 1490, ift ber

Sruber beS ©tiftpropfteS SofjanneS 31. Siefet fdjenfte ipm
afS fipefteuet baS SauS mit bet SBirtfcpaft „jur golbenen
Srone", baS et patte bauen laffen (obetet Seif bet

jefeigen Stt. 64 ber ©eredjtigfeitSgaffe f. S.S. 1900/121).
„Snnfer" Sernpatb Slrmbrufter jog 1504 in baS SauS
Str. 8 bet Sramgafje, beffen Sintergebäube an bet SJ'tepget»

gaffe peute nodj baS Stflianjtoappen 3ltntbtttftet=StüggIet
attfloeift. Sm Saljr 1511 berfauften bie @t. Sinjettjen=
Pfleger bent Sunfet S. Slrmbrufter ein ©rab neben

Slntoni SrüggferS ©tttpt tun 8 Pfunb. fir ftarb batb
naep feinem ©opne granj, 1527 ober 1528.

a. Sütget. XVII. b. Saufmann.
a. SanS Srunner.

Ser £ob fteljt oor bem Siftger. ©t fjäft bie ©änbe
an bie §üfte unb pat gum Sänge ein Sein gepoBen.

SBappen: in rot ein ©erBermeffer, barüber ein roeijjeg
Sreug. H. B.

SanS Srunner, ©opn beS Senbidjt 33., jünftig ju
Obergerbern, tourbe 1508 SJtitglieb beS gr. StateS.

SllS aut 18. Sluguft 1513 bte Serner ins Surgunbifcpe
bis nadj Sijon einbrachen, ttttg et bie ©djüfeen=gapne.
Sm gtoßen gug inS SJtailättbtfdje totbet bie gtanjofen
toat et Sannetträget bet 600 SJtantt, bie am 9. SJtai

1515 untet bent Sauptmann Stfbiecpt bom ©tetn unb
bent Sieutenant Sonrab Sogt attfbtaajen.

fir luutbe 1518 Saftetlan bon SBimmiS, too er

fdjon im folgenben Safjr geftorben fein folt.

b. Sonrab Sogt.
Set Sob etfafjt ben Kaufmann am Slrm; bie Sdjeibe

feineg Sdjroerteg fjäft et mit bem liniert %nt) eingeftemmt.
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Bernhard Armbruster, des gr. R. 1190, ist der

Brnder des Stiftpropstes Johannes A. Dieser schenkte ihm
als Ehesteuer das Haus mit der Wirtschaft „zur goldenen
Krone", das er hatte bauen laffen (oberer Teil der

jetzigen Nr. 61 der Gerechtigkeitsgaffe f. B. T. 1900/121).
„Junker" Bernhard Armbrufter zog 1501 in das Haus
Nr. 8 der Kramgasse, dessen Hintergebäude an der Metzger«
gasse heute noch das Allianzwappen Arinbrnster-Brüggler
aufweist. Jm Jahr 1511 verkauften die St. Vinzenzen-
Pfleger dem Junker B. Armbrufter ein Grab neben

Antoni Brügglers Stuhl um 8 Pfund. Er starb bald
nach feinem Sohne Franz, 1527 oder 1528.

a. Burger. XVII, K. Kaufmann.
>i. Hans Brunner.

Der Tod steht vor dem Bürger. Er hält die Hände
an die Hüfte und hat zum Tanze ein Bein gehoben.

Wappen: in rot ein Gerbermesser, darüber ein weißes
Kreuz. 0. «.

Hans Brunner, Sohn des Bendicht B., zünftig zn
Obergerbern, wurde 1508 Mitglied des gr. Rates.
Als am 18. August 1513 die Berner ins Burgundifche
bis nach Dijon einbrachen, trug cr die Schützen-Fahne,
Im großen Zug ins Mailändische wider die Franzofen
war er Pannerträger der 600 Mann, die am 9, Mai
1515 unter dem Hauptmann Albrecht vom Steiu und
dem Lieutenant Konrad Vogt aufbrachen.

Er wurde 1518 Kastellan von Wimmis, wo er

schon im folgenden Jahr gestorben sein foll.

b, Konrad Vogt,
Der Tod erfaßt den Kaufmann am Arm; die Scheide

seines Schwertes hält cr mit dem linken Fuß eingeklemmt.



— 198 —

SBappen: in gofb eine Bfaue Sangenfpitje auf einem
roten SreiBerg.

Sa cS jtoei Stäger biefeS StamenS giebt, Sater
unb ©opn, bie oft gfeidjjeitig panbefnb auftreten, fo ift
eS fdjroer ju beftimmen, roeldjer bon ipnen ber ©tifter
beS SifbeS bom Saufmann ift. Sa, eS ift nidjt einutat

möglidj, bie beiben immet genau bon einanbet ju patten.
SBit geben unfete Sotijen auf bie ©efapt pin, baß roit
Spaten beS einen auf bie Stedjttuttg beS anbem gefept

paben.

fiin Sontab Sogt bon Obetgetbem begegnet uns

jur geit beS ©cproabenfriegeS afS Sräger beS ©tabt--

pantterS in ber ©djladjt bon Sornadj, 22. Sufi 1499.
fiS ift offenbar ber nämtidje, toeldjer als att Sanbbogt
bott SBangen unb ©djenfenberg 1514 in ben fleinen Sat
geroäpft rourb. Sm Safjr 1515 ift bet SiatSpett St. Sogt
Sieutenant beS Slfbredjt botn ©tein in bem meprmalS
ertoäpnten SeiSjug jur Sefämpfung ber granjofen im
Staifänbifdjen. Sonrab Sogt „ber att", roie er int
Ofterbndj bon 1521 bejeidjnet roirb, ftarb 1523.

Sonrab Sogt, „bet jünger", tourbe im gteidjen

Sapr roie SJtanuet (1510) SJtitglieb beS gr. S. Sr
berjeigte ben Übet auf baS SauS feines ©djroiegerbaterS,
SanS Sfpotpefer, SJtanuelS Dnfel. S'er toopnte er bis
1512; im Safjr 1517 ift et taut Dftetbucp int Saufe
feineS SaterS. SBir muffen eS bapin gefteltt laffen,
roeldjer bon beiben 1510 ©roßroeibet rourbe, 1513
©cpüfeenmeifter im gug nadj Sijon mar, 1518 roegen

SeiSfättferei 30 ©ufben ©trafgelb bejaplen mußte.

Sludj roiffen roir nidjt, roeldjer Sonrab Sogt 1518
Sanbbogt bon Senjburg roar unb beim Srattbe beS

©djloffeS ein Sinb berfor. ©idjer ift bloß, baß Sonrab
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Wappen: in gold eine blaue Lanzenspitze auf einem
roten Dreiberg.

Da cs zwei Träger dieses Namens giebt, Vater
und Sohn, die oft gleichzeitig handelnd auftreten, so ist
es schwer zu bestimmen, welcher von ihnen der Stifter
des Bildes vom Kaufmann ist. Ja, es ist nicht einmal
möglich, die beiden immer genau vvn einander zu halten.
Wir geben unsere Notizen auf die Gefahr hin, daß wir
Thaten des einen auf die Rechnung des andern gesetzt

haben.

Ein Konrad Vogt von Obergerbern begegnet uns

zur Zeit des Schwabenkrieges als Träger des Stadt-
panners in der Schlacht von Dornach, 22. Juli 1199.
Es ist offenbar der nämliche, welcher als alt Landvogt
von Wangen und Schenkenberg 1511 in den kleinen Rat
gewählt würd. Jm Jahr 1515 ist der Ratsherr K. Vogt
Lieutenant des Albrecht vorn Stein in dem mehrmals
erwähnten Reiszug zur Bekämpfung der Franzosen im
Mailändischen. Konrad Vogt „der alt", wie er ini
Osterbuch von 1521 bezeichnet wird, starb 1523.

Konrad Vogt, „der jünger", wurde im gleichen

Jahr wie Manuel (1510) Mitglied des gr. R. Er
verzeigte den Udel auf das Haus seines Schwiegervaters,
Hans Apotheker, Manuels Onkel. Hier wohnte er bis
1512; im Jahr 1517 ist er laut Osterbuch im Hause

seines Vaters. Wir müsfen es dahin gestellt lassen,

welcher von beiden 1510 Großweibel wurde, 1513
Schützenmeister im Zug nach Dijon war, 1518 wegen
Reisläuferei 30 Gulden Strafgeld bezahlen mußte.
Auch wissen wir nicht, welcher Konrad Vogt 1518
Landvogt von Lenzburg war und beim Brande des

Schlosses ein Kind verlor. Sicher ist bloß, daß Konrad
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Sogt ber Süngere 1526 ftarb, unb baß feine Sinber
mit SBolfgang b. SBingarten, ber eine Snfefin SanS
StpotpefetS jur gtau patte, toegen bet Steftitution beS

SftunbbetmögenS beS bom ©roßbater 1511 geftifteten
SlltarS in ©treit gerieten.

a. SBitroe. XVIII. b. Sod)ter (Staut).

a. Sototpea bon Stlad), ©emapfin beS Safpat
Setjet bott Sittbnadj.

Ser Sob afg Ctuerpfeifer unb Srommfer (Stetierfin=
Scptager?) marfdjiert oor ber SBitroe, einer eprroürbigen
SJtatrone.

Sftfiangroappen oon Sinbnad> oon ©rfadj, ecarteliert.
Sott Sinbnad): in fitber ein roter StaBBatfen, im oBern
getb 2 gtüne SinbenBfätter, int untern 1 Sinbenbfatt.

Sototpea b. fittad) ift bie SBitroe beS ungfüdlidjen
SettttetS ju Sftpern, Safpar feehel b. Sinbttadj, bett

bie Sauern jur geit beS Sottijer SlufrufjrS auf feiner
Seife nadj Safet ergriffen, roett fein ©opn in franjöfifdje
Sienfte getreten war. fir rourbe am 26. Suli 1513 in
Ölten pingeridjtet. (SäpeteS b. StnSpelm III. 440—465).

Safpat Se|ef peitatete Sototpea b. fi. 1479 unb

ttat itt bemfelben Sapt in ben gt. Sat; 1481 routbe

et ©cpuftpeiß ju Surgborf, 1486 Sennet, 1503 Sanb=

bogt ju Saben, 1505 roieberum Senner, itt roefcpem

Slmte er bis jur Sataftroppe beS SafjreS 1513 blieb.

Sie SBitroe, beffen Silb roir unjtteifetpaft bor unS

paben, mußte auS bem Sermögen ipreS StanneS ber

©tabt 1000 ©ulben Süße bejaplen. (Di. SJt. "»/es
1514, Sob. 17: fiin quittanj ber Se&ü bex jOT gulbin
pafb, fo fi minett perrtt uff gelegter ftraf jalt pat).

— 199 —

Vogt der Jüngere 1526 starb, und daß seine Kinder
mit Wolfgang v. Wingarten, der eine Enkelin Hans
Apothekers zur Fran hatte, wegen der Restitution des

Pfrundvermögens des vom Großvater 1511 gestifteten
Altars in Streit gerieten.

». Witwe. XVIII. b. Tochter (Braut).

g. Dorothea von Erlach, Gemahlin des Kaspar
Hetzet von Lindnach.

Der Tod als Querpfeifer und Trommler (Neckerlin-
Schlager?) marschiert vor der Witwe, einer ehrwürdigen
Matrone.

Allianzwappen von Lindnach- von Erlach, ecarteliert.
Von Lindnach: in silber ein roter Stabbalken, im obern
Feld 2 grüne Ltndenblätter, im untern 1 Lindenblatt.

Dorothea v. Erlach ist die Witwe des unglücklichen
Venners zu Psistern, Kaspar Hetzel v. Lindnach, den

die Bauern zur Zeit des Künizer Aufruhrs auf seiner

Reise nach Bafel ergriffen, weil fein Sohn in französische

Dienste getreten war. Er wurde am 26. Jnli 1513 in
Ölten hingerichtet. (Näheres b. Anshelm III. 110—465).

Kaspar Hetzel heiratete Dorothea v. E. 1179 und

trat in demselben Jahr in den gr. Rat; 1181 wurde

er Schultheiß zu Burgdorf, 1486 Venner, 1503 Landvogt

zu Baden, 1505 wiedernni Venner, in welchem
Amte er bis zur Katastrophe des Jahres 1513 blieb.

Die Witwe, dessen Bild wir unzweiselhaft vor uns
haben, mußte aus dem Vermögen ihres Mannes der

Stadt 1000 Gulden Buße bezahlen. (R. M. "V«8
1511, Nov. 17: Ein quittanz der Hetzli der j"> guldin
halb, so st minen Herrn uff gelegter straf zalt hat).
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Sfjr SobeSjapr ift unS nidjt befannt; roir roiffen bloß,
bafi fie 1517 nod) febte.

b. SJtidjef ©tafer.
Set Sob afg Sräutigam umarmt bie Sungfrau. ©r

pat fidj ipre Sfumenfrone unb einen SBeifjroebef um ben
köpf gebunben.

SBappen: gefpaften oon fitBer unb fdjroat**,, überfegt
oon 3 fdjroarg unb filBer gefpaftenen Sdjifbdjen.

SJJeptmatS fanben toit, baß bie jtoei ©tiftet eines

©etnälbeS in napet Sejiepttttg jtt einanbet ftanben, afS

gamitienangepötige, ©tattbeSgenoffen, SBaffengefäptten,
gunftgenoffen u. f. to. Ster fittb eS SeibenSgenoffinnen:
bie SBittoe beS Safpar Sefeel unb ein gamiliettglieb beS

ebenfattS 1513 pingeridjteten SJtüttjmeifterS uttb Sötoett=

toirteS SJtidjef ©tafer.

SJtidjef ©fafer, 1487 beS gr. S., toar 1499
gäpnridj ber Serner, toeldje bett ©raubünbnem ju
Siffe jogen. SBegen SBerbungen, bie er im gteidjen

Sapr betrieb, tourbe er gefangen gefetjt. SBir lernen

ipn 1507 afS Sfünjmeifter fennen. 31. 1509 ertoarb er

baS ©aftpauS jum Söroen (jeijige Sr. 70 ber ©eredjtig=

feitSgaffe). SJtit St. ©djaffer erfdjeint er als geuge itt
SJtattuetS fipefontraft. Stn Safjt 1510 etpiett et mit ben

Stübetn SB. u. S. b. SieSbadj baS Sedjt, in bexn. @e=

bieten ©afj unb fitj ju fudjen. St. 1511 berpalf er bem

auS greiburg entlaufenen SBattifer Sorg auf ber gtup
jur gludjt nadj Steuenburg, inbem er ipm ein tyfexb

jur Serfüguttg ftellte. SllS 1513 ber ©türm gegen bie

„Stonenfteffer" toSbradj, mußte er, atS 3luSteiler ber

franj. Penfionen, bem aufgebrachten Solf ju ©efatten,
pingetidjtet toerben. (©. StnSpefm III. 444—465).-
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Ihr Todesjahr ist uns nicht bekannt; wir wissen bloß,
daß sie 1517 noch lebte.

d. Michel Glaser.
Der Tod als Bräutigam umarmt die Jungfrau. Er

hat stch ihre Blumenkrone und einen Weihmedel um den

Kopf gebunden.

Wappen: gespalten von stlber und schwarz, überlegt
von 3 schwarz und filber gespaltenen Schildchen,

Mehrmals fanden wir, daß die zwei Stifter eines

Gemäldes in naher Beziehung zn einander standen, als
Familienangehörige, Standesgenossen, Waffengefährten,
Zunftgenosfen u. f. tv. Hier sind es Leidensgenossinnen:
die Witwe des Kaspar Hetzel und ein Familienglied des

ebenfalls 1513 Hingerichteten Münzmeisters und Löwenwirtes

Michel Glaser.

Michel Glaser, 1187 des gr. R., war 1499
Fähnrich der Berner, welche den Graubündnern zu
Hilfe zogen. Wegen Werbungen, die er im gleichen

Jahr betrieb, wurde er gefangen gesetzt. Wir lernen

ihn 1507 als Münzmeister kennen. A. 1509 erwarb er

das Gasthaus zum Löwen (jetzige Nr. 70 der

Gerechtigkeitsgasse). Mit N, Schaller erscheint er als Zeuge in
Manuels Ehekontrakt. Jm Jahr 1510 erhielt er mit den

Brüdern W. u. L. v. Diesbach das Recht, in bern.
Gebieten Salz und Erz zu suchen. A, 1511 verhalf er dem

aus Freiburg entlaufenen Walliser Jörg auf der Fluh
zur Flucht nach Neuenburg, indem er ihm ein Pferd

zur Verfügung stellte. Als 1513 der Sturm gegen die

„Kronensreffer" losbrach, mußte er, als Austeiler der

franz. Pensionen, dem aufgebrachten Volk zu Gefallen,
hingerichtet werden. (S. Anshelm Hl. 144—465).
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©tafetS gtau, SfSbetp fiftetti, roat bctmtiftidj bie

Sodjtet beS ftüpettt ©aftrotttS junt Söroen, SanS fittetfi.
SaS ©trafgelb bon 400 Sronen, baS fie auS bem

Sadjlaffe ipreS SJtanneS ber ©tabt pätte bejaptett foften,
routbe ipt am 20. gebt. 1516 erlaffen. Singegen
tnacpten ©laferS SJtutter unb feine ©cpioefter Satbata
Slnfpiücpe auf einen Seif beS ©tafetfdjett ©uteS. Stacp

einem güfficpen Setgteicp fottte bie SBittin jum Söroen

iprer ©cproiegenutttter unb iptet ©cproägetin füt ipre
gorberungen 1000 Sfunb attSttcptcit. (19. Sej. 1516
tt. 16. Sau. 1517). ©ie peitatete 1517 SBifpefm
©cproattbet, bet bis 1526 Snpabet bet Serbetge jum
Sötoen ift.

SBit toiffen niept, auf toelcpeS ©fteb ber ©faferfcpeit
gamilie bie ©tiftung beS SilbeS mit ber Sraut ju=
rüdjufütjren ift.

a. §anbroerfer. XIX. b. Settfer.

a. Sienpatb Sremp.
Ser Sob fangt mit bent ©anbroerfgmann, gu beffen

güjjen allerlei SBcrfgeuge fiegen.
SBappen: in rot ein Saum auf einem grünen SreiBerg.

L. T.

Sienparb Sremp, jüttftig jum Siöpren, feines

SerttfS ein ©cpneiber, peitatete 1501 Utfttta gtoittgti,
bie ©cptoeftet UttidjS, bet futj botpet als ©djütet in
Setn fiep aufgepalten patte. Sm Safjt 1503 wutbe et
in ben gt. Di. getoäpft. Ser ©djtteiber Sremp begegnet

unS in jtoei Soften ber Secpnungen beS SefeerprojeffeS

(1509): Senne ©utman gottner uttb SJtatti gutet
unb Stempen umb tudj unb pantfepud) ben gefangnen

btebigetn 4 fi 4 ß. — Senne Stempelt umb 20 efn
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Glasers Frau, Elsbeth Merli, war vermutlich die

Tochter des frühern Gastwirts zum Löwen, Hans Etterli.
Das Strafgeld von 400 Kronen, das sie ans dem

Nachlasse ihres Mannes der Stadt hätte bezahlen sollen,
wurde ihr am 20. Febr. 1516 erlassen. Hingegen
machten Glasers Mutter uud seine Schwester Barbara
Ansprüche auf einen Teil des Glaferschen Gutes. Nach
einem gütlichen Vergleich sollte die Wirtin zum Löwen

ihrer Schwiegermutter und ihrer Schwägerin für ihre
Forderungen 1000 Pfund ausrichten. (19. Dez. 1516
n. 16. Jan. 15l7). Sie heiratete 1517 Wilhelm
Schwander, der bis 1526 Inhaber der Herberge zum
Löwen ist.

Wir wissen nicht, auf welches Glied der Glaferschen

Familie die Stiftung des Bildes mit der Braut
zurückzuführen ift.

s. Handwerker. XIX. Bettler.

g, Lienhard Tremp.
Der Tod tanzt mit dem Handmerksmann, zn dessen

Füßen allerlei Werkzeuge liegen,
Wappen: in rot ein Baum auf einem grünen Dreiberg,

I,. 1.
Lienhard Tremp, zünftig zum Möhren, feines

Berufs ein Schneider, heiratete 1501 Ursula Zwingli,
die Schwester Ulrichs, der kurz vorher als Schüler in
Bern fich aufgehalten hatte. Jur Jahr 1503 wurde er

in den gr. R. gewählt. Der Schneider Tremp begegnet

uns in zwei Posten der Rechnungen des Jetzerprozesses

(1509): Denne Gutman Zöllner und Marti Furer
und Trempen umb tuch und hantschuch den gefangnen

bredigern 4T4/Z.— Denne Trempen umb 20 eln
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toiffing uttb madjerton bon roden 4 & 8 ß. (3lrdj. b.

pift. Ser. XI. 337). StnSpelm nennt S. Sremp einen

berüpmten greunb unb görberer ber Seformation uttb

erjäptt, toie er am 23. Oftober 1524 mit bem Unter=

fdjreiber SpomaS bon §ofen ben prebiger=Sefemeifter
SanS Setm itt feiner prebigt untetbtodjett unb toie bie

beibett, atS fie eittgefperrt tourben, „in bet feft bejügt, e

ba ju etfttten" beim einen SBibettuf ju tpun, fetnet toie

bei ben Oftettoapten beS SafjteS 1525, bet „fütttem
Sienpatb Stemp um bet meß mitten ubetpipft" toutbe,
toeit et gegen ben ©djuttpeißen getebet, fie fei fein Opfet.
(SlnSp. Y. 58 u. 141).

SftS 1528 bet „Siebete ©pital" in baS „fdjön
luftig ptebigetffoftet" transferiert toerben fottte, tourbe

Sienparb Sremp, ber jum ©pitafmeifter ernannt toorben

toar, mit ber Stn orbnung ber bauliäjen Seräitberungen
beauftragt. Sn beibett Sappeterfriegett toar er mit
toicptigen SJtiffionen betraut toorben; er erfdjeint aucp

unter ben Sebottmäcptigten SernS jum Sfbfcpfuß beS

griebenS bom 20. Sob. 1531. Slm 12. Sanuar 1533
tourbe er jum gollperrn ertoäplt. SJJeprmatS faß er als
Sertreter beS gr. Dt. im fitjorgeridjt. SaS Stmt eines

8lfmofen=SogtS bertoaftete er bis jum 23. gebtuat 1558.
fir ftarb am 3. gebruar 1561 mopt über 80 Saljre äff.

Sn feinem Seftament ertoätjnt er, baß et uttb feine gtau
butdj bie ©ttabe ©otteS ein „jimfidj" ©ut etwotben,

„eS fpge, fo toit etetpt, oudj mit unfet bepbet atbept

gtounnen uttgebaptfiden bmb 18,000 pfunb unb
barbp niemanb nüt fdjulbig."

Sn groingfis Sorrefponbenj finb meprere Sriefe,
bie S. Sremp an feinen ©djtoager gefeprieben; toir peben
eine ©teffe auS einem ©djreiben bon 1526, finbe SJtärj,
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Wifling und macherlon von rocken 4 S 8 /?. (Arch. d.

hift. Ver. XI. 337). Anshelm nennt L. Tremp einen

berühmten Freund und Förderer der Reformation nnd

erzählt, wie er am 23. Oktober 1524 mit dem

Unterschreiber Thomas von Hofen den Prediger-Lesemeister

Hans Heim in seiner Predigt unterbrochen und wie die

beiden, als sie eingesperrt wurden, „in der lest bezügt, s

da zu erfulen" denn einen Widerruf zu thun, ferner wie
bei den Osterwahlen des Jahres 1525, der „sürnem
Lienhard Tremp um der meß willen uberhipft" wurde,
weil er gegen den Schultheißen geredet, sie fei kein Opser.

(Ansh. V. 58 u. III).
Als 1528 der „Niedere Spital" in das „schön

lustig Predigerkloster" transferiert werden sollte, wurde

Lienhard Tremp, der zum Spitalmeister ernannt worden

war, mit der Anordnung der banlichen Veränderungen
beanftragt. Jn beiden Kappelerkriegen war er mit
wichtigen Missionen betraut worden; er erscheint auch

unter deu Bevollmächtigten Berns zum Abschluß des

Friedens vvm 20. Nov. 1531. Am 12. Januar 1533
wurde er zum Zollherrn erwählt. Mehrmals saß er als
Vertreter des gr. R. im Chorgericht, Das Amt eines

Almosen-Vogts verwaltete er bis zum 23. Februar 1558,
Er starb am 3. Februar 1561 wohl über 80 Jähre alt.

Iu seinem Testament erwähnt er, daß er und seine Frau
durch die Gnade Gottes ein „zimlich" Gut erworben,

„es syge, so wir ererpt, ouch mit unser beyder arbeht

gwunnen ungevahrlichen vmb 18,000 Pfund und
darby niemand nüt schuldig."

Jn Zminglis Korrespondenz sind mehrere Briefe,
die L. Tremp an feinen Schwager geschrieben; wir heben
eine Stelle aus einem Schreiben von 1526, Ende März,
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perbor, als bon einer in Saben abjttpattenben Sifpu=
tation bie Sebe toar: „. Süetenb üd) bp fib uttb

teben, bafi ix nit gan Saben fomtttb; benn eS murbi
feitt gleit an üd) nit gepalten, unb baS weis idj, barum

fo püetenb ücp. Ser SJturner, ber läderS bttob, ift

juo Sujern offenfid) an bex fanfeet geftanben unb pat
mit littet ftimm uttb uffgepabtent atm getebt, 8'oingli
idj fag bit ab an lib unb att guot, unb toitl bidj
unbetticpten, baß bu ein betfüeter beS armen triften
bolf bift ." (©tridter, Sfftenfammtnng jur fdjtoetj.
SeformationSgefcpidjte, f. St. 1412).

Saß toit in bem SanfrujeifSmamt baS Sitb
S. StempS bor unS fjaben, ift unS burcp bie oben, @.

134, citiette ©teEe auS SaEetS fipronif berbütgt.

b. SBifpefm gieti.
Set Sob ftept auf einem Seine unb flötet bent ftattfen

Settfet, ber Barfuf* unb in ärmfidjent ©eroanbe müpfam
auf groei Bxütten feinen SBeg gept.

SBappen: in golb ein fdjroarger Sting, oben unb unten
mit 2 Jtreugett, feitlid) mit 2 glämmdjen Befefet. Sn ber
SJtitte ein roter feäjgfeitiger Stern. W. Z.

SBilpelm gieti, ber in bet Sittetaturgefdjidjte
befannte Überfeiner uttb Searbeiter frattjöftfdjer Somatt=

bicptuitgen, toar ber ©opn beS SucpfdjerermeifterS
SBifpefm giefi, ber waptfdjeinlidj auS Stijja ftammte.
St ettetnte baS Sunbwetf feineS SatetS, berepefidjte fidj
1500 mit Süngofb Sogt unb trat 1502 in ben gr. St.

3ftn 4. Sufi 1508 toutbe et ju einem „fouffpuS fnedjt"
gemäptt.*) SllS Slttgeftetttet („Siettet") am obrigfeitlidjen

*) ©tunet a. a. D. pag. 430: Sag Saufpaug, batin
atte üaufmanngroapten auf= unb aBgefaben unb angegeben
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hervor, als von einer in Baden abzuhaltenden Disputation

die Rede war: „. Hüetend üch by lib und

leben, daß ir nit gan Baden komind; denn es wurdi
kein gleit an üch nit gehalten, und das weis ich, darum
so hüetend üch. Der Murner, der läckers buob, ist

zuo Luzern offenlich an der kantzel gestanden und hat
mit luter stimm und uffgehabtem arni geredt, Zwingli
ich sag dir ab an lib und an guot, und will dich

underrichten, daß du ein verfüerer des armen kristen

Volk bist ." (Strickler, Aktensammlnng zur schweiz.

Reformationsgeschichte, I. Nr. 1412).
Daß wir in dem Handwerksmann das Bild

L. Tremps vor uns haben, ist uns durch die oben, S.
131, citierte Stelle aus Hallers Chronik verbürgt.

b. Wilhelm Zieli.
Der Tod steht auf einem Beine und flötet dem kranken

Bettler, der barfuß und in ärmlichem Gewände mühsam
auf zwei Krücken seinen Weg geht.

Wappen: in gold ein schwarzer Ring, oben und unten
mit 2 Kreuzen, seitlich mit 2 Flämmchen besetzt. Jn der
Mitte ein roter sechsseitiger Stern. V, 6.

Wilhelm Zieli, der in der Litteraturgeschichte
bekannte Übersetzer und Bearbeiter französischer Roman-
dichtungen, war der Sohn des Tuchfcherermeisters

Wilhelm Zieli, der wahrscheinlich aus Nizza stammte.
Er erlernte das Handwerk seines Vaters, verehelichte sich

1500 mit Küngold Vogt und trat 1502 in den gr. R.
Am 4. Juli 1508 wurde er zu einem „kouffhus knecht"

gewühlt.*) Als Angestellter („Diener") am obrigkeitlichen

*) Gruner a. a. O. pag. 430: Das Kaufhaus, darin
alle Kaufmannsmahren auf- und abgeladen und angegeben
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Saufpaufe feinte et 1511 jroei ftanjöfijdje Soutane,
Olivier de Gastille unb Valentin et Orson fennen, bi
er in feinen SJtußeftunben inS Seutfcpe überfepte unb
1521 bem Srud übergab. SttS 1522 ber ©cpuftfjeiß
S- b. SBattenlopt, ber ©edelmeifter Sienparb §übfcf)t,
ber att Senner SanS b. SBittgatten, bet SatSpeit Sn,tS
Seifer uub ber ©tabtfcptei6et StiffauS ©djaffet eine @e=

feftfcpaft jut Setteibitttg beS ©afjtjanbefS gtüttbeteit,
roäljften fie SB. giefi ju iprem gaftor. Sie Siften beS

S. 1522 uttb audj StnS'fjefm (IV. 476) ntelben uttS,

baß SB. gieti ben tefotiuatioitSfteimbfidjeit Saifüßet=
Sefemeiftet ©ebaftian SJtepet einen Scfeei gefdjotten unb

beSroegen beftraft tourbe. ©teidjwopl gepörte gieti
fpäter ju bett Sfnpängeru uttb götbetettt ber Steformation
ttnb erfdjeint als ©efattbtet SetnS itt ben Safjten
1528—32. SJtit Stemp routbe et am 26. Sob. 1528

fipottidjtet unb 1530 Sogt (©cpaffner) beS fäfularifiertett
©f. Siitjenjen=@tiftS. Slut 23. gebr. 1533 roarb er

©leitsperr, toaS er fctjon bor 1530 geroefen, unb
1537 — 39 roieberum @tift=@cpaffnet. Sa et 1540 jum
fctjteitmat im Oftetbud) ertoätjttt toitb, unb feine gtau
am 7. Sufi 1543 afS „SB. gpefiS fäfigen toitttoe" bie

SeftietbefugniS etpiett, fo muß er jwifdjen 1540 unb
1543 geftorben fein. (Sgl Setter in ben betn. Siogt.
III. 557 uttb S°ftmatttt=Stcpei itt ber aEg. beutfep.

Siogr., wo fämttidje Sittetatut übet SB. gieti an=

gegeben ift.)

roetben mit dnrridjtuttg beg 3oft8; barüber ift gefegt ein
®feitg ©err oom fteinen, ein ®feitS ©err oom grofjen
Statp, unb ein sjoE=©err oom gr. 3t. unb groeen Staufpaugs
Serroafter.
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Kaufhause lernte er 1511 zwei französische Nomane,
Olivier ite Osstille und Valentin et Orson kennen, di
er in seinen Mnßestnnden ins Deutfche übersetzte und
1521 dem Druck übergab. Als 1522 der Schultheiß

I. v. Wattenivyl, der Seckelmeister Lienhard Hübschi,
der alt Venner Hans v. Wingarten, der Ratsherr Hans
Keiser nnd dcr Stadtschreiber Niklaus Schalter eine

Gesellschaft zur Bctreibung des Salzhandels gründeten,

wählten sie W. Zieli zu ihrem Faktor. Die Akten des

I. 1522 und auch Anshelm (IV. 476) melden uns,
daß W. Zieli den refvrinationsfreundlichen Barfüßer-
Lesemeister Sebastian Meyer einen Ketzer gescholten und

deswegen bestraft lvnrde. Gleichwohl gehörte Zieli
später zu deu Anhängeru und Förderern der Reformation
und erscheint als Gesandter Berns in den Jahren
1528—32. Mit Tremp wurde er am 26. Nov. 1528

Chorrichter und 1530 Vogt (Schaffner) des säkularisierten

St. Vinzenzen-Stifts. Ain 23. Febr. 1533 ward er

Gleitsherr, was er schon vor 1530 gewesen, und
1537 — 39 wiederum Stift-Schnffner. Da er 1540 zum
letztenmal im Osterbuch erwähnt wird, und seine Frau
am 7. Juli 1543 als „W. Zyelis fäligen wittwe" die

Testierbefugnls erhielt, so muß er zwischen 1540 und
1543 gestorben sein. (Vgl. Vetter in den bern. Biogr.
III. 557 und Hvffniailn-Krcyer in dcr allg. deutsch.

Biogr., wo sämtliche Litteratur über W. Zieli
angegeben ist.)

werden mit Entrichtung des Zolls; darüber ist gesetzt ein
Gleits-Herr vom kleinen, ein Gleits-Herr vom großen
Rath, und ein Zoll-Herr vom gr. R. und zween Kaufhaus-
Verwalter,
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a. Strieger. XX. b. Sirne.

a. Safob bom ©fein.
Ser mit Sangerfjemb, ©ettn unb Jgcttebarbe geroapp=

nete Sob füfjtt am Sfrm einen jungen ftötten Srieger, bem
ein ffeiner Sropjunge mit erbeuteten Jgüpnern unb ©änfen
natpfofgt.

SBappen oom Stein. I. V. S.

Stein Safob bom ©tein (jum Utttetfdjieb bon
Safob beut altern, bem Sruber SltbredjtS bom ©teilt),
Sett jtt Utjigen uttb SJtitperr ju Sefp, toat bet ©opn
beS Safpat b. ©t. unb bet SJiaigateffja bon Süned
auS ©djtoaben. Sr bermätjlte fidj mit SJtatgatetpa
©djattet, einer .Sodjter beS ©tabtfcpteibetS, nadjbem
1514 fein SpegeföbntS mit Slntonia SJtangetot aufge=

föft toutbe. Sie Staut mußte ipte gteipeit mit 1000
tpeitt. ©ufben bejaplen. Stein Safob bom ©tein toat
ein fdjtecptet SauSfjalter. StiffauS ©djalter traf beS=

palb in feinem Seftament Slnoibuuitgeit, baß baS feiner
Sodjter jttfattenbe ©ut nidjt itt bie Satt^e beS ber=

fdjtoenbetifepen ©atten gerate. SlnSpetm füfjtt ipn in
feinet ©ittenfdjilbetung juin Safjr 1521 atS abfdjredero
beS Seifpiel an, inbem er etjäpft, „baß Stein Sacob
bom ©tetn in furjer jit ob 100 pfunb fdjulb unt
pofeitbänbet berfieS." Sefannt ift, toie er 1518 für
einen „futgrauen" (taubengrauen) feenajt bon Sernparb
©anfott einen botten Stbfaßbricf erpielt für fidj unb
feine 500 SciegSfnecpte, foroie eine Stbfotution aEet ©eelen

fetnet Sotfapten unb feinet Sertfcpaft ju Setp.
Sunfet Safob bom ©tetn roat 1512 in ben gr.

St. aufgenommen roorben. Sm gteidjen Safjr beteiligte
er fidj als Sauptmann an ber int Sienfte beS patofteS
unternommenen Settteibung bet gtanjofen auS bet
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a, Krieger, XX, b. Dirne,

s. Jakob vom Stein.
Der mit Panzerhemd, Helm und Hellebarde gewappnete

Tod führt am Arm einen jungen flotten Krieger, dem
ein kleiner Trohjunge mit erbeuteten Hühnern und Gänsen
nachfolgt.

Wappen vom Stein, I, V, 8,

Klein Jakob vom Stein (znm Unterschied von
Jnkob dem ältern, dem Bruder Albrechts vom Stein),
Hcrr zu Utzigen und Mitherr zu Belp, war der Svhn
des Kaspar v. St. und der Margaretha vvn Nüneck

aus Schwaben. Er vermählte sich mit Margaretha
Schaller, einer.Tochter des Stadtfchreibers, nachdem
1514 sein Ehegelöbnis niit Antonia Mangerot aufgelöst

wurde. Die Braut mußte ihre Freiheit mit 1000
rhein. Gulden bezahlen. Klein Jakob vom Stein war
ein schlechter Hanshalter. Niklaus Schaller traf
deshalb in feinen! Testament Anordnungen, daß das feiner
Tochter zufallende Gut nicht in die Hände des

verschwenderischen Gatten gerate. Anshelm führt ihn in
feiner Sittenschilderung zuni Jahr 1521 als abschreckendes

Beispiel an, indem er erzählt, „daß Klein Jacob
vom Stein in kurzer zit ob 100 Pfund schuld um
Hofenbändel verlies," Bekannt ist, wie er 1518 für
cinen „kutgrauen" (taubengrauen) Hengst von Bernhard
Sanson einen vollen Ablaßbrief erhielt für sich und
feine 500 Kriegsknechte, sowie eine Absolution aller Seelen

seiner Vorfahren und seiner Herrschaft zu Belp.
Junker Jakob vom Stein war 1512 in den gr.

R. aufgenommen ivorden. Jm gleichen Jahr beteiligte
er sich als Hauptmann an der im Dienste des Papstes
unternommenen Vertreibung der Franzosen aus der
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Soutbarbei. Sei ber Stücffepr trug er podj ju Stoß

„beS babfts Sutii poptpaner", roefdjeS bie Serner, nadj=
bem eS in geinbeSpanb geraten mar, ju Stailanb fan=
ben. Stein Safob bom ©tein roar ©djuftpeiß bon
SJturten in ben Safjren 1520—25. fir ftarb 1526
in Sern.

b. Sttfent
Ser Sob fommt afg Subeffadpfeifer gu ber in ©eban=

fen oerfunfenen Sitne,
SBappen: int roeip unb rot gefpaftenen Sdjilbe eine rote

begro. roeipe Stofe. W. R. V.

Sie freibutgifcpe gamilie 311 f e n t, beten SBappett
übet bem Silbe mit bet Sitne ftept, patte nteptfadje
Sejiepungen mit Sern. @o mar ber l5li pingericptete

©djultpeiß granj Strfent ber ©djroiegerfopn beS bein.

©djuttfjeißen SBitfjetm bon SieSbadj. gut beffen ©opn
berroenbetc fidj ber Sat bon Sem 1513 beim Ser*3°g

bon ©abopen. (StäpereS in ber oben citierten Siograppie
beS S. SJtap, @. 32—35). fiitte Setttung ber Snitialen
W. R. Y., roeldje übrigens ju bem SBappen Strfent nidjt
paffen, ift unS unmögfidj. SBir muffen baper auf bie

Seftimmung beS ©tifterS biefeS SilbeS berjidjten.

a. Äod). XXI. b. Sauer.

a. S « n S 31 dj S p a t in.
Ser Sob ftept neben bem rooplgenäprten Sod), ber in

ber Sinfen eine Sdjaumfelfe unb in ber Stedjten einen
Sopf päft. ©r gerfdjtägt ipm mit einem Sodjföffef ben
SetJet beg Sopfeg.

SBappen: rot unb Bfan gefpaften; in rot eine Sfj*t mit
fangem ©eint, in Btau eine palBierte gofbene Sitie. £) ß t)
(ber groeite Sudjftabe offenbar aug einem urfprüngfidjen
a entftanben adj§ t?alm).
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Lombardei. Bei der Rückkehr trug er hoch zu Roß
„des babsts Julii hoptpaner", welches die Berner, nachdem

es in Feindeshand geraten war, zu Mailand
fanden. Klein Jakob vom Stein war Schultheiß von
Murten in den Jahren 1520—25. Er starb 1526
in Bern.

K. Arsent
Der Tod kommt als Dudelsackpfeifer zu der in Gedanken

versunkenen Dirne.
Wappen: im weiß und rot gespaltenen Schilde eine rote

bezw. weihe Rose. >V. H. V.

Die freiburgische Familie Arsent, deren Wappen
über dem Bilde mit der Dirne steht, hatte mehrfache

Beziehungen mit Bern. So war der loll Hingerichtete

Schultheiß Franz Arsent der Schwiegersohn des bern.

Schultheißen Wilhelm von Diesbach. Für dessen Sohn
verwendete sich der Rat von Bern 1513 beim Herzog
von Savoyen. (Näheres in der oben citierten Biographie
des B. May, S. 32—35). Eine Deutung der Initialen
^V. H. V., welche übrigens zu dem Wappen Arsent nicht
paffen, ist uns unmöglich. Wir müssen daher auf die

Bestimmnng des Stifters dieses Bildes verzichten,

».Koch. XXI, b. Bauer.

g. Hans Achshalm.
Der Tod fteht neben dem wohlgenährten Koch, dcr in

der Linken eine Schaumkelle und in der Rechten einen

Topf hält. Er zerschlägt ihm mit einem Kochlöffel den
Deckel des Topfes,

Wappen: rot und blau gespalten; in rot eine Axt mit
langem Helm, in blau eine halbierte goldene Lilie, l) b t?

(der zweite Buchstabe offenbar aus einem ursprünglichen
a entstanden — crchs Halm).
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SanS SlctjSpalm, ©opn beS ScnuerS Seter 31.,

1505 beS gr. S., loar bermäptt mit einer Sodjter beS

Sentjntantt Stuttfen bon ©ampefen. ©eine grau ftagte
bor bem Sat, baf) er fie unfreunbltcp bepanbte unb

ipr erfparteS ©ut bcrfcproenbe. ©ie erpiett einen ©cpirm=
brief. SfdjSpafm ftarb fdjon 1517. SBegen feineS Sefta=
mentS gab eS Slnftänbe, fo baß ber Stat meprmatS
fintfcpetbungen treffen mußte. Stm 11. Sej. 1517 bet=

fügte et, bafi nadj bex SlttSfcpetbung beS bott bet gtau
jugebtadjten ©uteS baS übrige famt ben ©djulben
„Sanfen genber unb Dffenburg peimfatfen" folle.

b. SanS geenber.
Set Sob gept Strm in Slrm mit bem Sauern. Siefer

trägt einen Sad1, eine ©abet unb eine Sfanne. Ser Sob
trommelt mit bem Secfet eineg Sutterfaffeg(?).

SBappett: in bfau ein golbener SJtörfer. H. Z.

SanS geenbet, bermäptt mit Sarbara SfdjSpafm,
einer Safe beS Sorgcnaunten, ttat 1503 in bett gr. St.

fir roirb in bent Oftetbudj als SeuSti genbet (bei

StnSpelm §än§le gepenbet), in bex „uüroenftat," in
Setet StcpSpatmS Stertef roopnenb, bejeidjnet. feanä
geenber gepörte ju ben Siebpabem fraitjöfifcpen ©efbeS.

SJiit Safob Sinber unb bem Sunfer Subroig b. firfadj,
ber in atten ftaiijöfifdjett Umtrieben eine Sauptrotte fpiette,
patte er ein SerjeicpniS beS unter bie SatSmitgfieber
auSjttteilenben ©efbeS gemacpt. Sr lourbe beSroegett in
ber 1513 borgenommenen Unterfudjung gegen bte

Penfionäre granfreidjS berpött. 1516—18 feptt fein
Stame itt bet Sifte bet SJiitgliebet beS gt. StateS.

Sm teptgenannten Satjt toitb er toegett SteiSlättfetci um
200 ©utben gebüßt. StitSpcfiu erjäijtt, baß bei Stnfaß
beS SilberfturnteS bon 1528, SänSte gepenber (im
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Hans Achshnlm, Sohn des Venners Peter A.,
1505 des gr. R., war vermählt mit einer Tochter des

Hentzmann Runsen von Gampelen. Seine Frau klagte
vor dem Rat, daß er sie unfreundlich behandle und

ihr erspartes Gut verschwende. Sie erhielt einen Schirmbrief.

Achshalm starb fchon 1517. Wegen seines
Testaments gab es Anstände, so daß der Rat mehrmals
Entscheidungen treffen mußte. Am 11, Dez. 1517
verfügte er, daß nach der Ausscheidung des von der Frau
zugebrachten Gutes das übrige samt den Schulden
„Hansen Zender und Osfenburg heimfallen" solle.

b. Hans Zeender.
Der Tod geht Arm in Arm mit dem Bauern. Dieser

trägt einen Sack, eine Gabel und eine Pfanne. Der Tod
trommelt mit dem Deckel eines Butterfasses

Wappen: in blau ein goldener Mörser. H.

Hans Zeender, vermählt mit Barbara Achshalm,
einer Base des Vorgenannten, trat l 503 in den gr. R.
Er wird in denr Osterbuch als Hensli Zender (bei

Anshelm Hänsle Zehender), in der „nümenstat," in
Peter Achshalms Viertel wohnend, bezeichnet. Hans
Zeender gehörte zu den Liebhabern französischen Geldes.

Mit Jakob Linder und dem Juuker Ludwig v. Erlach,
der in allen französischen Umtrieben eine Hauptrolle spielte,

hatte er ein Verzeichnis des unter die Ratsmitglieder
auszuteilenden Geldes gemacht. Er wurde deswegen in
der 1513 vorgenommenen Untersuchung gegen die

Pensionäre Frankreichs verhört. 1516—18 fehlt fein
Name in der Liste der Mitglieder des gr. Rates.

Jm letztgenannten Jahr wird er wegen Reisläuferci un?

20« Gulden gebüßt. Anshelm erzählt, daß bei Anlaß
des Bildersturmes von 1528, Hänsle Zehender (im
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Di. SJt. feanä genber), ©tubengefett ju ©djmieben, fo
böfe rourbe, baß er auf feinem Stautefet in baS SJtünfter
ritt unb ausrief: „©o man pie ein roßftat madjet, fo
muß min efet oudj briu. Sdj motte, baS äffen, fo rat
unb tat parju getan, bie pänb abfiefib." fir rourbe

um 20 ©ufben geftraft unb auS bem gr. Stat geftofjen.
©ein Staute feplt baper im Dfterbudj bon 1528. fir
erfdjeint inbeffen roiebet 1529 unb jroat unutttetbrodjen
biS 1536.

€)b unfer feanä geenber mit bem gteidjnamigeu
©fodeugießet (f. Sltcpib beS Sift- Set. X. 391) ibentifcp
ift, muffen roit leibet bapingeftetlt laffen.

a. Statt. XXII. b. gtau unb Sinb.

a ©utfdjenfef
Set Sob tingt mit bent Statten, oon fräftiger, atpfe=

tifdjer ©eftatt.
SBappen: in Bfau ein geffügefter gofbener Söroe auf

einem grünen Sreiberg.
fiin „©oudj obet Satt" ift feineSroegS, roie nodj

jüngft in einet StanfpeitSftatiftif SernS für bie Safjte
1465—1565 angenommen rourbe, ein irrfinniger SJtenfdj,

fonbern ein ©paßmadjer ttnb ^ßoffenreiffer, ber fidj bon
feinen SJtitmenfcpen geroöpnlid) fdjon burd) feine äitßete

fitfdjeinung utttetfcpieb, mept abet nodj butep feinen
SBiij, feine ©djfagfettigfeit unb jumeifen audj butd)
feine Ungeniettpeit, bie man ipm inbeffen ju gute pielt,
eben roeil et ein Satt roat uttb übetaE getne gefepen

loutbe, roo man fictj auf Soften anbetet luftig madjte.

©otdje „fomifepe giguten" pat eS ju aEen geiten ge=

geben, ttnb ipte gunft roitb nadj bem geugniS unfereS

Starren nie auSfterben. Sm XVI. Safjrpunbert ift bie
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N. M. Hans Zender), Stubengefell zu Schmieden, fo
böse wurde, daß er auf seinem Maulesel in das Münster
ritt und ausrief: „So man hie ein roßstal machet, so

muß min esel onch drin. Ich wölte, das allen, so rat
und tat harzu getan, die Hand abfielid." Er wurde

um 20 Gulden gestraft und aus dem gr. Rat gestoßen.

Sein Name fehlt daher im Osterbuch vvn 1528. Er
erscheint indeffen wieder 1529 und zwar ununterbrochen
bis 1536.

Ob unser Hans Zeender mit dem gleichnamigen
Glockengießer (f. Archiv des Hist. Ver. X. 391) identisch

ist, müssen wir leider dahingestellt lassen.

«. Narr. XXII. b. Frau und Kind.

g Gutschenkel
Der Tod ringt mit dem Narren, von kräftiger,

athletischer Gestalt.
Wappen: in blau ein geflügelter goldener Löwe auf

einem grünen Dreiberg.
Ein „Gouch oder Narr" ist keineswegs, wie noch

jüngst in einer Krankheitsstatistik Berns für die Jahre
1165—1565 angenommen wurde, ein irrsinniger Mensch,

fondern ein Spaßmacher und Posfenreisser, der sich von
seinen Mitmenschen gewöhnlich schon durch seine äußere

Erscheinung unterschied, mehr aber noch durch seinen

Witz, seine Schlagfertigkeit und zuweilen auch durch

seine Ungeniertheit, die man ihm indefsen zu gute hielt,
eben weil er ein Narr war und überall gerne gesehen

wurde, Ivo man sich auf Kosten anderer lustig machte.

Solche „komische Figuren" hat es zu allen Zeiten
gegeben, und ihre Zunft wird nach dem Zeugnis unseres

Narren nie aussterben. Jm XVI. Jahrhundert ist die
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gapf bet petumfaptenben berufsmäßigen Satten ober

©oudjen eine große, unb mandjer polte fidj in Sern
eine neue Steibung ober bodj roenigftenS einen Sod.

gur geit SJtanuelS lebte pier ein Seter ©teinpofer,
genannt ©utfcpenfel, ber bie SoEe beS ©tabtnarren
fpiette. SBit fjaben aEen ©runb attjuttepmett, bafi er
bent SJtaler baS SJtobeE ju feittem Sarreit lieferte.
SlttSfjefm erjäptt, bafi im biefgenattnten Sönijer Slufrttfjr
bon 1513 ©utfdjenfel bem Senner Sittlinger baS Seben

rettete. Sm Safjr 1519 bradjte er bott Saben bie

Steibung, baß ein neuer römifäjer Sönig (Sart V.)
ertoäplt fei; er erpielt 4 S" atS Sotettbrob. 3lfS 1521 bie

Sittber bett auS granfreicp peimfeprenben Srtegeru ent=

gegen jogen, teitte ©utfcpenfet „StäijeEen" unter fie
aus. Sm Safjr 1523 befudjte er bie gütdjet SiSpu=
tation; in roeldjer fiigenfdjaft roiffen roir nidjt. Ster
tpat er fiep baburdj perbor, baß er, atS niemanb nadj
gtoingfiS Sotum baS SBort ergriff, fiep bonte an bie

Spüre fteEte unb, inbem er „ein fedjerfidjen bof fen
madjte", überlaut fpradj: „SBo finb nun bie großen
panfen, bie uff ber gaffen fo bapffer bodjen, treffet nun
parfür, pie ift bet man, it fünf aE toot pinbet bem

min reben, aber pie roitt fidj feiner regelt." 2lnSpetm,
ber ©utfepenfefs Slnroefenpeit in güridj audj ertoäpnt,
nennt ipn einen „cttnjentriber", b. i. ein ©paßmadjer
ober poffenreißer. Ser fipronift ©afat gebenft audj
biefeS StuftretenS unb fagt bon ©utfdjenfel, er fei „ein
erfouftet natt bon Setn", biefen roopf befannt.

(Sgf. Slnjeiger f. fdjroeij. ©efd). 1898, ©. 36, roo atteS

jufaiunteugefteltt ift, roaS roit übet biefen metfroütbigen
SJtann gefunben paben.)

14

— 209 —

Zahl der herumfahrenden berufsmäßigen Narren oder

Gouchen eine große, und mancher holte sich iu Bern
eine neue Kleidung oder doch wenigstens einen Rock.

Zur Zeit Manuels lebte hier einPeterSteinhvfer,
genannt Gutschenkel, der die Rolle des Stadtnarren
spielte. Wir haben allen Grund anzunehmen, daß er
dem Maler das Modell zu seinem Narren lieferte.
Anshelm erzählt, daß im vielgenannten Könizer Aufruhr
von 1513 Gutschenkel dem Venner Dittlinger das Leben

rettete. Jm Jahr 1519 brachte er von Baden die

Meldung, daß ein neuer römischer König (Karl V.)
erwählt sei; er erhielt 4 T als Botenbrod. Als 1521 die

Kinder den aus Frankreich heimkehrenden Kriegern
entgegen zogen, teilte Gutschenkel „Brätzellen" unter sie

aus. Jm Jahr 1523 besuchte er die Zürcher Disputation

; in welcher Eigenschaft wissen wir nicht. Hier
that er sich dadurch hervor, daß er, als niemand nach

Zwinglis Votnm das Wort ergriff, sich vorne an die

Thüre stellte und, indem er „ein lecherlichen bvsfen
machte", überlaut sprach: „Wo sind nun die großen
Hansen, die uff der gaffen fo dapffer bochen, trettet nun
harfür, hie ist der man, ir künt all wol hinder dem

win reden, aber hie will sich keiner regen." Anshelm,
der Gutschenkels Anwesenheit iu Zürich auch erwähnt,
nennt ihn einen „cunzentriber", d, i. ein Spaßmacher
oder Possenreißer. Dcr Chronist Salat gedenkt auch

dieses Auftretens und sagt von Gutschenkel, er sei „ein
erkouft er narr von Bern", vielen wohl bekannt.

(Vgl. Anzeiger f. schweiz. Gesch. 1898, S. 36, wo alles

zusammengestellt ist, was wir über diesen merkwürdigen
Mann gefunden haben.)

14
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b.

Set Sob Bücft fid) unb fafjt an bet ©anb ein Snäbfein,
bag fid) ant Stöcfe feinet SJtuttet päft.

SBappen: in Bfau ein fdjatffantigeg Snfttument fdjtäg=
tedjtg geftcHt.

Set Staget biefeS SBappenS fonnte bis jetjt nodj
nidjt ermittelt werben.

a. Suben unb Reiben. XXIII. b. SJtafet.

a. Setnpatb Sillmann unb Slnna Sübfdji.
Set Sob füprt aug einer ©ruppe oon fecfjg fettfam

gefteibeten Suben unb ©eibengeftaften ben mit firumm=
fäbel unb Sdjitb Beroaffneten Surfen peraug, beffen 3titter=
fpeer er ooranträgt.

SBappen Sittmann unb ©übfdji in gefpaftenem Sdjilbe.
Siffmann: in gofb ein fdjroarger Soppelpfeit (Slnfer?) in ber
SJtitte beg Sdjafteg Beibfeitig mit einem Sreug Befejt. B. D.

Sernpatb SiEmatttt, betmäptt feit bem 13. Sej.
1515 mit Slnna Sübfdji, Sodjtet beS ©edetmeiftetS,
würbe 1516 in ben gr. Di., 1525 in ben ff. Sat geroäptt.

fir roar ein ©ofbfdjmieb unb auf mepr als einem ©ebiet
beS SunftpanbroerfeS tpätig. @o erpielt er am 27.
Sanuar 1526 ben Sluftrag, für ben Sau ber neuen

Sanjlei ein StobeE in Sofj perjufteEen. SaS ©ebäube,
baS nad) feiner „gefdjnittenen gorm" in ben Safjren
1526—40 errictjtet rourbe, gibt ipm nodj peute ein

eprenbeS geugniS.
S. SiEmatttt gepörte fdjon früp ju ben greunben

ber Seformation. gür Serdjtolb Satter ftanb er

manttpaft ein, atS biefer mit Dr. SpomaS SBpttenbad}
unb Dr. ©ebaftian SJteper atn 23. Dftober 1523 ©efapr
tief, auS ber ©tabt beitriePen ju roerben. (StnSpefm
V. 25). SllS S. Salier fid) auf bie Sabenet Sifputation

210 —

Der Tod bückt sich und faßt an der Hand ein Knäblein,
das sich am Rocke seiner Mutter hält.

Wappen: in blau ein scharfkantiges Instrument schräg-
rechts gestellt.

Der Träger dieses Wappens konnte bis jetzt noch

nicht ermittelt werden.

u. Juden und Heiden, XXIII. K. Maler,

g. Bernhard Tillmann und Anna Hübschi.

Der Tod führt aus einer Gruppe von fechs seltsam
gekleideten Juden und Heidengestalten den mit Krumm-
fnbel und Schild bewaffneten Türken heraus, dessen Ritter-
spcer er voranträgt.

Wappen Tillmann und Hübschi in gespaltenem Schilde.
Tillmann: in gold ein schwarzer Doppelpfeil (Anker?) in der
Mitte des Schaftes beidseitig mit einem Kreuz besetzt. L. I),

Bernhard Tillmann, vermählt seit dem 13. Dez.
1515 mit Anna Hübschi, Tochter des Seckelmeisters,
wurde 1516 in den gr. R., 1525 in den kl, Rat gewählt.
Er lvar ein Goldschmied und auf mehr als einem Gebiet
des Kunsthandwerkes thätig. So erhielt er am 27.
Januar 1526 den Auftrag, für den Bau der neuen

Kanzlei ein Modell in Holz herzustellen. Das Gebäude,
das nach seiner „geschnittenen Form" in den Jahren
1526—40 errichtet wurde, gibt ihm noch heute ein

ehrendes Zeugnis.
B. Tillmann gehörte schon früh zrr den Freunden

der Reformation. Für Berchtold Haller stand er

mannhaft ein, als dieser nrit Dr. Thomas Wyttenbach
und Ii,-. Sebastian Meyer ain 23. Oktober 1523 Gefahr
lief, aus der Stadt Vertrieben zu werden. (Anshelm
V. 25). Als B. Haller sich auf die Badener Disputation
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(1526) begab, erbot fidj S. Sillmann, ipn ju begleiten.
SernS Sote roar, tote bereits erroäpnt, Sitter Safpar
b. SJtüfinen; mit ipm erfdjien S. Sittmantt als ©e=

leitSmantt S. SaEerS. Slm 29. Sejember 1526 toar er

Sertteter SernS auf. bet SagfaPung in Sujem. Set
Sujetnet SatSpett Soft Sodjti, ©djtoaget beS gtanj
Slrmbrufter, äußerte fidj über ipn, et fei audj beS

Stotttglifdjen unb fef*.erifdjett ©laubenS uttb toerbe fetnet
Sebtage nie fo gut afS bet auS betn Sat geftoßene

©ebaftian bom ©tein. Sem füprte beStoegen bei

Sujem Stage. SftS am 28. Sejetnbet 1527 ber @edef=

meifter Stenparb Sübfdji fein Slmt aufgab, überttapnt
eS „fin berftettbtger, funftltcpcr boeptetman, Sernparb
Sifman, ein junger ebangetifdjer tatS'pett".

SllS ©taatSmann mutbe et, toie SJtanuet unb

pättfig aucp mit ipm, mit toieptigen SJtiffionen bettaut,
loie übrigens bie beibett Statiner mandjeS gemein

paben, unb eS fieper nidjt ein bloßer gttfaE ift, baß
ipre SBappett neben einanber auf bent Sotentanj fiepen.
Stm 7. Sanuar 1528 ernannte ipn ber Stat ju einem

ber Sräfibenten beS StetigionSgefpräcpeS; eS fcpeint jebodj,
baß er bie SBapt attSfdjtug. S'u Sappefetftieg toar et

Steitteitant beS ©cpultpeißeit SanS b. fitfad), bet ben

2. SfuSjug befepfigte; an bett gtiebenSitntetpanbfitiigett
napm et als einet bet SeboEmädjtigten SetnS Seif,

gut beffern Sefoigung bet infolge bet Sfofter=©äfuIari=
fationen bebeutenb betmeptten ginanjgefdjäfte beantragte
ber „gewaltig fedetmeifter Sernpatb Siftmann", ¦ toie

SlnSpetm uttS betidjtet, bie Stttdjtttng eineS günfet=SatS,
auS ipm unb bett 4 Seltnem beftepenb (23. Suni 1531).
Stm Snbe beS SapreS 1533 fegte S. SiEutann fein
Slmt nieber. fiin fonberbarer SorfaE gab Seratttaffung
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(1526) begab, erbot sich B. Tillmann, ihn zu begleiten.
Berns Bote war, wie bereits erwähnt, Ritter Kaspar
v. Mülinen; mit ihm erschien B. Tillmann als
Geleitsmann B. Hallers. Am 29. Dezember 1526 war er

Vertreter Bcrns auf der Tagsatzung in Luzern. Der
Luzerner Ratsherr Jost Köchli, Schtvager des Franz
Armbruster, äußerte sich über ihn, er sei auch des

Zwinglischen und ketzerischen Glaubens nnd werde seiner

Lebtage nie so gut als der aus dem Rat gestoßene

Sebastian vom Stein. Bern führte deswegen bei

Lnzern Klage. Als am 28. Dezember 1527 dcr
Seckelmeister Lienhard Hübschi sein Amt aufgab, übernahm
es „sin verstendiger, künstlicher dochterman, Bernhard
Tilman, ein junger evangelischer ratsherr".

Als Staatsmann wurde er, wie Manuel und

häusig auch mit ihm, nrit wichtigen Missionen betraut,
wie übrigens die beiden Männer manches gemein

haben, nnd cs sicher nicht ein bloßer Zufall ist, daß
ihre Wappen neben einander anf dem Totentanz stehen.

Am 7. Januar 1528 ernannte ihn der Rat zu einem

der Präsidenten des Religionsgespräches; es scheint jedoch,

daß er die Wahl ausschlug. Jm Kappelerkrieg war er

Lieutenant des Schultheißen Hans v. Erlach, der den

2. Auszug befehligte; an den Friedensnnterhandlnngen
nahm er als einer der Bevollmächtigten Bcrns Teil,

Zur bessern Besorgung der insorge der Kloster-Säknlari-
sationen bedeutend vermehrten Finanzgeschäfte beantragte
der „gewaltig seckelmeister Bernhard Tillmann", wie

Anshelm uns berichtet, die Errichtung eines Fünfer-Rats,
aus ihm und den 1 Vennern bestehend (23. Juni 1531).
Am Ende des Jahres 1533 legte B. Tillmann sein

Amt nieder. Ein fvnderbarer Vorfall gab Veranlaffung
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baju. Sm ©ommer roar er itt greiburg geroefen unb

pier, pieß eS, pabe er „baS Sütfi abjogett, bo man ba

Ave Maria getutet uub Seberentj getpan, bo man bem

Srottittett §ergott ffendt (täutete)." fir mußte fid)
am 6. Suli bor berfammeftem ft. u. gr. Sat berantmorten;
er gab baS erftere ju, nidjt a6er bie Stebetenj, als eS

jur SJteffe fäutete. Sie ©adje fam nodj meprmalS jur
©pradje. Stm 25. Sanitär 1534 rourbe S. SiEmattn,
ber bom ©edefmeifteramt bereits jurüdgetreten roar,
burdj ©timmennteprpeit bon „Säten ttnb Sürgern
entfeijt." ©eine Sepabititation erfofgte inbeffen fdjon
1535. Sm grüpling 1538 erpielt er ben Sluftrag mit
ben beiben Sfarrertt Sunj unb Sitter SaplteISberfamm=
fnngen in Slarau, Srugg unb Spunftetten abjupaften.
Slm 24. Stobember 1539 rourbe er erfteS SJtitglieb beS

neu erridjteten ©djufratS. Sr ftarb im Safjr 1541.
Stadj einer Seftimmung feineS SeftatnentS bom 7. gebtuat
1541 follte bet ginS bon 100 it, bte et ber ©djule
bermadjte, aEe Saljre um Startini armen ©djütern
ausgeteilt roerben.

Sin fdjötteS gegoffeneS SBappett SiEmannS befinbet
fidj im Stünfter bor bem StbenbmaplStifdj.

b. SiffauS SJtanuel.

Set Sob mit einet Sanbupr auf bem Stüden fommt
perangefdjfidjen unb erfapt ben SJtafftotJ beg SJtaferg, ber
einer gigur nod) ben fegten Sptnfefftridj giebt.

SBappen: 5 mat fifBer unb rot gefpaften, mit Bfauem
Sdjitbpaupt, Befegt mit 3 golbenen Sifien neBeneinanber-
N. M. D. unb ein Sofd).

SiograppifdjeS übet Dl. SJtanuet f. oben @. 122 ff.
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dazu. Jm Sommer war er in Freiburg gewesen und

hier, hieß es, habe er „das Hütli abzogen, do man da

^.vs Asriä gelütet und Reverentz gethan, do man dem

Brottinen Hergott klenckt (läutete)." Er mußte sich

am 6. Juli vor versammeltem kl. u. gr. Rat verantworten;
er gab das erstere zu, uicht aber die Reverenz, als es

zur Messe läutete. Die Sache kam noch mehrmals zur
Sprache. Am 25. Januar 1531 wurde B. Tillmann,
der von? Seckelmeisteramt bereits zurückgetreten war,
durch Stimmenmehrheit von „Räten und Burgern
entsetzt." Seine Rehabilitation erfolgte indessen schon

1535. Jm Frühling 1538 erhielt er den Auftrag mit
den beiden Pfarrern Kunz und Ritter Kapitelsversamm-
lungen in Aarau, Brugg und Thunstetten abzuhalten.
Am 21. November 1539 wurde er erstes Mitglied des

neu errichteten Schulrats. Er starb im Jahr 1541.
Nach einer Bestimmung seines Testaments vom 7. Februar
1541 sollte der Zins von 100 T, die er der Schule
vermachte, alle Jahre um Martini armen Schülern
ausgeteilt werden.

Ein schönes gegossenes Wappen Tillmanns befindet
sich iin Münster vor dem Abendmahlstisch.

d. Niklaus Manuel.

Der Tod mit einer Sanduhr auf dem Rücken kommt
herangeschlichen und erfaßt den Malstock des Malers, der
einer Figur noch den letzten Pinselstrich giebt.

Wappen: 5 mal silber und rot gespalten, mit blauem
Schildhaupt, belegt mit 3 goldenen Lilien nebeneinander-

U. l). und ein Dolch.

Biographisches über N. Manuel f. obeu S. 122 ff.



— 213 —

XXIV.

Set prebiger.
Set Sob afg Scljüge unb SJtäpber. Sot ipm liegen

untet einem Saume bie Soten pingeBettet, ein jebet mit
einem tyftii in bet Stinte. Son bem Saume, an bett bie
Stjt gefegt ift, faffen SJtenfdjen fjetuntet: 3 SJtöndje, 1 Süng=
fing unb eine gtau. Sluf ber Mangel redjtS ftept bei* SJSrebiget,

einen Sotettfcpäbef in ben ©änben paltenb.
Sein SSappen.

SBir paben biefe aEegorifdje SarfteHung Stanuet
abgefproctjett (©.140). SJtart fann unS aHerbittgS ein=

roenben, bafi bie altern Sotentänje bie gigur beS tyte-
bigerS patten, ttttb fragen, toenn fie bei SJtanuel fepfte,

rooper bann ber fpätere SJtaler ben Saum für baS Silb
genommen. SBaS juttädjft bie ptaijftage betrifft, fo er=

tauben mir unS, fotgenbeS ju bemetfen. Set ganje
Sotentanjjug beroegt fidj bon redjtS nadj tinfs, bem

SeinfjättSdjeu ju, unb bejeicpnenb ift eS, toie ber Sob
bie giguren, bie in entgegettgefetjter Stidjtung fdjreitett

(j. S. einen Stöndj, bie Segine, ben gürfpredjec), padt
unb auf feinen SBeg jiept. Ser gug „ging" bon
SBeften naep Dften, atfo ftabtabroätts; feilt Snbe roitb
bei bent gtoßen portal, baS auf bem alten ©tabtptan
beutlidj fidjtbar ift, geroefen fein.*) SS ift toopl benf*

bar, baß bie SJtauer roeftlid) bom portal nodj Saum
füt eine ttadjttägliäje SatfteEurtg bot.

Sn bet Spat fommt bet Sßrebiger in aEen ättertt

pattbfdjiiftfidjett Sotetttättjen bor unb fogar jtoeimat:
am Stnfang uttb am ©cptuß. Stuf ben SBanbbitbem
bagegen feplt et juroeifen. @o paben bon ben 5 bei

*) 3t. SJt. -"737=1596, gebt. 21: Rebelt an bie Suro*
fjetten, fötlenb bag pottaf Beim tpobtentantj befidjttgen.
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XXIV.

Der Prediger.
Der Tod als Schütze und Mcihder, Vor ihm liegen

unter einem Baume die Toten hingebettet, ein jeder mit
einem Pfeil in der Stirne, Von dem Baume, an den die
Axt gelegt ist, fallen Menschen herunter: 3 Mönche, 1 Jüngling

und eine Frau. Auf der Kanzel rechts steht der Prediger,
einen Totenschädel in den Händen haltend.

Kein Wappen,

Wir haben diese allegorische Darstellung Manuel
abgesprochen <S.11ö). Man kann uns allerdings
einwenden, daß die ältern Totentänze die Figur des

Predigers hatten, und fragen, wenn sie bei Manuel fehlte,
woher dann der spätere Maler den Raum für das Bild
genommen. Was zunächst die Platzfrage betrifft, fo
erlauben wir uns, folgendes zu bemerken. Der ganze

Tvtentanzzug bewegt sich von rechts nach links, dem

Beinhäuschen zu, uud bezeichnend ist es, wie der Tod
die Figuren, die in entgegengesetzter Richtung schreiten

(z. B. einen Mönch, die Begine, den Fürsprecher), packt

und auf seinen Weg zieht. Der Zug „ging" vvn
Westen nach Often, also stadtabwärts; sein Ende wird
bei dem großen Portal, das auf dem alten Stadtplan
deutlich sichtbar ist, gewesen sein.*) Es ist Wohl denkbar,

daß die Maner westlich vom Portal noch Raum
für eine nachträgliche Darstellung bot,

Jn der That kommt der Prediger in allen ältern
handschriftlichen Totentänzen vor und sogar zweimal:
am Anfang und am Schluß. Auf den Wandbildern
dagegen fehlt er zuweilen. So haben von den 5 bei

*) R. M. "Vs7---1SS6, Febr. 21: Zedell an die Buw-
herren, söllend daz portal beim thodtentantz besichtigen.
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Staßmann angeführten Sotentänjen nur 2, ©roß-Safef
unb ©traßburg (1450), bie ©eftalt beS prebigerS. Sn
Safet rourbe jur geit ber Sfauber'fdjen Senobation

(1568) auf SBunfd) ber Sepörben ber Steformator De=

fofampab als Stebiget batgefteEt.
Sögetitt fagt (LXXXVIII), bet Sob atS Stäpbet

uttb ©cpüije ftamme auS bent iftufttietten, um 1450
bei 3tfbiccpt Softer ju Samberg erfipienenen SBerfe:

Sie Sfagen gegen ben Sob, tto fidj audj baS SJtotib

ber 3t;ct finbet, bie bort bie Sitten, bei SJtanuel aber

einen Saum fällt. Saß Stauuel eine fo abgefdjmadte
SfEegorie nadjgeapmt paben fott, fommt unS fepr un=

toaprfäjeittficp bor; eper möctjtert toir annepmen, falls
unfere oben auSgefprodjene Stnfidjt fid) afS irrig ertoeifen

fottte, baß toir pier einen Überreft eineS ftüpetn fipffuS
bot unS fjaben.

SBit fdjfießen. SJtanuelS Sotentanj gepött in bie

Sategotie ber Suttfttoerfe, bie auf bett erften fiinbrud eper

abftoßenb toitfen unb beten SetftänbniS unb ©enuß

butdj toiebetpotte aufmetffame Settaajtung gfeicpfam

ertauft roetben muß. SaS Sluge, baS fidj niept mit
einem bfoßen Übetfdjatten bet Sifbet begnügt, fonbetn
in fie pineinfdjaut, toitb audj entfptedjenben ©etoinn
paben unb fidjettidj eine gütte ittteteffantet SJtotibe

perauSfinben. ©oKteu bann unfere Sifbdjen baS Ser=

langen nad) einer farbigen SBiebergabe bon SJtanuelS

Sotetttaitj toadjritfen, fo patten toir bie ©eitttgtpuung,
baß ein Seit unfetet Sttbeit nidjt betgebfiep getoefen

ift. SllS unfete Sauptaufgabe bettadjteten toit, fjiftortfctjeS
SJtatertat füt eine tidjtige Seutteifung uttb SBütbigung
per großartigen ©djöpfung StanuetS ju liefern.
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Maßmann angeführten Totentänzen nur 2, Groß-Basel
und Straßburg (1450), die Gestalt des Predigers. Jn
Basel wurde zur Zeit der Klauber'fchen Renovation

(1568) auf Wunsch der Behörden der Reformator Oe-

kolampad als Prediger dargestellt.

Vögelin sagt (I.XXXVlII), der Tod als Mähder
und Schütze stamme aus dem illustrierten, um 1450
bei Albrecht Psister zu Bamberg erschienenen Werke:

Die Klagen gegen den Tod, wo sich auch das Motiv
der Azt findet, die dort die Alten, bei Manuel aber

einen Baum fällt. Daß Manuel eine so abgeschmackte

Allegorie nachgeahmt haben soll, kommt uns sehr

unwahrscheinlich vor; eher möchten ivir annehmen, salls
unsere oben ausgesprochene Ansicht sich als irrig erweisen

sollte, daß wir hier einen Überrest eines frühern Cyklus
vor uns haben.

Wir schließen. Manuels Totentanz gehört in die

Kategorie der Kunstwerke, die auf den ersten Eindruck eher

abstoßend wirken und deren Verständnis und Genuß
durch wiederholte aufmerksame Betrachtung gleichsam

erkauft werden muß. Das Auge, das fich nicht mit
einem bloßen Überschauen der Bilder begnügt, sondern
in sie hineinschaut, wird auch entsprechenden Gewinn
haben und sicherlich eine Fülle interessanter Motive
Heraussinden. Sollten dann unsere Bildchen das

Verlangen nach einer farbigen Wiedergabe von Manuels
Totentanz wachrufen, sv hätten wir die Genugthuung,
daß ein Teil unserer Arbeit nicht vergeblich gewesen

ist. Als unsere Hauptaufgabe betrachteten wir, historisches
Material für eine richtige Beurteilung und Würdigung
der großartigen Schöpfung Manuels zu liefern.
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~gez> ^Soös 'giltrfprung.
Von bes Cüffels oergifften gung

fjat ber Cob finen etften tlrfptung,
Ijettfdjet über bie ZTieufcijeii ganitt*:

Wit müeßent alt an finen Cannij.

<£oa ift oaft fdjulbig brau,

5y gab ben (Lob oud) irem 21iaii;

Deß müeßent mir groß lybcn Xlobt,

IDann bafjat fompt bei bitter Hob.

JUle ^ft<mfd?m bem 1§ob utxbevxvovffen.
Kein Blyben ift in bifer gytt,
IDir faten all baljin, ferr unb roytc*.

5ilbet unb (Sofb tjdfft nns nit Ejic,

<£s tncyfi ouctj niemanb toetiit ober roie.

~jßot}fe&.

Dod} finb bie äedjen (Sebott uns gäben

Pon unferem (Sott ins eetrug Cäben,

tDöIdjer an benfelben gloubt mit Slyfi,

Witt fommen in bas patabyf).

DO
h-'
CO

t-

Des

Fods

Wrsprnng.

Von

des

Tüffels

vergifften

Jung

Lzat

der

Tod

sinen

ersten

Ursprung,

Herrschet

über

die

Menschen

ganntz:

Wir

müeßent

all

an

sinen

Tanntz.

Loa

ist

vast

schuldig

dran,

gab

den

Tod

ouch

irem

Man:

Deß

müeßent

wir

groß

lyden

Nodt,

Wann

dahar

komvt

der

bitter

Tod.

Alle

Menschen

dem
Hodnnderworffen.

Rein

Blyben

ist
indiserSytt,

Wir

faren

all

dahin,ferrundroyth.

Silber

und

Gold

hilfstunsnithie,

Ls

weyß

ouch

niemandwennoderwie. 4,.

Moyses.

Doch

sind

die

zechen
Gebottunsgäben

Vou

unserem

Gott
inseewigCäben,

wölcher

an

denselben

gloubtmitFlyß,

Wirt

kommen

in
dasparadyß.



II.

Lfe

IZ
E fefe

A

7t ;:r

ruM

w-

5£ s*.v>

.£=-

220 —



5.

gtiprißits, 6er gbevv, fprtd?f:

3r ZTCenfdjen all, fädjenbt mid; an!

"Den Cob id) oudj erlitten t;an,

rDittigflid* mit ber 2Tiarter min

Uedj all erlögt oon tEobtes pyu

7.

gie 'gfoöfm fpräc^enf:
fjie Itgenb alfo unfere (Sebeyn,

§u uns Ejar tantjenb (Srojj unb Kteyn!
T>ie ir jefe fittb, bie roatenb roir,

"Die roir jet; finb, bie roerbent ir!

to
INS

6.

3>er 'gfoö ("priest:

2JIfein ber fjerr über alt ferren
2Ttocfjt fiefj felbs tool mins (Sroalfts erroeren,

Sin Cob ift gfin min Cob unb Starben,

Darburd* er üdj rooltt (ßnab erroärben.

s.

GHristns,

der

Kerr,

spricht:

^Zr

Menschen

all,

sächendt

mich

an!

Den

Tod

ich

ouch

erlitten

han,

ZVilligklich

mit

der

Marter

min

Uech

all

erläßt

von

Todtes

Oyn

7.

Die

Godten

sprcìchent:

Hie

ligend

also

unsere
Gebeyn,

Zu

uns

har

tantzend

GroßundRleyn!

Die

ir
jetz

sind,

diewarendwir,

Die

wir

jetz

sind,

diewerdentir! rscs

6.

Der

God

spricht:

Allein

der

Herr

über

all

Herren

Möcht

sich

selbs

wol

mins

Gwallts

erweren,

Sin

Tod

ist

gsin

min

Tod

und

Starben,

Dardurch

er

üch

wollt

Gnad

erwarben.
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5er ^ob fpricf?f $xtm SSapff:
Wie gfattent üd), fjert* Bapft, bie Ding

3r tanfcenb oud; an bifen Hing;
Die bryfad) Krön müejjent 3t mir lan,

llnb üroeren Säjgel rüeroig lan ftau.

9-

5er ^tfapf-t gt6f Jhttoort:
Uff €rb fdjeyn grog min ßeyligfeyt,

Die torrecfjt IDällt fidj oor mir neygt,
2111s ob idj uff fdjlujj fjimmelryd).
So bin id) jet; felbs oud) ein £yd|.

JO.

^er 'gtoö fpricht %um gfar6maC:

Canijenb [jarnadj, Ejerr (Tarbinal!

3r bruditenb (SroaHt on alte gal;
Der roirt üdj E*-ie nit rtufeen oil,

IDenu fid* üroer Cäbeit enben roil.

U*

5er (Sar&maC gi£?f JUtfroorf:
IDierool id)'s Bapftumbs Stufen roas,

Wyl bod] ber (Lob nit betrachten bas,

Die lüätlt bielt midj in giojjett €eren,

Des CEobts mag id) mid) nit erroeren.

to
to
CO

3.

Der

Hod

spricht

zum

Wapst:

wie

gfallent

üch,

Herr

Bapst,

die

Ding?

Jr
tantzcnd

ouch

an

disen

Ning

i

Die

dryfach

Aron

müeßent

Jr
mir

lan,

Nnd

üweren

Säßel

rüewig

lan

stan.

9-

Der

Wapst

gibt

Antwort:

Uff

<Lrd

schein

groß

min

Heyligkeyt,

Die

torrecht

Wällt

sich

vor

mir

neygt,

Alls

ob

ich

nff

schluß

Himmelrych.

So

bin

ich

jetz

selbs

ouch

ei»

Lych.

Der

God

spricht

znmKardinal:

Tantzend

harnach,

HerrCardinal!

Jr
bruchtend

Gwallt

onalleZal;

Der

wirt

üch

lsie

nitnutzenvil,

wenn

sich

üwer

Labenendenwil. U-

Der

Kardinal!

gibtAntwort:

wiewol

ich's

Bavstumbs

Stützenwas,

wyl

doch

der

Tod
nitbetrachtendas,

Die

wällt

hielt

mich
ingroßenEeren,

Des

Todts

mag

ichmichniterweren.co
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\2.

gev ^ob fpridjt gotm 'flf<*frtarcl?en:

f^err patriard), fir&oatter genampt,

tüie f)eylig ift bod) üroer 2lmpt!

Itnfdjulbig Blut begärt üroer £fut,

3t müegent oud) ftärben, fjannb oergut!

f3.

5er l§>afriard? gißt Antwort:
(Stof) itbifd] priefter bat uns gmad)t

Der Bapft in tieffer ftnfteren £tad)t;

Difj l)eylig 2fmpt fjat er mir gäben:

© Hob, roarumb nimpft mir min £äben?

5er @o6 fpvicfyi %xxm gäifdjoff:
Die £utten fdjlad) id) füejj unb fyn,

£?err Bifd)off, tanfcenb mit mir bin!

Der Kid)ter ief; oon üd) gern tjort,

tüir it fine Sdjäfflin bannb erneert.

to

15. |

5er ^Sifdjoff gißt Jlnftnort:
3d) l)abs bermajjen groeybet all,

Das mir feins blyben tft im Stau;

(51yd; roie ein tüolff frag id) öie Sdjaff,

3et3 ftnb id; barumb grufame Straff.
15

!2.

Aer

God

spricht

zum

Patriarchen:

Herr

Patriarch,

«Lrtzvatter

genampt,

Wie

heylig

ist

doch

üwer

Ampt!

Unschuldig

Blut

begärt

üwer

Hut,

Jr
müeßent

ouch

starben,

hannd

vergüt!

5,3.

Der

Patriarch

gibt

Antwort:

Groß

irdisch

Priester

hat

uns

gmacht

Der

Baxst

in

tieffer

finsteren

Nacht;

Diß

heylig

Ampt

hat

er

mir

gäben:

B
Tod,

warumb

nimpst

mir

min

Löben?

Der

God

spricht
zumMischoff:

Die

Lutten

schlach

ichsüeßundfyn,

Herr

Bischofs,

tantzendmitmirhin!

Der

Richter

ietz

vonüchgernhört,

Wir

ir
sine

Schäfflin
hannderneert.esrs sS.I

Der

Wischoff

gibtAntwort:

Ich

Habs

dermaßen

gweydetall,

Das

mir

keins

blybenistimStall;

Glych

wie

ein

WolfffraßichdieSchaff,

Jetz

find

ich

darumb
grufarneStraff.15
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16.

5er Ifoö fprtd?f aum Jlpf:
f}err 2tpt, 3t finb gat grog unb feyg,

Springenb mit mir an bifen Kreyg!

tüte fd;royfcenb 3r fo falten Scbroeyg!

pfud), pfud), 3r lonb ein grogen Sd)eyg!

17.

5er |lpf gißt J-Utfoorf:
Die Sd)läcfli tjannb mir fo rool getban,

(ßrofj (Sut Ija« id) in fjenben gfjan,

§u mins £ybs tDolluft f;an id)s groenbt,

ZTitn £yb roirt iefe oon IDürmen gfdjenbt.

18-

5er @o6 fprtc^f gum ^rief-ter:
3t ptieftet, oom Bapft ugetforen,
ItTetfent rool uf bas Cobten fjoren!
Wie Ifamiblent ir mit (Ebfiften Blut!
3d; ryg üd; ab bifen Kufebut.

to
to

\9-

5er ^-riepfer gißt JUtfworl:
2Ttin 2tmpt riebt tef; mit fingen us,

3ci) frag ber armen IPittroen ijus,
Derbieg mit falfd)em (Dpffer bas £äben,

Cobts Hot royl mir ben £on brumb gäben.

(6.

Der

God

spricht

zum

Apt:

Herr

Axt,

Jr
sind

gar

groß

und

feyß,

Springend

mit

mir

an

disen

Rreyß!

wie

schrvytzend

Jr

so

kalten

Schweyß!

pfuch,

pfuch,

Jr
lond

ein

großen

Scheyß!

Der

Apt

gibt

Antwort:

Die

Schlöckli

hannd

mir

so

rvol

gethan,

Groß

Gut

han

ich

in

Henden

ghan,

Zu

mins

Lybs

Wollust

han

ichs

gwendt,

Mn

Lyb

wirt

ietz

von

Würmen

gschendt.

Der

God

spricht

zumPriester:

Jr
Priester,

vom

Bapstußerkoren,

Merkent

wol

uf
dasTodtenHören!

wie

hanndlent

irmitChristenBlut!

Ich

ryß

üch

ab

disenRutzhut. s9-

Der

Priester

gibtAntwort:

Min

Ampt

richt

ichmitsingenus,

Ich

fraß

der

armen
WittwenHus,

verhieß

mit

falschem

GpfferdasLöben,

Todts

Not

wyl

mirdenLondrumbgäben.
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5er f§ob fprtd?f $itm ^ociov:
Jjerr Doctor, ir finb gleert unb royg,

IXct) glydjet feiner 5U paryg;
So rool fönnenb ir nit bifputieren,

Dann bas id; üd) oon binnen füeren!

21,

5er 5<?cfor gißt JVtttoorf:
2ltte mine Cag ban id) oerseert,

Das ici) ber Bäpften Häd)t rourb gleert;

So id) bie Sad) bym £ied;t befid),

So nuigt es roäber anber nod) mid;.

22.

5er Ifofc fpridjt gum Reißer:
fjerr ZITeyfter, lonb üd) nit betriegen,

2Han mag's t}immels £ouff nit biegen!

JX>as roilft oon langem £äben fcfjryben,

Dann fein Ding über fin gytt mag blyben?

23.

5er Reißer gißt Jlttfworf:
Den £ouff bes ^tmmels fan (fen?) id) rool

llnb roeyg, roas burdjs 3ar befd)äd)en foll;
2lber min Stunb ift mir oerborgen,

IDenn id; ftärb, abenbts ober morgen.

to
CO

Der

God

spricht

zum

Doctor:

Herr

Doctor,

ir
sind

gleert

und

wyß,

Uch

glychet

keiner

zu

paryß;

So

wol

könnend

ir
nit

disputieren,

Dann

das

ich

üch

von

hinnen

scheren!

Zi-

Der

Doctor

gibt

Antwort:

Alle

mine

Tag

han

ich

verzeert,

Das

ich

der

Bäpsten

Rächt

würd

gleert;

So

ich

die

Sach

bym

Liecht

besich,

So

nutzt

es

wäder

ander

noch

mich.

22.

Der

Goö

spricht

zumMeister:

Herr

Meyster,

lond

üchnitbetriegen,

Man

mag's

Himmels

Louffnitbiegen!

Was

willt

von

langem
Labenschryben,

Dann

kein

Ding

über
sinIyttmagblyben? 2Z.

Der

Meister

gibtAntwort:

Den

Louff

des

Himmels

kansken?)ichwol

Und

weyß,

was

durchs
Iarbeschächensoll;

Aber

min

Stund

istmirverborgen,

Wenn

ich

starb,

abendts
odermorgen.eses
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2\.

5er "gtoö fpricht ättm Ritter:
Kitter Bruber, us (ßottes Krafft,
Dem (ßfouben Ijanb ir oil (Sutts gefd)afft

ttnb oud; befdjitmbt bie Cbtiftentjeyt,

Den (Lob oetfucrjent mit ZHannbeyt.

25.

5er Ritter gißt JUtfworf:
2TTtt (Luiden unb fjeybeit f;an id; gffritten,

£>on ben Ungläubigen oil etlitten,

2lbet mit feinem Stetcfeten f)an id; g'tungen,

Der mid) als ber £ob b^b be3roungen.

to
CO

24,

Der

God

spricht

zum

Witter:

Ritter

Bruder,

us

Gottes

Rrafft,

Dem

Glouben

Hand

ir
vil

Gutts

geschafft

Und

ouch

beschirmbt

die

Christenheit,

Den

Tod

versuchent

mit

Mannheyt.

25.

Der

Witter

gißtAntwort:

Mit

Türcken

und
Heydenhanichgstritten,

Von

den

Unglöubigen

vilerlitten,

Aber

mit

keinem

Sterckerenhanichg'rungen,

Der

mich

als

derTodhabbezwungen.esco
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26.

5er ISfob fprtd?f gu öett ~ißüxtd}en:

3t UTünd)en, meftenb üd) gar rool,

3r ftedenb alter Sunben oolt,

Sinb rygenb IDötff itt eim Sdfaffs Kleib,

3t müegenb taiüjeu, toär es üd) leib!

27.

5te ~§jHixncfi>en gäßenf JUtfworf:
2tIfo banb roir bie IDällt oertaffen,

Das roir uff (Saffen unb uff Strogen,

Der rDällt finb gfin ein Uberlaft.

© Cob, rote ringft mit uns fo faft!

28.

5er 'gfod fprtcßf 31t 6er JVepfiffm:
(Snab, 5touro 2leptiffiii, lottb üd; glingeu,

3t* müegent mit mir umbar fpriitgen!

t^anb ir bie 3uiigffroitrofd;afft red)t gebalten,

3ft gut; (Sott roöll bei* Springen malten, j

CO

CO

5ie J-tepfiffm gißt Jlnfworf:
Singen unb Cäfen (Laq, unb Xlad\i

fjat mid) unb anbei* fdritt toub gemad)t,

Unb banb bes nit ein tDort oerftaubeti.

Der Cob ift mir ott 3'fiüy ootbanben.

26.

Der

Jod

spricht

zu

den

München:

Jr
München,

mestend

nch

gar

wol,

Ir
steckend

aller

Sünden

voll,

Sind

ryßend

Wolff

in
eim

Schaffs

Rleid,

Jr
müeßend

taiitzen,

wär

es

üch

leid!

27.

Die

München

gäöent

Antwort:

Also

Hand

wir

die

wällt

verlassen,

Das

wir

uff

Gassen

und

uff

Straßen,

Der

wällt

sind

gsin

ein

Uberlast.

G
Tod,

wie

ringst

mit

uns

so

fast!

28.

Der

God

spricht

zuderAeptissin:

Gnad,

Frouw

Aeptissin,londüchglingen,

Jr

müeßent

mit
nnrnmharspringen!

Hand

ir
die

Jungkfrouwschafft

rechtgehalten,

Ist

gut:

Gott

wöllderSpringenwalten. 2.).

Die

Aeptissin

giötAntwort:

Singen

und

Läsen
TagundNacht

Hat

mich

und

anderschiertoubgemacht,

Und

Hand

des

niteinwortverstanden.

Der

Tod

ist

mir
vilz'srüyvorhanden.



IX.

snp sr

£ä

ftj-

.;^ftft

I

— 234 —



30.

5er 'gfoö fpridjt $itm ^Sruöer:
5inb id; bid) ba mit binent Bart?

Bruber, bu muft uf bte Cobtenfart!

3d) r>an bid; lang gfudjt bin unb bar,

ZXun fdjid bid), fdjid bid), mit mir far!

3t-

5er "g3ru6er gißt Jütfworf:
tPie fompt tu mid) oom Cob ein (Brufen!

Bin nit ftdjer in ber JDatlb Klufen;

IPas nufet mid; jefe min batin (Sroanb,

So id; oud) mug ins Uiüfen £anb?

32.

5er 'gfoö fpridjt s« 6er |58ägm:

KI)um bar, Bägin im grouroen Kleyb,

Uluft tanfeen, es fye bir lieb ober leyb!

3efe muft ben Weg. oud) felber gan,

Den bu ben Krandeu seygteft an!

oo-

5»e ^Sägitt gißt J-tnfworf:
Den Siedjen roadjet td; Cag unb Ztadjt,

Den Cob id; inen ban Iied)t gemadjt;

3efe bin id; oud; am felben (Drt

Unb empfinb, bas nüt Ijelffenb bie U?ort.

CO

30.

Der

God

spricht

zum

Wruder:

Find

ich

dich

da

mit

dinem

Bart?

Bruder,

du

must

uf
die

Todtenfart!

Ich

han

dich

lang

gsucht

hin

und

har,

Nun

schick

dich,

schick

dich,

mit

mir

far!

Sl-

Der

Wruöer

gibt

Antwort:

wie

kompt

in

mich

vom

Tod

ein

Grusen!

Bin

nit

sicher

in

der

Walld

Rlusen;

was

nutzt

mich

jetz

min

harm

Groand,

So

ich

ouch

muß

ins

Müsen

Land?

J2.

Der

Hod

spricht
zuderWägin:

Rhum

har,

Bägin
imgrouwenRleyd,

Must

tantzen,

es
syedirlieboderleyd!

Jetz

must

den

wegouchselbergan,

Den

du

den

Rrancken
zeigtestan! II.

Die

Wägin

gibtAntwort:

Den

Siechen

wachetichTagundNacht,

Den

Tod

ich

inenhanliechtgemacht;

Jetz

bin

ich

ouch
amselben<Nrt

Und

empfind,

dasnüthelffenddieWort.KS
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3$.

5er 'gfoö fpridjt %xtm Jtei?fer:
i}err Keyfet, nun ergäbenb üd) batin,

Dann es mus I;ic nun tanfeet fin!
Crugenb ir nod) einift ein bryfad;e Kronen,

Dennod)t roirt üd) bei* Cob uit oeifd)otten.,

36.

5er ^ob fpridjt %um «^wrtg:
fjerr Küntg, früfd; uff, barnad; unb bran!
Der Cob royl üroer £äben jefe bau,

gum Beyn f}ug mitffenb ir tbun ein Sprung,
IDäreub it* nod; fo rycb uub jung!

CO
CO

5er $lex)fev gißt JUtfworfelte

mine Diener, Kittet* unb Kned)t

IPycbeiib jefet oon mir in bifem (Sefedjt.

£jan id; ye gban uff <£rben (Sroallt,

So batt es bott) jefe mit mir ein anbere (Sftallt.

5er Jtänig gißt Jtttfworf:
Silber unb (Solb batt id; oaft oil,
Dct* Cob mir's aber nit meer gönnen roil;
Uiin Küriffer unb grog (Sefdjüfe

Sinb mir jefe uit eins Pfennings nüfe.

34,

Der

Goö

spricht

zürn

Keyser:

Herr

Reyser,

nun

ergäbend

üch

darin,

Dann

es

mus

hie

nun

tantzet

sin!

Trugend

ir
noch

einist

ein

dryfache

Rronen,

Dennocht

wirt

üch

der

Tod

nit

verschonen.,

,>,),

Der

Keyser

gibt

Antwort:

Alle

mine

Diener,

Ritter

und

Rnecht

wychend

jetzt

von

mir

in

disem

Gefecht.

Hau

ich

ye

ghcm

nff

Lrden

Gwaltt,

So

hatt

es

doch

jetz

nnt

mir

ein

andere

Gstallt,

36.

Der

God

spricht
zumKünig:

Herr

Rünig,

früsch
uff,Harnachunddran!

Der

Tod

wyl

üwerLabenjetzhan,

Zum

ZZeyn

Huß

müssendirthuneinSprung,

IVürend

ir
noch

forychundfung!

Ker

Künig

gibtAntwort:

Silber

und

Gold

hattichvastvil,

Der

Tod

mir's

abernitmeergönnenwil;

Min

Wrisser

und
großGeschütz

Sind

mir

jetz

nit
einsPfenningsnütz.
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38.

5er <§ob fpricht gu 6er gbex>fevitx:

Keiner gierb, oud? feiner fd)önen (Sftaltt id)

3d) adjt oud; nit bet* gulbinen Krön, [fdjon

3d) nim bie 5touroen unb bte fjetren,
Den Cobten Canfe id) fy oud; leeren.

39.

5ie Jtero ferrn gißt JVnfroort:
3ungdfrouroen unb Dienerin b°b td) oil,

3t feyne aber für mid; ftrytten roil

Ulit biefem Cob ben ftrengen Canfe.

Die IDällt bat mid; oerlaffen ganfe.

^0.

5er @o6 fpridjt 31* 6er Jtüutgm:
5rouro Künigin, ir finb 3art exogen,

fjörenb oon mir bes Cobtcs 5ybel Bogen!

3t banb oil Kleybet unb €belgfteyn,

Ud) billft nüt cor bem Cobten Beyn.

[0
CO
CO

fe

5te <$iümgm gißt Jlnfworf:
2ld), ad), mug id) 311 ben Cobten gan!

Umb Jljtlf roän fott id) bann rüeffen an

311 bifen grogen Hobten min?

IDie ift min fjerfe fo oolten 2(ngft unb pyn!

28,

Der

God

spricht

zu

der

Key

serin:

Reiner

Zierd,

ouch

keiner

schönen

Gstallt

ich

Ich

acht

ouch

nit

der

guldinen

Rron,

sschon

Ich

nim

die

Frouwen

und

die

Herren,

Den

Todten

Tantz

ich

sy

ouch

leeren.

Jg.

Die

Ken

serin

gibt

Antwort:

Jungckfrourven

und

Dienerin

hab

ich

vil,

Ir
keyne

aber

sür

mich

strytten

wil

Mit

diesem

Tod

den

strengen

Tantz,

Die

Wällt

hat

mich

verlassen

gantz.

^0.

Der

God

spricht

znderKünigin:

Frouw

Rünigin,

irsindzarterzogen,

Hörend

von

mir

desTodtesFydelBogen!

Jr
Hand

vil

Rleyder

undLdelgsteyn,

Nch

hillft

nüt

vor
demTodtenBeyn.i5

Die

Künigin

gibtAntwort:

Ach,

ach,

muß

ich
zudenTodtengan!

Nmb

Hils

wän

sollichdannrüeffenan

In
disen

großen

Nödtenmin?

wie

ist
min

Hertz

sovollenAngstundpyn!
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42.

5er 'gloö fpricht %vtm $>erf}ogett:

fjerr ber fjerfeog, rote lüdjtenb tr,
Ztit anberft bann ein irbin (Sfd)itr!

3t" müegenb iefe alle Ding ocrlan

Unb mit bem Cob 3um (Srab bin gan.

44-

5er ^06 fpridjt %xtm trafen:
ZHäd)tiger (Sraf, fädjenb mid) an,

Den Heyfigen <güg lonb ftill ftatt

Den <£rbcn beoeId)enb üroer £anb,

Dann ir müegenb iefe ftärben su t^anb!

ro

5er $er|og gißt Jlnfworf:
2td) (Sott, mus id) fo gäd)Iing fd)eyben

Pou £anb, £ütb, Wyb, Kinb, (Seit unb

Kleyben,

Silber unb (Solb, Kettinen unb King?
Das ift bod) ein grog erfd)i*ocfenIid) Ding!

¦*5.

5er $raf gißt Antwort:
Dou ebtem Stammen bin id) rjär

Det Cob feyt mir iefe böfe UTär,

UTin £)errfd)afft roollt id) leiiger ntegen!

© Cob, roillt mir bann min €äben bfdjliegen?
16

42.

Der

God

spricht

zum

KerHogen:

Herr

der

Hertzog,

wie

lüchtend

ir,

Nit

änderst

dann

ein

irdin

Gschirr!

Jr
müeßend

ietz

alle

Ding

verlan

Und

mit

dem

Tod

zum

Grab

hin

gan.

^4.

Der

God

spricht
zumGrafen:

Mächtiger

Graf,

fachendmichan,

Den

Neyfigen

Züglondstillstau

Den

<Lrben

bevelchend
üwerLand,

Dan»

ir
müeßend

ietzstärkenzuHand!>5>

43.

Der

Kerhog

gibt

Antwort:

Ach

Gott,

mus

ich

so

gächling

scheyden

von

Land,

Lüth,

lvyb,

Rind,

Gelt

und

Rleyden,

Silber

und

Gold,

Rettinen

und

Ning?

Das

ist

doch

ein

groß

erschrockenlich

Ding!

^5,

Der

chraf

gibtAntwort:

von

edlem

Stamine,!

binichhär

Der

Tod

seyt

mirietzböseMär,

Min

Herrschafft

wolltichlengernieszen!

B
Tod,

willt

mir
dannminLöbenbschließen?16
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46.

5er ^06 fpridjt gum "gtttfer:
Du ftteuget tütet Bitter gut,

Du fotlteft ban in tbrüroer £jut

Die tüittroen, IDeyglinen unb (Serecbtigfljeyt

Unb allgyt fin sunt Cob bereyt!

5er "gUtter gißt JUttworf:
Darumb id; nüt unredjts modjt oertragen,

IDarb id; 3U einem Hitler gefcbtagcn,

Stürmpt begbalb Stett, Sd)Iöger unb Bütgen.

3efe royl mid) bei Cob oud) erroürgeu.

48.

5er ^06 fpridjt $ixm gurtpfeu:
Die (Sered)tigfbeyt fudjt ein 3m'ift.
Das Hedjt ocrfeert biefer £urift!
IDär nun bag trifft ben redjten Ban,
Der mag beft bag in Cobts Hobt bftan. |

-*9-

5er guripE gißt Jlnfworf:
Don (Sott finb alt Hädjt geftoffen,

3it minen Büedjern finb fy bfdjloffen;

Diefelben folt ber UTenfcb nit biegen,

(£s fve in ^tybett obet in Kriegen.

to
CO

q^6.

Der

Goö

spricht

zum

Witter:

Du

strenger

türer

Ritter

gut,

Du

solltest

han

in

thrüwer

Hut

Die

Wittwen,

weyßlinen

und

Gerechtigkheyt

Und

allzyt

sin

zum

Tod

bereyt!

H7.

Der

Witter

gibt

Antwort:

Darumb

ich

»üt

Unrechts

möcht

vertragen,

ward

ich

zu

einem

Ritter

geschlagen,

Stürmpt

deßhalb

Stett,

SchlSßer

und

Bürgen.

Ietz

wyl

mich

der

Tod

ouch

erwürgen.

48.

Der

Hob

spricht
zumJuristen:

Die

Gerechtigkheyt

suchteinJurist.

Das

Recht

verkeert

dieserLurist!

wär

nun

baß

trifftdenrechtenBan,

Der

mag

dest

baßinTodtsNodtbstan.^

Der

Jurist

gibtAntwort:

von

Gott

sind

allRächtgeflossen,

In
minen

Büechern

sindsy»schlösseni

Dieselben

soll

derMenschnitbiegen,

>Ls

sye

in

Fryden

oderinKriegen,co
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50.

5er "gfod fpridjt gum gfürfprädje«:
(Snab, ijetr Sütfvtätt), merdenb mid) äben,

3dj fprid; üdj ab balb üroer £äbenl

Darumb gfädfenb, roie roetmb it üd)

oerfpräcben,

Dann (Sott roirt altes Unredjts räd)en.

5t.

5er §?urfpradj gißt J-tufworf:
Utandjem tfjet idj mit Siyf) fin IDort.
So id) oon grogen (Saaben bort,

Do fbont id) balb bie Urtbeyt fdjryben.

Der bitter Cob roil mirs iefe tntryben.

52.

5er ^ob fpricht gum Jlr|ef:
2lrfeet! Wietool man üd) folt eeren,

Wyt ftd) bodj ber Cob tut baran feeren.

3t bannb nie gfädjen gfdjtyben, olb gläfen,

Das 3enianbs oot bent Cob mocbt gnäfen. i

to
C

53.

5er Jlr|ef gißt JUtfwort:
Pon ber <£rb fdjuff (Sott bie 2trfeny,

Die Krütter bfanbt id) roof unb fry;
purgafeen fonb id) gäben gut,

Der Cob ben fjarn mir bräd)cn tljut.

50.

Ier

God

spricht

zum

Jürsprächen:

Gnad,

Herr

Lürspräch,

merckend

mich

äben,

Ich

sprich

üch

ab

bald

üwer

Löben!

Darumb

gsächend,

wie

wennd

ir

üch

versprächen,

Dann

Gott

wirt

alles

Unrechts

rächen.

5t,

Ier

Jürsprcich

gibt

Antwort:

Manchem

thet

ich

mit

Zlyß

sin

Wort.

So

ich

von

großen

Gaaben

Hort,

Do

khont

ich

bald

die

Urtheyl

schryben.

Der

bitter

Tod

wil

mirs

ietz

intryben.

52.

Ier

Hod

spricht
zumArtzet:

Artzet!

Wiewol

manüchsolleeren,

Wyl

sich

doch

derTodnitdarankeeren.

Jr
hannd

nie

gsächen
gschryben,oldgläsen,

Das

Jemands

vor
demTodmöchtgnäsen.^ es 53.

Ser

Artzet

gibtAntwort:

von

der

<Lrd

schuffGottdieArtzny,

Die

Mütter

bkandt
ichwolundfry;

Purgatzen

kond

ichgäbengut,

Der

Tod

den

Harnmirbrächenthut.
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54..

5er fgob fpridjt gum £djuCf$ei?g:

fjerr Sd)ult£;eyg, nun ber Cob ift t)te,

Beftnnenb üd; roof, roas unb roie

Dor (Sott 3r benn3mal roölfettb fagen,

©b ettroat übet üd) rourbe flogen

oo.

5er §<§\xll§ex>% gißt Antwort:
Uiin Regieren tft nit ein (Sroattt,

3d) voad) unb ridjt in Dienftes (Sftatlt;

Statt, £anb unb Burger lagt fidj baran,

Xlod) mag idj bem Cob nit entgan.

56.

5er *§ob fpridjt gum §ungCing:
<£bler 3nn9ln,9/ fdjön, jung unb rydj,

Sidj, roem bu enbtlid) roerbeft glyd;!
Dinen 2lbel fotft mit gud)t rool 3ieren,

Din £äben roirft fünft balb oerlieren.

to
~t

57.

5er güngCing gißt JUtfworf:
3n 5röyb batt id) ein gutten ZTlut,

Das bradjt min (Sfunbbeyt unb min (Sut.

2td), id) foftt bie oil leuger laben!

So royl mir ber Cob uit <gyt mer gäben.

5^.

Ver

Hod

spricht

zum

Schultheyß:

Herr

Schultheyß,

nun

der

Tod

ist

hie,

Besinnend

üch

wol,

was

und

wie

Vor

Gott

Jr

dennzmal

wollend

sagen,

Ob

ettwar

über

üch

wurde

klagen

II.

Der

Schultheyß

gibt

Antwort:

ZNin

Negieren

ist

nit

ein

Gwaltt,

Ich

wach

und

richt

in

Dienstes

Gstallt;

Statt,

Land

und

Burger

laßt

sich

daran,

Noch

mag

ich

dem

Tod

nit

entgan.

56.

Der

Hod

spricht

zumJüngling:

Edler

Jüngling,

schön,jungundrych,

Sich,

wem

du

endtlichwerdestglych!

Dinen

Adel

sollt
mitSuchtwolzieren,

Din

Laben

wirst

sunstbaldverlieren. 57.

Der

Jüngling

gibtAntwort:

In
Fröyd

hatt

icheinguttenNlut,

Das

bracht

min

GsundheytundminGut.

Ach,

ich

sollt

hie
villengerlaben!

So

wyl

mir

der
TodnitZytmergäben.
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58.

5er 1&ob fprtdjf %itm ^taüjs^errett:
Hatbsberr, lieber, nun ratbenb rool

Unb lernenb, roie man jtärben fol!

Hatbenb bem 2lrmen roie bem Hyd;en,

So roirt (Sott nit non ftdj roycrjen!

59-

5er ¦gicrf^sljerr gtßf JUtfroorf:
§u (Sott ban id) min guDerftdjt,

Der 3um Hatbs Ferren felber fpridjt:
tDöldje bte (Seredjtigftjeyt oerbringen,

Dor. (Sott mag inen nit mifjelhtgen.

60.

5er "§ob fpricht gut« ^ogf:
fjerr Dogt, id) mug ücb redjt royfen:

Uroer £yb roirt bie IDürm balb fpyfen!

3n grogen <£eren ftnb 3r öfägen,

Ulüs unb Krotten roerbent üd) fragen.

to

6\. |

5er "gfogf gißf JUtftsorf:
IDas büfft grog Bydjtumb unb palläfi,

Degglydjen oud) oil prad)t unb (Sfäft?

^ätt idj fdjon aller Wällt (Sut allein,

So becft mid) bod) 3uleft ein Heiner Stein.

53.

Der

God

spricht

zum

Wathsherren:

Rathsherr,

lieber,

nun

rathend

wol

Und

lernend,

wie

man

starben

sol!

Rathend

dem

Armen

wie

dem

Rychen,

So

wirt

Gott

nit

von

üch

wychen!

59-

Der

WatHsherr

giöt

Antwort:

Zu

Gott

han

ich

min

Zuversicht,

Der

zum

Raths

Herren

selber

spricht:

wölche

die

Gerechtigkheyt

verbringen,

vor,

Gott

mag

inen

nit

mißelingen.

60.

Der

God

spricht
zumWogt:

Herr

Vogt,

ich

mußüchrechtwysen:

Uwer

Lyb

wirt

dieWürmbaldspysen!

In
großen

Leren

sindIrgsäßen,

ZMs

und

Rrotten

werdentüchfräßen. 61,

Der

Wogt

gibtAntwort:

was

hilfst

groß

Rychtumbundpalläst,

Deßglychen

ouch

vilPrachtundGfäft?

Hätt

ich

schon

allerwälltGutallein,

So

deckt

mich

dochzulesteinkleinerStein.
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62.

5** ^o& fpridjt gum iSurger:
Surger, nun madj bin Ce(tantent,

Din £äben ift 3um Cob geroenbt!

Din £ju§ unb fjoff muft bu »erlan

Unb ein marifdjgen Cänfeli rjan!

6$.

5er "gfofc fprtdjf %itm gfcoxxfmcax:

Kbum bat, Kouffman, mit biner Karnier!

J^atteft bu tljufent (Sulbin ober oier,

Q)ud) uf bem UTeer bunbert (Sallee,

TXod) muft ftärben mit 2ldj unb IDee. |

INS

63.

5er ^Sürger gtßf JUtfworf:
3d) fudjt jlätts ber Statt Hufe unb (ger;

IDas midj gutts büedjt, ba mad)t id)s meer.

By miner (Sfelffdjafft roas mir rool,

3ldj, bas td) fy »erlaffen fol!

65. |

5er ^toufmcro gißf Jlttfworf:
21H 7Xad]i unb Cag mugt id) roadjen,

Wollt idj mine Kbiuber 3U ferren madjen.

Das (Sut batt bfäffen ganfe min fjerfe,

Ulus id; baroou, bringt mir grog Sdjmerfe.

62.

Der

Hod

spricht

zum

Würger:

Burger,

nun

mach

din

Testament,

Din

Laben

ist

zum

Tod

gewendt!

Din

Huß

und

Hoff

must

du

verlan

Und

ein

marischgen

Täntzli

han!

6H.

Der

Hoö

spricht

zumKoufmcm:

Rhum

har,

Rouffman,
mitdinerRarnierl

Hättest

du

thusent

Guldinodervier,

Vuch

uf
dem

MeerhundertGallee,

Noch

must

stärben

mitAchundwee.s es

65.

Der

Würger

gibt

Antwort:

Ich

sucht

stätts

der

Statt

Nutz

und

<Ler;

was

mich

gutts

düecht,

da

macht

ichs

meer.

By

miner

Gsellschafft

was

mir

wol,

Ach,

das

ich

sy

verlassen

sol!

65.I

Der

Koufman

gibtAntwort:

All

Nacht

und

Tagmußtichwachen,

wöllt

ich

mine

RhinderzuHerrenmachen.

Das

Gut

hatt

bsässengantzminHertz,

Mus

ich

darvon,

bringtmirgroßSchmertz.
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66.

£ev "gfofc fprtdjf gu 6er IgSttfffroro»:

IDittfrouro, idj fan üdi bas rool bütten,

fjanb ir fdjon nie mit armen Cütljen [Oben,

©udj mit Batten unb gaften gfudjt längs

Dennodjt fo müegent ir ein fjutt gäben.

67.

5»e i$Hftfrouu> gißf JUtiworf:
Durd) min fürgenommne eerbare 2Dyg,

UTeynt id) 3U erlangen £ob unb pryg,
©udj langes Cäben mit (Sfunbtbeyt,

Sampt 5töyb unb Huro in <£eroigfbeyt.

68.

5e* ^06 fprtdjf gu 6er 5<>djfer:
Dod)ter, jefe ift fdjon bie bin Stunb,

Sleid) roirt roerben bin roter üJhmb;

Din £yb, bin -2tngftd)t, bin JEjar unb Srüfi
UTus alles roetben ein fuler UTifi.

CO
CT
CO

69.

5ie 5odjfer gtßf JUttoorf:
© Cob, roie gtürolid; grifft mid; an,
ZTCir royl min fjerfe im £yb 3ergan!

3d) roas oerpflid)t einem jungen Knaben,

So royl mid; ber Cob mit im baben!

66.

Ier

God

spricht

zu

der

Wittfrouw:

wittfrouw,

ich

kan

üch

das

wol

dütten,

Hand

ir
schon

nie

mit

armen

Lüthen

sLäben,

Guch

mit

Batten

und

Fasten

gsucht

längs

Dennocht

so

müeßent

ir
ein

Hütt

gäben.

67.

Die

Wittfrouw

gibt

Antwort:

Durch

min

fürgenommne

eerbare

wyß,

Meynt

ich

zu

erlangen

Lob

und

Oryß,

Buch

langes

Löben

mit

Gsundtheyt,

Sampt

Fröyd

und

Ruw

in

«Lewigkheyt.

68.

Der

God

spricht

zuderJochter:

Dochter,

jetz

ist
schonhiedinStund,

Bleich

wirt

werden

dinroterMund;

Din

Lyb,

din

Angsicht,
dinHarundBrüft

Mus

alles

werden

einfulerMist. 6g.

Die

Dochter

giötAntwort:

B
Tod,

wie

grüwlich
grifftmichan,

Mir

wyl

min

Hertz
imLybzergan!

Ich

was

verpflicht

einemjungenKnaben,

So

wyl

mich

der
Todmitimhaben!
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70. 72.

5*^06 fprtdjfgum^awöfwerdjömatt: 5e* 1§ob fprtdjf gum armen "g&atx:

Du Ejanbtroerdisman, muff mit mit bran! £jor atmer Ulan unb gtjeb bid) roof,

Drumb lag all bineu IDerd;3üg ftan, Der Cob bid; balb erlöfen foll.

Damit bu erneett baft IDyb unb Kinb, fjör uff bättlen bas täglidj Brot,
Din (Sroün petfdjroinbt glyd; roie ber U?inb. IDann bu roirft gnug l;an mit bem Cob.

5er $au6f«>erd?smatt gißf Jlnfworf:
Unt bei IDarfieyt id) bas fagen mag,

Das id; fein Suro Ijatt TXadft unb Cag;

UTod)t bennod)t fbnm mine Kinb erneetcn,

TXoct) roöUt id) mid) gern bes Cobts erroeeren.

to

73.

5er arm "gUatt gißf Jl«f«?orf:
Dil fjunger Ieyb id) tjie uff <£tben,

Ulodjt oud; roäber ryd) nod) gfunb roerben;

Zlod) roöllt id) lieber alfo laben,

Dann mid) bem bettten Cob ergäben.

70.

72.

DerGodsprichtzumKandtwerchsman:

Der

God

spricht

zumarmenMan:

Du

Handtwerchsman,

must

mit

mir

dran!

Drumb

laß

all

dinen

werchzüg

stan,

Damit

du

erneert

hast

Wyk

und

Rind,

Din

Gwün

verschwind:

glych

wie

der

wind.

Der

Kanötwerchsman

gibt

Antwort:

Mit

der

warheyt

ich

das

sagen

mag,

Das

ich

kein

Ruw

hatt

Nacht

und

Tag:

Möcht

dennocht

khum

mine

Rind

erneeren,

Noch

wollt

ich

mich

gern

des

Todts

erweeren.

Hör

armer

Man

undghebdichwol,

Der

Tod

dich

bald
erlösensoll.

Hör

uff

Kattien

dastäglichBrot,

wann

du

wirst

gnughanmitdemTod. 73.

Der

arm

Man
gibtAntwort:

vil

Hunger

leyd

ichhieuffErden,

Möcht

ouch

wäder

rychnochgsundwerden;

Noch

wöllt

ich

lieberalsoläben,

Dann

mich

dem

herttenTodergäben.
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74.

5er 1§ob fprtdjf gum Jtriegs ^flatt:
Kriegs Ulan, bift gfin in menger Sdjladjt

3n groger (Sfar oud) Cag unb Xladji

"Din £äbett roas bir offt bym <3yl,

Der Cob mit bir jefet ftryttcn royl.

5er Kriegs ^ffan gißf Jlnfrporf:
3n Strytteu roas id) Dornen bran

Unb hielt mid) roie ein reblid) Ulan,

3d) roär uit groydjeu umb ein Critt:

3efe find) id) gern, fo mag idj nit.

76.

5er °§fo6 fpridjf gu öer j^lctf-}:

Utitt liebe Diern, nun gbeb bid; rool,

Din fjerfe grog Huro jefe fjaben fol.

Derlag faft balb bin fünbtlid)s £äben

Unb log uf min SacfpfYffctt äben.

77.

^ie 'gtät) gißf JUtfworf:
3ldj, bas id) bau fo fdjanbtlid) gläpt

Unb minen (Sott nie oor 2tugeu gbept,

Soubets bem £yb gfud)t allen £uft!

3cfe büfft5 mid) nüt, ift alis umb fünft.
17

74,

Der

God

spricht

zum

Kriegs

Man:

Kriegs

Uta»,

bist

gsin

in

menger

Schlacht

In

großer

Gsar

ouch

Tag

und

Nacht

Din

Laben

was

dir

offt

bym

Ayl,

Der

Tod

mit

dir

setzt

strytten

wyl.

Der

Kriegs

Man

gibt

Antwort:

In
Strytten

was

ich

vornen

dra»

Und

hielt

mich

wie

ein

redlich

Ulan,

Ich

wär

nit

gwychen

umb

cin

Tritt:

Jetz

fluch

ich

gern,

so

mag

ich

nit.

70.

Der

Hod

spricht
zuderWcitz:

Uli»

liebe

Diern,

nu»ghebdichwol,

Din

Hertz

groß

Ruwsetzhabensol.

Verlaß

fast

bald

di»sündtlichsLöben

Und

loß

uf

min

Sackpfyffenübe». 77.

Die

Mäh

gibtAntwort:

Ach,

das

ich

han
soschandtlichglövt

Und

mi»c»

Gott

»ievorAugenghept,

Scmders

dem

Lyb
gsuchtallenLust!

Jetz

hilffts

mich

»üt,istallsumbsunst.17dv
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78.

5er "gloö fpridjf gu öem ^odj:
Du feygter Kod), in menger IDyg

I*jaft fod)et menge fel3ame Spyg.

Dinen Bud) baft gmeftet roie ein Sd)royn:

Den tDürmen roirft bu 2Dilbt Brätt ftn.

79.

5er ^ftodj gißf JUtftrorf:
Uiid) roit bie t)ertte Heb erfd)recfeit,

Utag roäber Spyg nod) IDin meer fdjmecfeu;

Die fjäffeu Sd;läd ftnb mir cmpfallen,

Sinb mit* als bitter roie ein (Satten.

80.

5er "gfoö fpridjf gu öem gSuren:
"Du Bur magft oud) nit lenger blyben,

Der Cob royl bid) von binnen tryben.

<£inen anberen lag bas Korn tröfdjen,

Dann bir roirt balb bas £ied;t erlöfcben. |

to
Ol
CO

8*.

5er ^ur gißf Antwort:
2le nun, Cob, lag ab von biuem gorn!
(Sficbft nit? 3er! «oil oer fouffen Korn.

XDiltt bu ben Buren nemmen bas £äben,

Wät will bann ber Wäüt meer Korn gäben?

78.

Ker

Hod

spricht

zu

dem

Koch:

Du

feyßter

Roch,

in
menger

Wyß

Hast

kochet

menge

selzame

Spyß.

Dinen

Buch

hast

gmestet

wie

ein

Schwyn:

Den

Würmen

wirst

du

Wildt

Brätt

sin.

79-

Der

Koch

gibt

Antwort:

Mich

wil

die

hertte

Ned

erschrecken,

Mag

wäder

Spyß

noch

Wi»

meer

schmecken;

Die

Höffen

Schläck

sind

mir

empfallen,

Sind

mir

als

bitter

wie

ein

Galle».

80.

Der

Hod

spricht

zudemWuren:

Du

Bur

magst

ouchnitlengerblyben,

Der

Tod

wyl

dichvonhinnentryben.

Linen

anderen

laßdasRorntröschen,

Dann

dir

wirt

balddasLiechterlöschen.^ es 81,

Der

Wur

gibtAntwort:

Ae

nun,

Tod,

laßabvondinemZorn!

Glichst

nit?

Ich
wilverkouffenRorn.

Willt

du

den

Buren»emme»dasLaben,

Wär

will

da»»

der
WälltmeerRorngäben?
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82.

5er "goö fpridjf gum "glarreu:
f}eb ftill, bu Harr unb groger (Soud;,

Uluft flärben mit ben IDyfen oud;!

JDaun ber Cob fidjt gar niemanb an,

©b royg olb narredjt fye ber UTanu.

84..

5er 'goö fpridjf gu öer gfefroro»:
cgefrouro, bas Kinb muft bu mir lan,

<£s mus tanfeeu unb fan nit gan!

<£s ift beffer, bu laffefts alfo ftärben,

fis mödjt oillidjt 3um Buben roerben.

to
CO

85.

5er ^jlarr gißf JUtfworf:
tDierool oil Harren finb in bei* IDälü,

Die meer bann id) banttb gliept bas (Sollt,

So roöllt idj bod; gern faren babin,

Wenn fein Harr meer uf €rb müegt fut.

85.

5ie gtefroxxxv gißf Jlttfu)orf:
© Cob, roie bift fo tbumb unb btinb,

Himpft mit bem UTanu, oud) mir bas Kinb!

Das fan id; nit rool überfbon,

<§Ieft fo mus id) oud; mit bir baroon.

82.

Der

Hod

spricht

zum

Warren:

Heb

still,

du

Narr

und

großer

Gouch,

Must

starben

mit

den

wysen

ouch!

wann

der

Tod

ficht

gar

niemand

an,

Gb

wyß

old

narrecht

sye

der

Mann.

84,

Der

God

spricht

zuderKefrouw:

Eefrouw,

das

Rindmustdumirlan,

<Ls

mus

tantzen

undkannitgan!

<Ls

ist

besser,

dulassestsalsostarben,

<Ls

möcht

villicht

zumBubenwerden.ro

82.

Der

HIarr

gibt

Antwort:

wiewol

vil

Narren

sind

in
der

wällt,

Die

meer

dann

ich

Hamid

gliept

das

Gcillt,

So

wällt

ich

doch

gern

faren

dahin,

wenn

kein

Narr

meer

uf
Erd

müeszt

sin.

35.

Die

Kefrouw

gibtAntwort:

V
Tod,

wie

bistsothumbundblind,

Nimxst

mit

dem

Mann,ouchmirdasRind!

Das

kan

ich

nitwolüberkhon,

Zlest

so

mus

ichouchmitdirdarvon.
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86.

5er ^oö fpridjf gu öen guöew:

3r 3u^cn> ir unglöubigen fjünb,
Könbtenb ir nod) fooil £yft nnb Sunb,

UTüegent ir bennocbt ftärben in <£eroigft)eyt,

Dann tr tjannb »erlougnet bie Crjriftenljeyt.

88.

5er ^ob fpridjf gu öem glafer:
Ulanuel, alfer Wällt 5igür

fjaft gemalet an bife VTlux.

Hun muft ftärben, ba f)ilfft fein Sunb,

Bift oud) nit fidjer Ulinut, nod) Stunb.

co
0*>
CO

87.

5ie §uöe« gäßeuf Jüufwort:
©, roie ftnb roir fo ganfe betrogen!

Die Habtnen banub uns atfs erlogen,

Sy gaben uns oil falfdjer (Sfafe,

Der Cob füert uns uf rjelfd;en plafe.

89.

¦§RanueC, öer ^JlaCer, gißf JUtfworf:
fjilff, einiger fjeylanb, brumb id) bidj bitt!
Dann bie tft feines Blybens nit.

So mir ber Cob min Heb roirt ftellen,

So bbüet üd) (Sott, mine lieben (ßfetlen!

36.

Aer

Tod

spricht

zu

den

Juden:

Jr
Juden,

ir
ungläubigen

Hünd,

Röndtend

ir
noch

sovil

Lyst

und

Fünd,

Müeßent

ir
dennocht

stärken

in
«Lewigkheyt,

Dann

ir
hannd

verlougnet

die

Christenheit.

33.

Aer

God

spricht

zudemMaler:

Manuel,

aller

wälltFigur

Hast

gemalet

an
diseMur.

Nun

must

stärken,

dahilfstkeinFund,

Bist

ouch

nit

sicher
Minut,nochStund.

37.

Aie

Juden

gabent

Antwort:

<Z),

wie

sind

wir

so

gantz

betrogen!

Die

Nabinen

hannd

uns

alls

erlogen,

Sy

gaben

uns

vil

falscher

Gsatz,

Der

Tod

füert

uns

us

Helschen

Platz.

3g.I

Manuel,

der

Maler,
gibtAntwort:

Hilff,

einiger

Heyland,
drumbichdichbitt!

Dann

hie

ist

keines
Blybensnit.

So

mir

der

Tod
minNedwirtstellen,

So

bhüet

üch

Gott,mineliebenGsellen!
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90.

5er "gSefdjCug.

IDör bife $igm.'eu fdjouroett an,

Sy fyenb jung, alt, Wyb ober UTann,

SoDent betradjten, bas roie ber Winb

2llle Ding unbeftenbig ftnb.

91

92.

^<x& §üuglt $ridjf:
IDann ber Htdjter roirt ftn fo geredjt,

Dem feerren Ionen roie bem Knedjt

Unb roirt ftn Urtbeyl eeroig bfton.

(Sott belff uns in bes ^immelstbron

Durdj 3r!-;fum Cbtiftum, finen lieben Son.

2tmen.

to
OS
Ol

Dod) roüg ein jeber Ulenfd) gar äben:

Hadj bifer gyt ijt oud) ein Oben,

Das ftabt in 5töyben obet in pyn,
Drumb lug ein 3cber, roo er roöll bin.

90.

Der

Weschluß.

wär

dise

Figuren

schouroett

an,

Sy

syend

jung,

alt,

wyb

oder

Mann,

Söllent

betrachten,

das

wie

der

wind

Alle

Ding

unbestendig

sind.

92.

Das

Jüngst
Oricht:

wann

der

Richter

wirtsinsogerecht,

Dem

Herren

lonenwiedemAnecht

Und

wirt

sin

Urtheyleewigbston.

Gott

helff

uns

indesHimmelsthron

Durch

Jhesum

Christum,sinenliebenSon. Amen.

Doch

wüß

ein

jeder

Mensch

gar

äben:

Nach

diser

Zyt

ist

ouch

ein

Löben,

Das

stadt

in

Fröyden

oder

in

Oyn,

Drumb

lug

ein

Jeder,

wo

er

wöll

hin.
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